
Nr . 250 «

FbonnemcntS ' BMIngungen :
IffionnenienlS - Preis pränumerando !
«ierleljährl . 3. 30 iKf , monnll . 1. 10 Mi .
WSchenllich 28 Pfg. frei in « Hau«.
Einzelne Nummer B Pfg. E annlag «.
Nummer mit illustrierter Eonntag «.
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pfg. Po( l .
«bomiement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post . geitungZ .
Preisliste . Unter Nreuzband für
Dcutichiand und Oesterreich , Ungarn
2 Mark , für da « übrige Kusland
8 Marl pro Monat . Poslabonnement «
nehmen an : Belgien . Dänemark ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal ,
Mumümcn , Schweden und die Schwei ».

23 . Jahrg .

VIchtldl ligli » illllek INoüszz».

ys *
Verlinev VolKsblatk .

Die Insertion » - Sedilhf
delrägt für die sechSgespaltene Nolonel -
»eile oder deren Raum M Pfg „ für
politische und gewerlschaslliche BereinS -
und BersammlungS - Anzeigen 80 Psg,
„Kleine Hnielgen " , da « erste (fett -
gedruiktcs Wort 20 Pfg. , sede « weitere
Wort 10 Psg, Stellengesuche lind Schias -
stcllen . Anzeigen da « erste Wort 10 Psg, ,
jede « weitere Wort S Pfg. Worte über
15 Buchstaben zählen sür zwei Worte .
Inserate sür die nächste Nummer müssen
bi « S Uhr nachmittag « in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bi « 7 Uhr abend « geäsfnet ,

Telegramm - Adresse :
„ZsiiiltiewdliM BcrU*" ,

Zcntralorgan der foztaldemohrati Tchcn Partei Deutfchlands .

Redahtion : SRI . 68 , Llndenatrasec 69 .
Svrrnilirrrtipr ; Amt IV . lir . l ! »«: i .

Cin Jubiläum .
1.

Am heiitlgen Tage sind cs 25 Jahre , daß die Partei die erste
ssr ' oße Kraftprobe unter dem Sozialistengesetz zu bestehen hatte :
die allgemeinen Reichstagswahlen 1881 . Zwar hatte die Partei
vom Inkrafttreten des Sozialistengesetzes , dem 21 . Oktober 1878
ab bis zum Herbst 1881 , schon eine Reihe sehr energischer Lebens -

zeichen kundgegeben — so die siegreichen Stichwahlen im Jahre 1879
in Breslau und im 17 . sächsischen Wahlkreis : Glauchau - Meerane ,
in denen Hasenclcver und Auer gewählt worden waren ; eine

Ergänzungswahl im II . Hamburger Wahlkreise ( Mai 1889 ) ,
in dem zum erstenmal die Partei mit Hartniann siegte , die

Wahl Bebels in Leipzig - Land in den sächsischen Landtag ,
14 Tage nach Verhängung des Belagerungszustandes über

Leipzig Stadt und Land — aber alle diese Vorgänge spielten sich
in den Zentren der Partei ab . Die Frage war jetzt auf
aller Lippen : wie wird die Partei im Reich die Feuer -

probe bestehen , und welche Wirkungen hat das Sozialistengesetz
gehabt ?

Von den Umstanden , unter denen die Partei damals den

Kampf aufnahm , macht sich die jetzige Generation kaum einen

Begriff . Mit dem Eintritt des Sozialistengesetzes war die

gesamte Parteipresse und die gesamte Partciliteratur unter -

drückt worden . Alle Parteiorganisationen , einschließlich der

gewerkschaftlichen , waren aufgelöst worden ; die Sammlung
von Parteibeiträgcn war bei Strafe bis zu sechs Monaten

Gefängnis verboten ; zahlreichen Parteigenossen , die als

Redakteure , Expedienten und Kolporteure beschäftigt worden

waren , wurde die Existenz genommen und das Recht

der Schriftenverbreitung entzogen . Viele Hunderte von

Existenzen wurden durch alle diese Maßregeln ver -

nichtct ; ein großer Teil derselben lag aus der Straße , weil

die bürgerlichen Unternehmer es ablehnten , bisher in sozia -
listischen Geschäften tätig gewesene Genossen zu beschäftigen ;
wenn nicht aus Haß gegen uns , so auS Furcht vor der Polizei .
die alle Augenblicke unter allerlei Vorwänden die Arbeits -

räume betrat und so die Unternehmer einschüchterte und ihnen
die sozialistischen Arbeiter denunzierte .

Unter dieser Methode hatten besonders die zahlreichen
Ausgewiesenen zu leiden , die infolge der Verhängung des

sogenannten kleinen Belagerungszustandes über Verlin und

Umgegend . November 1878 , Hamburg , Altona , Harburg und

Umgegend . Herbst 1889 , und Leipzig und Umgegend , Juni 1881 ,

cxistenzlos wurden . Man verschärfte die Maßregel der Aus -

Weisung noch dadurch , daß man sie mit Vorliebe über Familien¬
väter verhängte .

Für die Unterstützung und Unterbringung dieser vielen

Hunderte zu sorgen , war eine der schivierigsten und un -

angenehmsten Aufgaben sür eine Partei , deren Organisation
zerstört und deren Verbindungen durch ein Heer polizeilicher
Schnüffler und Spione jeden Augenblick bedroht waren .

Die wiederholten Versuche , die gedacht wurden , neue

Blätter ins Leben zu rufen , die nicht anders als farblos sein
konnten , mißlangen : kaum erschienen , wurden sie unterdrückt .
Die Versammlungen wurden verboten oder sie wurden , wenn

sie zugelassen worden waren , aufgelöst , sobald ein bekannter

Sozialdemokrat das Wort nahm . Uebrigens war dies
eine Methode der Verfolgung , die außerordentlich propagaw
distisch wirtte . Wenn auch im Herbst 1879 der „ S 0 z i a l d e m 0 -

k r a t " in Zürich ins Leben gerufen war , so genügten die un

gefähr 5 bis 8999 Exemplare , die im Herbst 1881 in Deutsch
land Verbreitung fanden , nicht entfernt , um außerhalb der

Parteikreise propagandistisch zu wirken . So vorzüglich das

Blatt seine Aufgabe erfüllte , es konnte nur in engsten Kreisen
der Genossen verbreitet werden , wollte man sich nicht der

Gefahr der Bestrafung wegen Verbreitung einer verbotenen

Zeitung oder einem Geheimbundprozesse aussetzen .

Zu den vorhandenen Schwierigkeiten kamen noch neue ,

als die Agitation für die Wahlen einsetzte . Der stärkste
Kandidateumangel machte sich bemerkbar . Das Sozialisten -

aesetz hatte die Zahl der in der Partei hervorragend tätigen

Genossen mehr als dezimiert und mehrere der hervorragendsten ,
wie Geib , Bracke , Reinders - Breslau hatte der Tod hinweg

gerafft . So waren , um nur eine Anzahl der in der Be

tvegung bekanntesten Genossen zu envühnen , Hassclmann
und Most in der Partei unmöglich geworden und

lebten im Auslande ; Fritzsche . Vahlteich , Reimer

und viele andere waren freiwillig oder gezwungen

durch Existenzlosigkeit . ausgewandert . Die beiden Kapell .

Hartmann und andere zogen sich von der Partei zurück oder

wurden von der Partei dazu gezwungen ; Bernstein . Richard
Fischer , Mottelcr , Tauscher waren am „ Sozialdemokrat " in

Zürich tätig , so daß keiner von ihnen kandidieren konnte . Der

Kandidatennlangel war so groß , daß einer unserer bekanntesten

Genossen nicht »veniger als 3 / Kandidaturen hatte ; andere hatten
nicht viel weniger . Die Agitation selbst war aufs äußerste er -

schivert . In der großen Mehrzahl der von sozialdemokratischen
Kandidaten besetzten Wahlkreise gab es keine Säle zu Ver -

samnilungen ; soiveit aber Versammlungen stattfinden konnten .
wurde ein großer Teil derselben mit Hülfe der kühnsten Aus -

legungen des Sozialistengesetzes verboten . In mehr als der

Hälfte der Wahlkreise war die Verbreitung auch nur eines

Flugblattes ausgeschlossen . ES fand sich fast kein bürgcr -
licher Drucker , der ein solches druckte , weil auch das harm¬

loseste Flugblatt , daS einen sozialisttschen Kandidaten empfahl ,
konfisziert und seine Wciterverbreitung verboten wurde .
Das passierte sogar in vielen Fällen den Stimmzetteln
für sozialdemokratische Kandidaten , obgleich der Reichstag
deklariert hatte , daß Stimmzettel nicht als Drucksachen im
Sinne des Sozialistengesetzes angesehen werden könnten . In
vielen Wahlkreisen wurden die Verbreiter von Wahlflugblättern
und Stininizetteln verhaftet und nicht nur tage - , sondern
manchmal wochenlang in Haft behalten . In Sachse « griff
man noch zu dem Mittel , den Genossen , die bei der Verbrei -

tung von Flugblättern und Stimmzetteln abgefaßt wurden , auf
Grund des Ausnahmegesetzes die fernere Verbreiuing von Druck -

schriften zu verbieten . Dic Uebertretung dieses Verbotes wurde mit

Gefängnis bestraft . Am unverfrorensten benahm sich die Kreis -

hanptinannschaft in Leipzig , die am 25 . Oktober , also am

Tage vor der Wahl , öffentlich erklärte , sie unterlasse das
Verbot eines im 19 . sächsischen Wahlkreise verbreiteten Flug -
blattes — dessen Inhalt sehr harmlos war — weil das
Verbot unmittelbar vor dem Wahltage nichts mehr nütze ;
dieselbe gab damit zu , daß nicht der gefährliche Inhalt ,
sondern der Umstand , daß es Wahlflugblätter für sozia -
l i st i s ch e Kandidaten seien , die das Verbot veranlaßten !

Trotz aller dieser Hindernisse und Schikanen war der

Stimmcnerfolg am Wahltage ein überraschender . Es wurden

sür die Kandidaten der Partei rund 312 999 Stimmen ab -

gegeben , gegen rund 437 999 , die nach der Auflösung des

Reichstages infolge der Attentate im Sommer 1878 die Partei

erhalten hatte . Das war zwar eine Abnahme von rund 125999

Stimmen oder 28' /z Prozent ; aber in Anbetracht all der Schläge .
Widerwärtigkeiten und Verfolgungen , die die Partei in den

ersten drei Jahren während der Herrschaft des Sozialistengesetzes
zu ertragen hatte , und namentlich in Anbetracht der außer -
ordentlich ungünstigen Umstände , unter denen der Wahlkampf
geführt werden mußte , war cs doch ein überraschender Erfolg .
Das kam denn auch vielfach in den Urteilen der bürgerlichen
Preffe zum Ausdruck .

Man darf ohne Uebertreibung sagen , daß bereits die erste
allgenieine Wahl unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes
dem letzteren und seinen Urhebern moralisch den Hals ge
brachen hatte . Der Beweis für die Lebens - und Kanipffähig�
keit der Partei war glänzend geliefert und hob das Vertrauen

der Genossen zu ihrer Sache in ungemeinem Maße .
Zwar hatte trotz dieser Stimmenzahl die Partei bei den

Hauptwahlen nicht einen Kandidaten durchgesetzt , oder richtiger
gesagt , dem eine « , der wirklich mit knapper Mehrheit gewählt
worden war . Genosse Stolle für den 18 . sächsischen Wahlkreis ,
war die Mehrheit in eine Minderheit ausgezählt worden —

wie später im Reichstag festgestellt wurde — aber in den

engeren Wahlen siegte die Partei in 13 von 22 Wahlkreisen ,
darunter auch Stolle . Liebknecht war doppelt gewählt worden :

in Offenbach und Mainz , doch ging bei der Nachwahl das

Mainzer Mandat verloren .

Unter den Abgeordneten unserer FraMon , die aus jener Zeit
heute noch dem Reichstag angehören , befinden sich vier , die

Genossen Dietz , Frohme , Stolle und Vollmar , die also
mit dem Jubiläum der ersten Reichstagswahl unter dem

Sozialistengesetz auch ihr 25 jähriges Jubiläum als Reichstags
abgeordnete feiern . Genosse Dietz ist der erste sozial -
demokratische Abgeordnete , der während 25 Jahren stets den -

selben Wahlkreis im Reichstag vertreten hat . den 2. Hamburger .
Genosse Stolle hat gleichfalls immer denselben Wahlkreis ver -

treten — Zwickau - Crimmitschau — mit Ausnahme der Jahre
1887 bis 1899 , wo er bei den Faschingswahlen im Februar
1887 durchgefallen war . Frohme und Vollmar haben ihre
Wahlkreise in diesen 25 Jahren einige Male gewechselt , auch

sind beide während einer Legislaturperiode nicht Mitglieder
des Reichstags gewesen .

Es ist sicher der Wunsch der gesamten Partei , daß es den

vier genannten Genossen noch recht lange vergönnt sein möge ,
ihre Kräfte der gemeinsamen Sache zu widmen . Alle vier

können mit uns mit Genugtuung auf die letzten fünfund -
zwanzig Jahre zurückblicken , in denen die Partei zwar manche

Niederlage erlitt , aber auch ungezählte Siege erfocht und in

denen sie zur stärksten politischen Partei Deutschlands und zur

stärksten sozialistischen Partei der Welt heranwuchs .

Die russische Revolution .

Parvas über de » Staatsbankrott .

In der illegalen Zeitung „ Sozialdemokrat " ( Nr. 2) hat
Genosse ParvnS , kaum der sibirischen Eiswüste entronnen ,

schon einen Artikel über den russischen Finanzbankerott ver -

öffentlicht . „ Rußlands Bankrott " , so schreibt er , „ist eine längst

vollzogene Tatsache , die bloß durch unredliche Manöver bis

jetzt verschleiert wurde . Der Eckstein des russischen
Budgets sind die auswärtigen Anleihen ; die Quellen des

Kredits sind aber bereits erschöpft . Kokoffzcw behauptet , die

Aprilanleihe hätte 677 Millionen Rubel gebracht ; eS ist dies

die nominelle Summe ; wie viel davon wirk -

lich den Käufern übergeben worden ist und wie viel

davon nur als verkauft verzeichnet wird , in Wirklich -
keit aber das Portefeuille der Staatsbank , seiner Abteilungen .
seiner Agenturen und Korrespondenten in Rußland und ' im

Auslände belastet , das bleibt uns unbekannt . Die Staats -

rentei wurde in den letzten Jahren hauptsächlich aus zwei
Quellen genährt : 1. Beraubung der Sparkassen .
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Diesen wurden die Barsummen entnommen und durch Staats «

reute oder andere Wertpapiere ersetzt . Die Depots betragen
ü b e r 1 Milliarde ; man muß annehmen , daß die Regierung
sich gerade diese Summen angeeignet hat . Die Mittel der

Sparkassen sind aber bereits plaziert . Man kann sie zu

finanziellen Trugspielen benutzen , um den Bankrott zu mas -

kieren , man kann aber kein Geld mehr aus ihnen herauspressen ;
nach der offiziellen Erklärung der Sparkassenverwaltung ist bis

zum 5. September , d. h. nach Verlauf von acht Monaten ,
„ noch nicht die ganze Summe zurückerstattet worden , die in

den letzten drei Monaten von 1995 den Kassen entnommen
wurde " ! 2. Ausgabe von Papiergeld . Gegen -
wärtig sind für 599 Millionen Rubel mehr Banknoten im

Umlaufe als vor dem Kriege . Außer den Banknoten werden

auch kurzfristige Schatzscheine ausgegeben . Die Zirkulation
von Papiergeld hat aber eine Grenze , die Schatzscheine
werden jetzt vom Publikum aus der Zirkulation hinaus -

geworfen . Um die krasse Anomalie im Verhältnis zwischen
dem Gelduniwechselungsfonds und dem sich im Umlaufe be -

findenden Papiergelde zu verschleiern , rechnet die Regierung
diejenigen Summen zum Umwechselungsfonds hinzu , die sie
auf Kontokorrent im Auslande besitzt . Es ist aber dies kein

Gold , sondern eine Forderung auf Zahlung in Gold ; als

eine solche Forderung erscheint jede Schuldforderung in einem

Lande mit Goldwährung . Auf diese Weise wäre es ebenso
leicht , die Goldreserve zu schaffen wie Papiergeld ; es verkauft

z. B. die Regierung an eine Bank vierprozeutige Staatsrente
und läßt den Ertrag in dieser Bank auf Kontokorrent zurück ,
die Regierung erhält nichts , die Bank gibt nichts aus ,
die „ Goldreserve " wird aber auf diese Weise um
eine jede beliebige Summe vergrößert . Das Gold , das

sich bei ausländischen Bankiers befindet , ist nicht
um der sicheren Ausbewahrung willen da , sondern um

Zahlungsverpflichtungen willen . Dieses Geld ist gebunden ,
es ist keine Sicherung der Goldumwechselung mehr .

Die Bankiers weigern sich , die Auszahlungen für die

russischen Staatsschulden zu übernehmen , wenn der Betrag
nicht im voraus mit Gold garantiert wird . Aber so wie in

diesem Falle die Bankiers sich zu decken suchen , so wird

nachher auch die Masse des Publikums suchen , sich
sicher zu stellen . Gewöhnlich ist cs diese Masse , die
am Ende den Sturz des Kurses bezahlen muß . Wenn

sich ein irgendwie bemerkbarer Unterschied zwischen den :

Börsenpreis der russischen Banknoten und dem offiziellen Kurse
herausstellt , so wird das genügen , um die Goldwährung un -

haltbar zu machen . Dann wird es nämlich vorteilhast sein ,

russisches Papiergeld zu kaufen und der Staatsbank zur Ein -

lösung vorzulegen . Wenn aber die Goldumwechselung ein -

gestellt ist , so wird die Regierung zur Goldreserve
greifen müssen . 899 Millionen Rubel — das wird nicht für
lange Zeit ausreichen . Was bedeutet dies ? Den Bankrott ?

„ Ja , der Bankrott ist schon längst da , — es bleibt nur

übrig , ihn anzuerkennen . Und er wird anerkannt werden ! "

Die Jndusttiekrise .
Die Moskauer Industriellen klagen über den völligen Mangel

an Bestellungen . Die Ursache erblicken sie in der Mißernte . Die

Fabrikanten von Zitz ( baumwollene Stoffe ) in Moskau und Iwanowa -
Wosnesscnsk halten eine Einschränkung der Produktion für absolut

notwendig . In einigen Fabriken sind Massencntlassungen von
Arbeitern zu erwarten . Die Industriellen , die für den fernen Osten
arbeiten , sind überzeugt , daß im nächsten Frühling ihr Umsatz mit
der Mandschurei und dem Amurgebiet sich entschieden verringern
wird infolge der Einfuhr englischer Zitzstoffe , die jetzt in den -

selben Mustern wie die russischen hergestellt werden und sich auf
diese Weise dem Geschmack der östlichen Konsumenten anpassen .
Durch das Amurgebiet können die ausländischen Zitzstoffc ins Innere
des Landes dringen . Man befürchtet , daß die bevorstehende Krise
eine langanhaliende sein wird . ( . Nowoje Wremja ' , 22 . Oktober . )

Der Zarismus auf der Anklagebauk .
Ueber vierzehn Tage dauert nun schon die Gerichts -

komödie in Petersburg , die von den Justiz - und Polizei -
beamten des Zaren der „ Prozeß gegen den Rat der Arbeiter -

deputierten " benannt wird . Es ist eine bittere Ironie auf
die „ Stärke " der Regierungsgewalt , wenn Herr Stolypin in
einer Zeit , wo er über ganz Rußland die unumschränkte
Polizcigewalt proklamiert hat , in Petersburg „Gesetzlich -
keit " mimen muß . Die russische Regierung hätte ge -
wünscht , daß die Oktober - und Novembertage aus dem Ge -

dächtnisse der Arbeitermassen verschwunden Ivären . Nun sitzt
der Zarismus seit zwei Wochen auf der Anklagebank und

muß Tag für Tag aus dem Munde seiner Feinde hören , daß
die Macht damals in den Händen der Arbeiter war . daß
Witte . Trepow , die Gendarmerie und die Polizei nach den

Beschlüssen des Arbeiterdeputiertenrates gehandelt haben , bis

man sich — nach 59 Tagen — wieder stark genug fühlte , den
Rat zu überfallen und aufzulösen .

Die ganze Sitzung vom 29 . Ottober war den Peters -
burger Jnquisitionsbehörden gewidmet . Die Regierung hat

sich gezwungen gesehen , den Forderungen der Verteidiger
nachzugeben , und sie stellte dem Gerichtshöfe den früher als

„ Abwesend " gemeldeten Gcndarmeriegeneral Iwanow zur

Verfügung . Plötzlich hatten da die Rollen gewechselt : Das

Verhör führten die Angeklagten , zu vcrantlvorten hatte sich
der General . Dieser mußte zugeben , daß mit seinem
Wissen Flugblätter hergestellt wurden , in denen

die unwahre Behauptung aufgestellt war , die Ar -



bciterdcputierten hätten Geldsummen unterschlagen ! Es

stellte sich dagegen heraus . daß die Gendarmerie
Geld , das im „ Lioner Kredit " für den Rat der

Ltrbeiterdeputierten eingezahlt worden , beschlagnahmt hatte
und daß nicht einmal eine Quittung darüber bei den Akten

zu finden war 1 Weiter stellte es sich heraus , daß in 54 Pro¬
tokollen dieselben Persönlichkeiten , und zwar ein Schreiber
der Sicherheitsabteilung ( Ochrannoe Otdjeleniew ) und ein
Dworuik der Gendarmerieverwaltimg als „ Experten " figurieren !
Dem Zarismus rissen seine eigenen Diener die Fetzen vom
Leibe .

Arn Schlüsse der Sitzung sprach der 63jährige Angeklagte
Schanjawsky . Seine mehrstündige Rede rührte alle Än-
wesenden . Die Gendarmen hatten ihn am 16 . Dezember per -
haftet und ihn samt seinen Krücken im fünften Stock des

Petersburger Untersilchlnigsgefäiignisses untergebracht . Mehrere
Tage hintereinander wurde er täglich einem a ch t st ü n d i g e n
Verhöre unterworfen , bis er eines Tages plötzlich ohn -
mächüg zusammenbrach .

In den nächsten Tagen erwartet man die „Urteils -
fällung " .

politische dcberficht
Berlin , den 25 . Oktober .

Im Dienste der Kohlenmagnaten .
Wüßte man nicht , wie völlig die Redaktion der „ Nordd .

Allgcm . Ztg . " in tiefster Devotion vor ihren „ maßgebenden "
Gönnern erstirbt , man könnte auf den Gedanken kommen , sie
hätte sich mit ihren letzten Aeutzerungen über die Bergarbeiter -
bewegung im Ruhrrevier das Ziel gesteckt , der Welt zu zeigen ,
wie in den Kreisen unserer sogenannten „ Regierenden " ver -

schiedene Strömungen und Cliquen gegen einander arbeiten
und wie wohldisziplinicrt sich , wenn auch mit einigen ab -

wehrenden großen Gesten nach außen , schließlich die Re -

gierung den Wünschen der Unternehmerkoalition unterordnet .
Vor einigen Tagen brachte bekanntlich die „ Nordd .

Allgcm . Ztg . " einen Artikel , in dem das schroffe ablehnende
Verhalten der rheinisch - westfälischen Kohlenmagnaten gegen -
über den Bergleuten als Geltendmachung eines „einseitigen
Machtstandpunktes " charakterisiert und betreffs der Lohn -
erhöhungsforderungen der Arbeiter ausgeführt wurde , „ daß
die Bergarbeiter tatsächlich infolge der eingetretenen Teuerung
trotz . des in den letzte l ? Jahren wieder ein -

getretenen Steigens der Löhne bezüglich
ihrer gesamten Lebenshaltung in Nachteil
geraten sind und deshalb einen gewissen Anspruch auf
Berücksichtigung seitens der gerade jetzt durch be -

sonders reiche Gewinne begün st igten Berg -
Werksbesitzer haben . "

Der Artikel erregte Aufsehen . Tatsächlich fiel er völlig
aus dem sozialpolitischen Rahmen heraus , in dem sich bis

dahin die Betrachtungen des Rcgierungsorgans über die deutsche
Bergarbeiterbewegung gehalten hatten . Da nicht unbekannt ge -
blieben ist , daß innerhalb der Bergbehörde eine gewisse sozial -
politische Richtung besteht , zu deren Abschwächung erst jüngst
der Bergmeister Engel , der bisherige Geschäftsführer
des Bergbaulichen Verbandes , in das Handelsministerium be -

rufen worden ist , vermochten wir uns den Artikel nicht anders

zu erklären , als daß diese Richtung — vielleicht dadurch ge¬
kräftigt , daß an allerhöchster Stelle die Furcht besteht , unter
den jetzigen Konjnnkturverhältnissen werde ein Bergarbeiter -
streik zu einem schweren wirtschaftlichen Rückschlag führen —

Plötzlich festeren Boden unter ihren Füßen verspürt und das

offizielle Regierungsorgan in ihrem Sinne beeinflußt resp .
inspiriert habe ; denn daß die Redaktion der „ Nordd . Allgem .
Ztg . " , ohne Fühlung genommen und ohne sich eines gewissen
Rückhaltes versichert zu haben , derartige gegen das Verhalten
der Bergmagnaten gerichtete Artikel aufnimmt , das vermag
nur jemand zu glauben , der die jpurnalistische Betriebsweise
des Blattes nicht kennt . Und diese unsere Auffassung wird

durch einen gestern von der „ Köln . Volksztg . " veröffentlichten
Artikel bestätigt , in dem es heißt :

„ Wie wir erfahren , deckt die Ansicht der Bergbehörde über
die Lohnforderungen der Ruhrbergleute auf Grund der von ihr

angestellten Erhebungen sich durchweg mit den Ausführungen des

inzwischen als nicht amtlich inspiriert bezeickrneten Artikels der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " . Insbesondere vertritt auch
die Bergbehörde die Ansicht , datz die Löhne beim Ruhrkohlen -
bergbau nicht in dem gleichen Maße gestiegen sind , wie die

Lebensmittelpreise . "

Zwar hat noch gestern abend das Wölfische Bureau diese
Meldung des rheinischen Blattes dementiert und als un¬

zutreffend bezeichnet , daß die betreffenden Ausführungen der

„ Nord . Allgem . Ztg . " der Auffassung der Bergbehörde ent -

sprechen ; doch hat dieses Dementi nicht mehr Wert , als so
viele andere , die das offiziöse Bureau in den letzen Jahren in
die Welt senden mußte . Richtig ist an dem Dementi nur , daß
der Artikel nicht der Gesamtauffassung des Handelsministeriums
entspricht , sondern nur einer bestimmten Richtung .

Indessen scheint diese Richtung doch entweder ihre Stärke
oder die zurzeit an allerhöchster Stelle vorherrschende Stimmung
überschätzt zu haben , denn auf die von der kapitalistischen
Presse und den Unternehmerkoalitionen des rheinisch - west -
fälischen Jndustriereviers erhobenen Vorstellungen sah sich nicht
nur die „ Nordd . Allgem . Ztg . " gezwungen , in einer kuriosen

Notiz zu erklären , daß der von der Koalition der Kohlen -
barone angefeindete Artikel in der Redaktion geschrieben
worden sei , sondern sie hat auch gestern abend einen hoch -
komischen handelsmini st eriell offiziösen Artikel

bringen müssen , in dem der erste Artikel dementiert wird . Und

zugleich hat der Handelsminister Delbrück ein Entschuldigungs -
telegramm an den Bergbaulichen Verein gesandt , in dem er diesem
untertänigst versichert , daß er dem ersten Artikel der

„ Nordd . Allg . Ztg . " völlig fernstehe — eine Versicherung , an
deren Richtigkeit nach den politischen Auffassungen und dem

ganzen geistigen Habitus des Herrn Ministers nicht im ge -
ringsten zu zweifeln ist .

In diesem zweiten Artikel des offiziellen Regierungsorgans
heißt es im Gegensatz zum ersten :

ES können also tatsächlich nur die einzelnen Zechen
mit ihren Belegschaften in eine Verhandlung über eine anderweite

Regulierung der Löhne eintreten , vorausgesetzt , daß die Vor -

aussetzungen einer allgemeinen Neuregelung
der Löhne nach oben überhaupt vorliegen . Be -

gründet wird eine solche nun damit , daß die Löhne
deS laufenden Jahres diejenigen der Hochkonjunktur im

Jahre 1900 zwar annähernd erreichten , daß aber die

heutigen Löhne in keinem richtigen Verhältnis ständen

zu der inzwischen eingetretenen Verteuerung aller Existenzmittel
des Arbeiters und zu dem Gewinn , der den Unternehmern die

augenblickliche Konjunktur bringt . Was die Höhe der Löhne im

Vergleiche zu denjenigen von 1900 betrifft , so betrug der

Durchschnittslohn sämtlicher im Bergbau beschäftigten Arbeiter
des Ruhrreviers 1900 auf eine Schicht 4,18 M. , im zweiten
Quartal 190S 4,29 M. , im dritten Bierteljahre sind die Löhne
weiter um etwa 6 Proz . gestiegen . ES betrug ferner der Durchschnitts -
lohn für Häuer und zugehörige Schlepper 1900 5,16 M. pro Schicht ,
im zweiten Vierteljahr 1906 5,14 M. Seitdem ist für diese
Arbeiterklasse eine Steigerung von etwa 7 Prozent eingetreten .

Berücksichtigt man nun , daß das letzte Quartal des Jahres in der

Regel die höchsten Löhne aufweist , und die gesamte Konjunktur ,
insbesondere der immer fühlbarer werdende Arbeitermangel in

diesem Jahre eine besonders lohnsteigernde Wirkung haben müssen ,

so mutz mit Bestimmtheit angenommen werden , daß die Löhne
eine weitere Steigerung erheblich über die von 1900 hinaus er -

fahren und , mag man die Steigerung der Kosten des Lebens -

Unterhaltes seit 1900 auf 10 Prozent oder mehr annehmen ,
annähernd einen Ausgleich in dieser Beziehung
bringen werden .

Es bleibt nun noch die Frage zu prüfen , ob tatsächlich der

Anteil der Ruhrbergleute an den materiellen Erfolgen der

Konjunktur ein unzureichender ist . Diese Frage wird bejaht
unter Hinweis darauf , daß der Lohnanteil an dem Gesamtbetrage
des Steinkohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirke Dortmund

betragen habe 1899 59,7 , 1902 55,00 , 1904 56,8 , im Jahre 1905
aber nur 56,1 Proz .

Diese Zahlen allein rechtfertigen indes nicht den gezogenen
Schluß . Wenn beispielsweise , wie dies in den Zeiten des Ueber -

ganges von einer rückläufigen Konjunktur zu steigender Konjunktur
der Fall zu sein pflegt , viel Vorrichningsarbeiten verrichte ! werden ,
also ein Teil der Arbeit der Belegschaft der Förderung entzogen
ist , mutz der Lohnanteil an den Gesamtergebnissen steigen und

umgekehrt . Berücksichtigt man dagegen , daß die Durchschnitts -
jahrespreise betragen haben für

Hochofen - Flamm - Fett - Mager - Gas -
koks kohlen kohlen kohlen kohlen

1900 . . 21 . 29 10,00 10,25 9,50 12,75
1905 . . 15,00 9,47 9,49 8,72 11,81

und daß die Preise für die Tonne vom April 1906 ab nur um

durchschnittlich 0,50 M. bei Kohlen erhöht sind , und daß die

Dividenden der meisten auf Aktien gegründeten Zechen d e S

Ruhrreviers 1905 diejenigen von 1900 nochnicht

erreicht hatten , wird man kaum die Behauptung
aufrecht erhalten können , daß die heutigen
den Stand von 1900 übersteigenden Löhne den
Arbeitern einen angemessenen Anteil an den

Vorteilen der Hochkonjunktur nicht gewährten .

Zum Schluß folgt dann noch eine demütige Verbeugung
vor dem Bergbaulichen Verein nebst der Anerkennung , daß er

durch seine Antwort an die Siebenerkommission bereits das

Seinige zur Verständigung getan habe :
Mit dem letzten Beschlutz des Bergbaulichen Vereins ist der

Weg zum Ausgleich der Gegensätze beschritten . Auf beiden Seiten
wird man von dem Bewutztsein beseelt sein müssen , von welcher
ernsten Tragweite für das gesamte wirtschaftliche Leben in unserem
Vaterlande eine Unterbrechung der Kohlensörderung sein würde .
Es ist zu hoffen , daß Mäßigung auf feiten der Arbeiter und

Wohlwollen auf feiten der Arbeitgeber die Ge -

fahren eines Streiks abwenden werden .

Auf den Inhalt dieses lächerlichen Selbstwiderlegungs¬
versuches einzugehen , lohnt sich nicht der Mühe . Der Trick ,
die vom Kohlensyndikat durch Fördercinschränkungen künstlich
hochgetriebenen Kohlen - und Kokspreise des Jahres 1960 mit
den heutigen Preisen zu vergleichen und mit ihnen die Lohn -
steigerungen in Parallele zu stellen , ist zu albern , als daß
jemand , der nur halbwegs die EntWickelung des Ruhrkohlen -
bergbaus während des letzten Jahrzehnts verfolgt hat , ihn
ernst nehmen kann . Wenn die dem Handelsministerium
zur Verfügung stehenden geistigen Kräfte nichts Besseres in
der statistischen Zahlenjonglerie zu leisten vermögen , dann

sollte man diese „ Beweise " der „ Köln . Ztg . " und dem Dr . Jüngst
überlassen , die immerhin doch noch um wenigstens 50 Proz .
gescheiter sind .

Womit die „ Nordd . Allg . Ztg . " in ihrer Verlegenheit ihre

Stellungnahme zu begründen sucht , ist absolut nebensächlich ;
die Oeffentlichkeit interessiert nur die totale Zerfahren -
h e i t in den sogenannten „ maßgebenden " Kreise » , von denen
die Artikel des Blattes zeugen und die Dienstbeflissenheit , mit
der sich sofort die Regierung dem Wunsch des rheinisch - westfälischen
Unternehmertums unterwirft , sobald dieses unmutig die Stirn

runzelt . Diese Abhängigkeit der Regierung von dem Groß -

Unternehmertum und der mit ihm koalierten Bankfinanz ist

zwar nichts Neues ; die Haltung der Regierung während und

nach dem letzten Bcrgarbeiterausstand , die „ Hibernia " - Ver -

staatlichungsaffäre , die Hiuausdrangsalierung des langen
Möller haben dafür genügend stichhaltige Beweise geliefert ;
aber die offizielle Bestäftgung , daß sich seitdem an dieser schönen
Liaison trotz aller rohen Brüskierungen , die sich gelegentlich der

männliche Teil , das Unternehmertum , leistete , nicht das geringste
geändert hat , ist immerhin höchst wertvoll . Wir sind deshalb

auch durchaus nicht der Ansicht der „ Deutschen Tageszeitung " ,
daß es „ zweckmäßig " gewesen wäre , „ wenn beide Artikel
im Tintenfaß geblieben wäre n. " Im Gegenteil ,
wir finden , daß sich zur Aufklärung des Publikums über die

Qualifikation des heutigen Regierungskurses die „ Nordd .

Allgem . Ztg . " häufiger derartige Artikel leisten sollte . Sie

vervollständigen in ihrer Art gar prächtig die Beiträge zur
Charakterisiik unseres heutigen Regierungssystems , die bereits
die Kolonialskandale , die Podbielski - Affäre , die Hohen -
lohensche Memoiren und den Röpenicker Rathausüberfall ge -
liefert haben . —

_

Der 18 . Brumaire des Georges Clemencean .

Paris , 23 . Oktober . sEig . Ber . )
Die Geschichte der dritten Republik ist um eine dramatische

Wendung reicher . Das parlamentarische Regiment , scheinbar das

logische Herrschaftssystem der Demokratie , hat auf einmal dem per -

sönlichen Regiment Platz geniacht . Und dieses Ereignis ist nicht
etwa aus einem augenblicklichen Notstand der Republik gebore », wie

seinerzeit das Kabinett Waldeck - Rousseau , das in einer Zeit der

politischen Anarchie das Ruder ergriff , sondern das Ereignis trat

ein . nachdem das allgemeine Stimmrecht dem republikanischen

Parlamentarismus demonstrativ das Vertrauen der Mehrheit der

Nation votiert hatte .
Die Wahlen haben der Kammer eine radikale und radikal -

sozialistische Mehrheit gegeben . Clsmenccau aber läßt den Radikale »

in seinem Ministerium nur wenige und wenig wichtige Ressorts , be -

wahrt der gemäßigten demokratischen Union ihren Einfluß und hätte

sich mit M i l l e r a n d , dem gefährlichsten Gegner der CombeSschen

Blockmajorität , zusammengesetzt , wenn diesem das Justizportefeuille

nicht zu gering und Clöinenceans Knappen P i ch o n daS Ministerium
des Auswärtigen nicht schon zugesagt gewesen wäre .

Also kein parlamentarisches Ministerium . Aber schon hören wir

daS neue Schlagwort : Ein Ministerium der Talente !

Großes Vertrauen zur demokratischen Auslese spricht gerade nicht

aus dieser Phrase . Mit ihr kann man — wenn man will — auch

den Absolutismus rechtfertigen . Aber am Ende sollte man wegen
des Mangels an konstitutionellem Formalismus diesmal nicht

hadern . Vielleicht fühlt sich Herr Georges Clsmenceau wirklich als

Werkzeug der Weltgeschichte , als Vollstrecker der Aufgabe , die

Menschenrechte zu verwirklichen und die Sozialreform zu schaffen , die

die „ Utopien " des proletarischen Sozialismus überflüssig macht . Die

Diktatur des fteien grotzen Individuums statt der der organisierten

Arbeitermassen . Würde die aus dem Elend herausgeführte und vor

dem Kommunismus bewahrte Gesellschaft ihrem Retter nicht

Indemnität betoilligen ? —

Das Ministerium der Talente ! Allerdings , die Talente konzeu -
trieren sich notwendig in der Person des Ministerpräsidenten . Nicht

etwa , daß man von B r i a n d gering denken dürste und die fach -

männische Vorzüglichkeit V i v i a n i s , des neuen „ unabhängigen

Sozialisten " im neuen Ministerium der Arbeit anfechten könnte I

Und daß Picguart ein theoretisch und praktisch ausgezeichnet

begabter Kenner des Heerwesens ist , geben auch seine Gegner in

den konservativen Armeekreisen zu . Aber die kritische Frage dieses

Ministeriums ist : Wird seine Gesamtpolitik weitausgreifend
und energisch genug sein , um das Mißvergnügen , das Mißtrauen

und das mehr oder minder heimlidbe Uebelwollen der radikalen Linken

niederzuzwingen ? Wird es den Sozialisten eine genügende Abschlags -

zahlung bieten ? Man sieht , das Schicksal der neuen Regierung

ist nicht auf die tüchlige Rcssortarbeit , sondern auf die Kühnheit

ihrer allgemeinen Grundsätze gestellt und auf die Popularität , mittels

deren sie sich eine Gefolgschaft gewinnt .
Aber Kühnheit kann Clsmenceau auf zwei verschiedenen Gebieten

entfalten , um Popularität auf zweierlei Art zu werben . Er kann

das soziale Resormprogramm des Radikalismus zu ver -

wirklichen suchen , und er kann nach sichtbaren und der

Eitelkeit der Nation schmeichelnden Triumphen in der äußeren Politik

streben . Sein Herz zieht ihn schwerlich zum ersten hin . Was der

Radikalismus zunächst an Reformen fordert : Einkommensteuer mit

zuverlässiger Einkommenserforschung , Arbeiterversicherung mit Staats -

Zuschüssen , Abkürzung der Arbeitszeit , Verstaatlichung der Bahnen
und Bergwerke — das alles gehört in das Kapitel des Staats -

sozialismus , und man weiß , wie sehr sich Clömenceaus

Liberalismus in manchen charakteristischen Erklärungen von der

manchesterlich - anarchistischen Philosophie beeinflußt gezeigt hat . Anderer -

seits ist Clömenceaus Revanchepatriotismus unleugbar . Als Genosse

Pressensö im November 1903 in der Kammer für die Ver -

Minderung der Rüstungen plädiert und dabei den Verzicht auf die

Revanche ausgesprochen hatte , schrieb Clemenceau in der „ Aurore "

{25. November ) :

„ Ich lasse die Nationalisten beiseite , deren gewohntes Spiel eS

ist , die verlorenen Provinzen durch die Mittel wohlfeiler Rederei

wiederzuerobern . Ich betrachte nur die Masse der Franzosen in

ihrem Verhalten gegenüber Elsatz - Lothringen . Wenn Herr v. Pressenss

geglaubt hat , deren Meinung auszudrücken , dann hat er wirklich
den unentschuldbarsten Irrtum begangen . In dieser

heiklen Materie halte ich mich bis aus weiteres an die Lehre
Gambettas : Nie davon sprechen , stets daran denken ! "

Da hätten wir also das Programm des nackten Revanche -

Chauvinismus , und der Umstand , daß Elomenceau jetzt , von dem

vorsichtigen Bourgeois befreit , durch seinen Gefolgsmann

P i ch o n die äußere Politik regieren wird , in einer Zeit , da der

englische Imperialismus es nicht an Versuchen fehlen lassen wird , die

Anglomanie des in Frankreich herrschenden ManneS auszunützen , ist

sicher eben keine Bürgschaft des Weltfriedens . Und die unzweifelhaft

größere Selbständigkeit Picquarts wirkt diesen Einflüsien nicht

entgegen . In dem neuen Kriegsminifter vereinigt sich der militaristische
mit dem republikanischen Geist . Es ist die gloirepatriotische Ideologie ,
die die Eroberungskriege der ersten Republik als die Fortsetzung
der Hegemoniepolitik Ludwigs XIV . erscheinen läßt . Hierzu kommt ,

daß für Picguart die Verstichung nahe liegt , die Abneigung , die in

einem großen Teile des Offizierkorps noch gegen ihn besteht , durch

verstärkte Säbelrassclei zu besiegen .
Wenn nun eine dermaßen auf Effekte angewiesene , von dem

Machttrieb und der Launenhaftigkeit eines nach den letzten Lebens -

flüchten greifenden stürmiffben Greises abhängige Politik die Wach -

samkeit vor allem seiner eigenen gefährdeten Volksgenoffen fordert ,

so wäre doch eine übergroße Nervosität auf feiten Deutsch -
lands nicht gerechtfertigt und läge nur im Interesse der

deutschen militaristischen Reaktion , die denn auch die Regie -

rung Clsmenceaus nicht ohne heimliches Vergnügen sehen mag .
Aber daß Frankreichs auswärtige Politik in der nächsten Zeit von

einem Manne geleitet werden wird , der den Kampf um die ver -

lorenen Provinzen als ihren Hintergedanken bekannt hat , daran

trägt zum guten Test die Schuld die glorreiche Auslandspolitik des

Deutschen Reiches , für die eben dieselben Blätter , die Clsmenceaus

Regierungsantritt mit bedenklichem Kopfschütteln begleiteten , als

mehr oder weniger freiwillige offiziöse Reklame gemacht haben .

Ohne den Marokkospektakel wäre der Revanchepatriotismus nicht

galvanisiert worden , die Abneigung gegen Deutschland nicht von

neuem so erstarkt , daß ein Ministerium schon aus i h r Popularität

zu schöpfen hoffen könnte . Sicherlich , an sich ist das Bekenntnis

einer französischen Regierung zu diesem Programm noch keine Ge -

fahr für den Frieden . Haben doch reichlich zwei Jahrzehnte lang dv :

Ministerien und Parlamente der Republik am Altar der Revanche
materielle und symbolische Opfer dargebracht . Aber die unleugbare
Reaktion gegen die seit den neunziger Jahren eingeleitete An -

Näherung zwischen den beiden Nationen ist das Werk deutsch -

offizieller Ungeschicklichkeit , unzeitgemäßer Brutalität und offiziöser

Anmatzlichkeil .
Doch sind allerdings noch andere , stärkere Kräfte wirkend ge -

Wesen , um die EntWickelung der bürgerlichen Demokratie ins

Stocken zu bringen und die Diktatur möglich zu machen . Der klein -

bürgerliche Raditalisnms scheint an einem Punkte angelangt znsein ,
wo er weder vorwärts noch rückwärts kann . Der Widerstreit

zwischen seinen antikopitalistischen Instinkten und seinen anti -

proletarischen Interessen lähmt ihn dermaßen , daß er nicht die

Kraft noch die Selbstgewißheit hat , der Diktatur in die Arme zu
fallen und die solange verheißene soziale Reform auf eigene Ver -

antwortung zu beginnen. � �

Deutfchcö Reich .

Der Rcichsverband .

Nicht nur Herr Lorenz , der Herausgeber der . Antisozialdemo -
statischen Korrespondenz " , höhnt über die agitatorische Tätigkeit des

Neichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie und seines

Erfolges bei der ReichstagSersatzwahl in Döbeln - Roßwein , auch die

„ Germania " vermag die Verdienste dieses schönen Vereins mit
dem langen Titel nicht zu entdecken . Sie meint in dem Leitartikel

ihrer heutigen Morgennummer :
Die Sozialdemokratie kann nur ihre Freude an der Tätigkeit

des Verbandes haben . Der Mißerfolg von Döbeln - Roßwein wird
die Abneigung der übrigen Parteien gegen die Wahltaktik des
Reichsverbandes wohl verstärken . W> r erwähnten dieser Tage
schon , wie die „Ratlib . Korresp . " ihre Parteifreunde mahnte , zuerst
an die eigene Partei zu denken und sich nicht mit dem Reicks -



berBmibe abzugeben : durch Anspannung aller Kräfte und Mittel

sei die eigene Partei sicher in dem Kampfe gegen die Sozial -
demokratie am wirksamstem Die . Kons . Korresp . " ist derselben
Ansicht . Auch sie ermahnt ihre Parteigenossen , in erster Linie zur
eigenen Partei zu stehen . . .

Die Theorie des Reichsverbandes ist eben aufgestellt worden

ohne alle Rücksicht auf die Wirklichkeit . Die Gegnerschaft gegen
die Sozialdemokratie soll alle Parteien einen — als ob es auf
der weiten Welt nichts anderes gäbe , was den Wählern an , Herzen
liegt , als der Kampf gegen die Sozialdcmokralie . Es gibt
mancherlei Anschauungen , Interessen und Wünsche , die ihnen weit

näher liegen . Da diese aber bei den verschiedenen Wählern ver -

schieden sind , ist es einfach unmöglich , einen Kandidaten zu finden .
der allen zusagt . Die Folge ist , daß viele Wähler der Urne fern -
bleiben , die gewählt haben würden , wenn ein ihnen zusagender
Kandidat aufgestellt worden wäre , dag also die Zahl der bürger -
lichen Stimmen bei einer Miichmaschkandidatur geringer ist , als
bei Aufstellung mehrerer Kandidaien , und somit der Sozial -
demokratie der Sieg erleichtert wird . "

Wer den Schaden hat , braucht für den Spott nicht zu sorgen :
das gilt auch für den Reichsverband . Seine innere Schwäche wird

immer mehr erkannt . Einst erschien er ja auch nwmchcm unserer

Genofien gefährlich ; doch seit er bei den Reichstags - Ersatzwahlen des

letzten Halbjahres gezeigt hat , was er zu leisten vermag und wie

wenig er sich auf die Psychologie der Wähler ans der Arbeiterschaft
und dem Kleinbürgertum versteht , sind fast überall diese Bedenken

verschwunden . Wenn der Reichsverband uns in rückständigen Wahl -
kreisen zu schaden verniag , so nutzt er uns in politisch durchgebildeten
Kreisen durch die Einfältigkeit seiner Agitationsweise . Die Bilanz
erscheint nicht ungünstig . —

_

Das Zentrum und die Kolonialpolitik .
Die Führer des Zentrunis lassen Herrn Erzberger weiter gegen

die offizielle Kolonialpolitik wüten ; sie selbst aber sind durchaus
nicht geneigt , aus dieser Agitation für ihre Stellungnahme zu den

kolonialpolitischen Fragen im Reichstage irgend welche Konseguenzen

zu ziehen . Das zeigen aufs neue die Aeufierungen , die sich der

Referent Graf Praschma auf dem zurzeit in Neisse abgehaltenen
Parteitag der schlesischen Zentrumspartei über die Tätigkeit des

klerikalen Parteibenjamins und ihre Bedeutung gestattete . Nach
dem Bericht der „ Germania " sagte der Herr Graf :

Die Ablehnung des selbständigen Kolonialamts sei zum Teil
aus taktischen Gründen erfolgt . Das Zentrum habe sich
vor der dritten Lesung bereits dahineiugcfunden , dag es über -
stimmt werden iverde . Die Unzuverlässigkeit der „ Freunde " des

selbständigen Kolonialamts habe das Projekt zu Fall gebracht .
Ein Wort über den neuen Mann ; daß er bei der Ordnung der

Dinge große Geschicklichkeit gezeigt hat , ist bekannt , und daß es
dem Bureaukratismus schlecht geht , schadet wohl nicht . ( Heiter -
keit . > Ich komme nun zu den sogenannten
Kolonialskandalen . Es liegen wohl kaum strafrechtlich
zu ahndende Vergehen vor . Es leidet offenbar an einem Mangel
an Sachkennern und Finanzleuten . Wenn gegen diese
Zu st än de von einem Abgeordneten in Schrift
und Wort angegangen wird , so ist das sein
gutes Recht . Aber es handelt sich nicht um eine
Aktion der Partei ; denn bei solchen Enthüllungen ist man
vielfach auf unübersehbare Quellen angewiesen . Auf jeden
Fall wird es die Partei vermeiden , in die

Exekution einzugreifen , es vermeiden , als wolle sie in
die Rechte der Beamtenernennung eingreifen . Auch an der

Ministerstürzerei in Preußen wird das Zentrum sich nicht be -

teiligen . " —
_

Die Fleisch not in Ostpreußen .
AuS Königsberg wird uns geschrieben :

Die Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer
Sitzung am 23 . Oktober wiederum einstimmig eine Petition an
die Regierung zu richten beschlossen , in der wegen der fortgesetzt
herrschenden Fleischnot und Fleischteuerung die Oeffnung der

Grenzen zur Vieheinfuhr verlangt wird . Beider

Begründung kamen einige recht bemerkenswerte Stellen aus dem

Verwalwngsbericht des städtischen Schlacht - und Viehhofes vom

1. April ISvö bis 1. April 19VS zur Sprache . Es heißt da zum
Beispiel :

Auf dem Schlachthofe haben sich die Verhältniffe sehr un -

günstig im Berichtsjahre entwickelt , indem 17322 Tiere — 13,12 Proz . ,
davon allein 15 889 Schweine — 20,63 Proz . weniger als nn Vor -

jähre geschlachtet wurden . Eine derartige Abnahme der Schlachtungen
hat sich seit der Inbetriebnahme des städlischen Schlachlhofes im

Jahre 1895 noch nicht gezeigt und ist lediglich durch die enorme

Steigerung der Schweinevreise hervorgerufen .
Die Einfuhr von frischem , auswärts geschlachtetem Fleisch ,

soweit es dem städtischen Schauamt zur Untersuchung vorgelegt
wurde , hat ebenfalls einen weiteren Rückgang um 1988 Tiere ,
davon um 1358 Schiveine erfahren .

Die Durchschnittspreise für 50 Kilogramm Fleischgewicht im

Großhandel sind bei allen Tiergattungcn gestiegen , bei Schweinen
um 31,23 Proz . , bei Schafen um 19,16 Proz . , bei Kälbern um

8,42 Proz . und bei Rindern um 4,59 Proz .
Der Verbrauch an frischem Fleisch ist von 65,029 Kilogramm

um 22,479 Proz . auf 50,411 Kilogramm pro Jahr und Kopf der

Bevölkerung gefallen .
Diese Feststellungen des Berichts reichen bis April 1906 . Von

diesem Zeitpunkt an bis jetzt ist es noch viel schliinmer geworden .

Auf eine bereits früher eingereichte Petition des Magistrats und der

Stadtverordneteii - Versaminlung hat die Regierung nicht einmal

geantwortet . Von den sozialdemokratischen Stadlverordneten

wurde dieses Verfahren der Regierung in scharfen Worten

gerügt und zu energischem Vorgehen aufgefordert . Sie

stellten in der Debatte fest , daß infolge der Fleischteuerung
der Konsum deS Pferdefleisches ganz gewaltig zugenommen hat .
So betrug im Berichtsjahre 1904/05 des Schlacht - und Viehhofes
der Konsum an Pferdefleisch 268 211 Kilogramm ; im Jahre 1905/06
aber bereits 334 237 Kilogramm , ein Mehrverbrauch von 66 026 Kilo -

gramm in einem Jahre ! Seit April dieses Jahres ist der Verbrauch
weiter bedeutend gestiegen .

Diese Flcischnot und Fleischteuernng besteht nun aber nicht etwa

nur in Königsberg , sondern in allen kleinen und größeren Städten

Ostpreußens , einer agrarischen Provinz , in der hervorragend Vieh -

zucht betrieben wird ! —
_

Eine Flcischnotdebatte im Leipziger Stadtparlamcnt .

Leipzig , 24 . Oktober .
Rat und Stadtverordnete Leipzigs haben schon im September

vorigen Jahres eine Petition an die sächsische Regierung gerichtet .
worin sie sie aufforderten , wegen der steigenden Fleischteuerung bei

der Reichsregierung um Grenzöffnung vorstellig zu werden . An

den Reichskanzler hatten sie eine Eingabe im gleichen Sinne ge -
richtet . Beannvorter wurde keine dieser beiden Eingaben . Am

Mittwoch wurde die Frage im Stadlverordnetenkollegium an -

geschnitten auf Grund einer Interpellation der sozialdemokratischen
Stadtverordneten . Unter Hinweis auf den kolossalen Rückgang des

Konsum « guter Fleischwaren und dem gesteigerten Verzehren von

Pferde - und Hnndefleisch begründete sie unser Fraklionsredner an der

Hand einer Statistik .
Eine Kommission müsse eingesetzt werden , die zu prüfen habe .

auf welche Weise der Bevölkening durch die Stadt billigere Lebens -

mittel beschafft werden tönnt . ' ir .
Die Vertreter der bürgerlichen Parteien schwiegen sich

bezeichnenderweise aus . Rur der Oberbürgermeister machte ein paar
nichtssagende Bemerkungen über diese ernste und wichtige An -

gekegenheit ; unter anderem sagte er , daß er persönlich für die
Oeffitung der Grenzen sei , um zu sehen , ob der Fleischnot dadurch
wirklich gesteuert werden könne .

Die sozialdemokratischen Anträge wurden darauf einstimmig
dem Verfassungsausschuß überwiesen , der dem Kollegium nach der
Erhebung statistischen Materials Vorschläge unterbreiten soll .

Die Anträge lauten :
„ Das Kollegium wolle beschließen : Den Rat um Auskunft

darüber zu ersuchen , welche Antwort die Regierung auf die Petition
der städtischen Kollegien vom September 1905 , die Fleischnot be -
treffend , erteilt hat . Weiter möge das Kollegium beschließen : Den
Rat zu ersuchen : 1. in Anbetracht der Tatsache , daß die Fleischnot
sich nicht vermindert , sondern vergrößert hat , erneut bei der lächsischen
Regierung , desgleichen bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu
werden , daß die die jetzige Nahrungsmiltelteuerung hervorrufenden
Ursachen abgestellt werden ; 2. einen aus Raismitgliedern und Stadt -
verordneten gebildeten Ausschuß einzusetzen , der die Frage , ob und
inwieweit durch die Stadt selbst geeignete Maßnahmen zur Linderung
der durch die Nahrungsmittelreuerüng ' hervorgerufene Notlage getroffen
werden können , prüfen und geeignete Vorschläge machen toll . " —

Die attentatsfürchtige Polizei .
Unter den nervösen Befürchtungen der Polizei bei dem jetzigen

Besuche Wilhelms II . in Bonn haben unsere dortigen Genossen
aufs schlimmste zu leiden gehabt . Kurz vor den sogenannten Kaiser -
tagen entfaltete die Polizei eine fabelhafte Emsigkeit . Es schien
ein großes , geheimnisvolles Verbrechen im Anzüge zu sein , und

sonderbarerweise suchte man die „ Verbrecher " in den Kreisen der

organisierten Arbeiter . Eine Reihe tätiger Partei - und Gewerk -

schaftsmitglieder suchte man an der Arbeitsstätte auf . Man ver -

langte von ihnen ohne weiteres im Beisein des Arbeitgebers , daß
sie ein Anmeldeformular ausfüllten . In einem Geschäft wurden
vier Genossen dazu veranlaßt . Es wurde ihnen gesagt , man wolle

Vergleiche bezüglich ihrer Schrift anstellen . In einzelnen Geschäften
kamen die Beamten sogar mehrmals und stellten in Gegenwart
der Unternehmer die wunderlichsten Fragen . Ein Genosse ,
der so gutmütig war , ein solches Formular auszufüllen , wurde eine
Stunde nachher von Kriminalbeamten aufgefordert , ihnen nach
seiner Wohnung zu folgen . Dort sagte man ihm , daß ein ano -

nymes Schreiben bei der Polizei eingelaufen sei ,
dessen Schrift mit der seinen übereinstimme . Er mußte samt seiner
Frau erneute Schriftproben geben .

In der Wohnung unseres Bonner Parteivorsitzenden
hielt man ebenfalls Umschau . In der Wohnung eines anderen

Genossen , den die Polizei durch ihr Vorgehen aus der Brotstelle
gebracht hat , erschien man mehrmals , wobei man sich besonders für
ein Bild interessierte , das die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
darstellt . Man beschlagnahmte dort mehrere Bücher .
Ein Statut des sozialdemokratischen Vereins brachte man bald
wieder zurück . Ein überaus harmloser und friedlicher Arbeiter , der
früher einmal Schriftführer des sozialdemokratischen Vereins war ,
wurde sogar verhaftet und von morgens 11 Uhr bis zum Abend

festgehalten . Ohne Haussuchung ging es auch bei diesem nicht ab .
Die Ergebnisse des blinden Polizeieifers waren selbstverständlich
überall gleich Null .

Wie muß es in den Polizistenhirnen aussehen , die hinter jedem
organisierten und politisch denkenden Arbeiter einen Bombenwerfer
vermuten ! —

Die Nürnberger Krawallprozesie greifen auf die Nachbarstadt
Fürth über . Am 24. August hatten sich die streikenden Maurer
nach Nürnberg begeben , um an der Beerdigung des erschossenen
Fleischmann teilzunehmen . Bei der Rückkehr trafen sie einen Streik -
brecher . der am Abend vorher einem Streikenden ohne Anlaß einen
Messerstich in die Seite versetzt hatte . Sie gerieten mit ihm in
Sireit und verabreichten ihm eine Tracht Prügel . Die Polizei
mischte sich ein und zog die Säbel . Einem Polizisten wurde das
Schwort abgenommen , damit er damit kein Unheil anrichten könne .
Die Prügelei soll zu einem Landfriedensbruch aufgebauscht
werden . Einer der Streikenden , den man zum Rädelsführer
stempeln möchte , sitzt seit schon neun Wochen in Untersuchungshaft
Die Sache kommt vor dem Schwurgericht in Nürnberg zur Ver -

Handlung . —

Gegen die Gültigkeit der ReichstagS - Ersatzwahl im 18 . Hannover -
scheu Wahlkreise Stade - Blumenthnl wird , wie eine hiesige Kor -

respondenz zu melden weiß , von den Freisinnigen Protest eingelegt
werden . Es wird behauptet , daß die Wahlvorstände in einigen Be -

zirken die Führung einer Gegenliste verabsäumt hätten . In einem

Bezirke soll die Gegenliste dem nationalliberalcn Stimmführer über -

geben worden sein , der am Vorstandstische Platz nahm und so gleich -
zeitig als Führer der Gegenliste und der Stimmliste der Partei
fungiert habe . Der Antrag auf Ungültigkeitserklärung der Wahl
wird auch durch Borgänge , die sich auf die vorhergegangene Wahl -
bewegung bezichen , begründet . So wird behauptet , daß unzulässige
Wahlbeeinflussungen durch Regierungsbeamte vorgekommen seien . —

Die Landtagswahlcn im Großhcrzogtum Sachsen nehmen am
Freitag , den 2. November ihren Anfang . An diesem Tage
werden im ganzen Lande die Wahlmänner gewählt , die demnächst
die 23 Abgeordneten , die aus den allgemeinen Wahlen hervorgehen ,
zu wählen haben . Der Ausfall der Wahlinänuerwahlen ist also für
die Zusammensetzung des Landtags entscheidend . Bei dem famosen
Wahlgesetz ist an eine große Aenderung nicht zu denken , zumal der

ganze Ordnungsbrei geschlossen gegen die Sozial -
demokratie zu Felde zieht und die meisten Mandate brüderlich
unter sich verteilt .

_

Aus dem Soldatenleben !

Zur Degradation und fünf Monaten Gefängnis Hatte das
Breslauer Kriegsgericht den Sergeanten Arndt vom Füsilier -
regiment 33 in G l a tz wegen Mißbrauch der Dien st -
gewalt zu Privatzwecken in Verbindung mit vor -
schrifts widriger Behandlung und Beleidigung
Untergebener unter Ausschluß der Oeffcntlichkeit verurteilt .
A. stand ' damals auch unter Anklage der widernatürlichen
Unzucht , die aber nicht angenommen ward . Das kriegsgcricht -
liche Urteil führte aus , daß bei dem Angeklagten krankhafte Ver -
anlagung vorliege . Sein Verteidiger , Rechtsanw . B i ck , beantragte
die Beobachtung des Sergeanten auf seinen Geisteszustand und das

Oberkriegsgericht , das sich auf Berufung nochmals mit dem Fall
beschäftigte , beschloß in einer früheren Sitzimg demgemäß . Das

Oberkriegsgericht schloß am Dienstag die Oeffcnllichkeit während
der ganzen Daner der Verhandlung wegen Gefährdung der Sittlichkeit
aus und erkannte : Die Berufung des Angeklagten wird ver -
warfen und vier Monate Unterjuchungshaft als von der Strafe
verbüßt erachtet . _

AlS meineidiger Stellvertreter Gottes erwies sich der Unter -
offizier Pfeifer vom 4. bayerischen Infanterieregiment . Vor einem
Jahre halte er den Soldaten Jmhof an der Brust gepackt und ihm
eine Ohrfeige versetzt . Der Mißhandelte scheute sich , die Sache zu
melden . Später beschwerte sich der Soldat Herbert darüber , daß bei
der Kompagnie zweierlei Recht herrsche , die einen würden schwer ,
die anderen gelinde oder gar nicht bestrast . Als Beweis führte er
den Fall Jmhof an . Herbert wurde wegen dieser Aeußerung vor
das Standgericht gestellt , wo Unteroffizier Pfeifer als Zeuge be -
schwor , daß er den Jmhof nicht mißhandelt habe , während letzterer
mit der Wahrheit herausrückte . Der Unteroffizier kam nun wegen
Meineids vor das Kriegsgericht Würzburg , das ihn steisprach ; auf
die Berufung des Gerichtsherrn erkannte das Oberkriegsgericht auf
sechs Monate Gefängnis .

Protestbewegung gegen die Leveusmittelteueruug .

In Nürnberg nahmen vier , von der Sozialdemokratie ein -

berufene Volksversammlungen mit der Tagesordnung „ Die Fleischnot
und die fortwährende Steigerung aller unentbehrlichen Lebensmittel "

Resolutionen an , die die agrarische Zollpolitik verurteilen und die

sofortige Grcnzöffnung für die Viehcinfuhr und die Aufhebung der

Viehzölle verlangen .
In Straßburg veranstalteten unsere Genossen sieben große

Volksversammlungen .
In Frankfurt a. Main haben die Konsumenten m, Kampf

gegen die Milchverteuerung einen teilweisen Erfolg erzielt . —

In den Ruhestand versetzt . Das Wolffsche Bureau meldet aus

Colmar ( Elsaß ) :
Seine Majestät der Kaiser hat den Bezirkspräsidenten Prmzen

Alexander zu Hohenlohe einstweilig in den Ruhestand versetzt . —

Oekonomierat Ernst Ring , Rittmeister a. D. , der bekannte Führer
des Bundes der Landwirte und Gründer der Berliner Milchzentrale ,
der Viehzentrale und des Magerviehofes in Frtedrichsselde ist gestern
in Zehlendors am Herzschlag gestorben . —

�

Husland .

Frankreich .
Ein Ministerium der Arbeit .

Paris , 24 . Oktober . ( Eig . Ver . )

Clömenceau , der sich kürzlich als „ unabhängiger Sozialist "
vorstellte , hat ein neues Ministerium für die sozialpolitischen

Aufgaben ins Leben gerufen und an seine Spitze den Deputierten
Rens V i v i a n i gestellt , der immerhin mit einigermaßen

größerem Rechte den Namen eines unabhängigen Sozialisten in

Anspruch nehmen darf . Viviani , der jetzt im 43 . Lebensjahre steht ,

gehörte bekanntlich ehemals dem „ Parti Socialiste Franyais " an .

Seit 1893 war er Deputierter , 1893 wurde er nicht wiedergewählt .
Bei der Einigung der Partei hielt er sich abseits . Bei der letzten
Wahl drang er im 5. Pariser Arrondissement in der Stichwahl gegen
einen Nationalisten durch . Er ist von Beruf Advokat und vertrat

seit längerer Zeit als Verbandsanwalt die Eisenbahner -

gewerkschaft . Daneben war er Redakteur der radikalsozialistischen
„ Lanterne " . Nach seinen Anschauungen repräsentiert er den

Advokatensozialismus der Millerand und Briand , wobei ihn sein

sozialpolitisches Wissen dem ersteren näher stellt . Jedenfalls hat er

das Zeug dazu , ein tüchtiger Fachminister zu werden . Seine nächste

Aufgabe wird es sein , die Altersversorgung durchzusetzen , gegen die

sich im Senat jedenfalls ein starker Widerstand erheben wird . Durch
Vivianis Berufung hat Clömenceau den Sozialisten offenbar eine

Bürgschaft für seinen sozialreformerischen Ernst geben wollen .
Die Errichtung eines neuen Ministeriums ohne vorherige Be -

stagung des Parlaments scheint immerhin auffallend . Die Verfassung

spricht sich allerdings nicht ausdrücklich über den Gegenstand
aus . Natürlich bleibt den Kammern die Möglichkeit , die

für das neue Ministerium geforderten Kredite zu verweigern und

dieses derart aus der Welt zu schaffen . Clömenceau rechnet aber im

gegebenen Fall nicht nur auf das sozialpolitische Programm der

Linksparteien , das ihnen die Verwerfung eines sozialpolitischen Amtes

verbieten wird , sondern auch auf eine Organisation dieses Amtes , die

keine bedeutenden Mehrausgaben notwendig machen wird . Im

Arbeitsministerium — genauer : Ministerium der Arbeit und der

Hygiene — werden fünf Dienstzweige vereinigt . Zwei davon

werden vom Ministerium des Innern losgelöst : Das Amt

für öffentliche Armenpflege und Hygiene und
die Direktion der „ Mutualitö " , der freiwilligen Hülfs -
lassen , zwei vom Handelsministerium : die „ Direction du

Travail " ( das eigentliche Arbeitsamt ) und die Direktion des

Versicherungswesens und der sozialen Vorsorge .

Endlich gibt das Ministerium einen Teil der Bergwerks -
Verwaltung an das neue Ministerium ab . Es ist also mehr
an eine Aenderung der Verwaltungsorganisation als

an die Schaffung neuer Dienstzweige gedacht . —

Verfolgung von Antimilitaristen .

Paris , 22. Oktober . ( Eig . Ber . )
Die „ Voix du Peuple " hatte auch in diesem Jahre anläßlich

des Einriickens der Rekruten eine Sondernummer herausgegeben und
darin einige Illustrationen aus der im vorigen Jahre mit Beschlag
belegten Nummer reproduziert . Der Staatsanwalt von Marseille
leitete eine Untersuchung ein und der Untersuchungsrichter lud
den verantwortlichen Redakteur Vignaud vor . Dieser forderte
kommissarische Vernehmung , aber das Gericht ordnete zwangsweise
Vorführung an und Vignaud wurde am Sonnabend in Haft ge -
nommen und nach Marseille transportiert .

Was mit solchen gehässigen Maßregeln erreicht werden soll ,
weiß wohl das Gericht selber nicht . Herr Clömenceau ,
der so viel schöne Artikel zum Schutze der persönlichen
Freiheit gegen willkürliche Verhaftung geschrieben hat , könnte sich
für die Verwirklichung seiner Prinzipien ein wenig mehr interessieren
selbst während der vielen Geschäfte der Krise . Bisher ist die Ver -
Haftung von Redakteuren zum Zwecke der Einvernahme in Frankreich
noch nicht geübt worden . —

Schweden .
Forderungen der Marineverwaltnng .

Der schwedische Reichstag von 1907 wird , wenn es nktch dem
Willen der Regierung gehen soll , außerordentlich hohe Summen
für die Flotte bewilligen müssen . Die Marineverwaltung ver -
langt : für Torpedojäger 1 905 000 Kronen , für Torpedoboote
3 748 000 , für zwei Unterseeboote 1 000 000 , für Umbau älterer
Kriegsschiffe 630 000 , für Munition , Minen und dergleichen
1 500 000 Kronen und schließlich zum Bau einer Kirche für die
Marinemannschaft 335 000 Kronen . Außerdem soll aber auch ein
Panzerkreuzer gebaut werden , der — wie man annimmt — allein
15 Millionen kosten wird , der aber gleichwohl nicht stark genug sein
kann , um es etwa mit den Riesenschlachtschiffcn der Großmächte
aufzunehmen . Es geht das Gerücht , daß dies Schiff hauptsächlich
dazu bestimmt wäre , Schwedens Kriegsmacht Norwegen gegenüber
zu stärken , obgleich man doch meinen müßte , daß nach der Auf »
lösung der konfliktereichcn Union und nach Festsetzung der neutralen
Zone zwischen beiden Ländern dergleichen nicht mehr nötig sein
sollte . —>

_

GewcrkfcbaftUcbe�
Ein bedenklicher Schiedsspruch .

In den zwischen den Bauarbeiterorganisationen und dem

Arbeitgeberverband in München für das Baugewerbe im vorigen
Jahre abgeschlossenen Tarifvertrag wurde eine Bestimmung der

ortspolizeilichen Vorschrift mit übeniommen , lvonach der Genuß
geistiger Getränke während der Arbeitszeit auf Hochbauten
verboten ist . An dem von dem Baumeister M o l l aufge -
führten Erweiterungsbau der Universität haben sämtliche Bau -

hülfsarbciter die Arbeit niedergelegt , weil ihnen nicht gestattet
wurde , während der Arbeitszeit Bier auf die Bau -
stelle zu bringen . Die Leitung der Organisation hat dieses
Vorgehen der Arbeiter entschieden mißbilligt ; selbstverständlich
wurde nicht nur keine Unterstützung ausbezahlt , sondern die
Arbeiter zu der Wiederaufnahme der Arbeit
veranlaßt . Dieser Aufforderung kamen nur 18 Arbeiter

nach , die übrigen weigerten sich» die Arbeit bei Moll wieder



aufzunehmen , doch hatte die Organisation dem

Unternehmer andere Arbeiter vermittelt .

Mehr konnte die Leitung der Organisation mit dem

besten Willen nicht tun . Damit war der Scharf -
macherverband aber nicht zufrieden und stellte beim

Einigunasamt des GewerbegerichtS München den Antrag ,
einen Schiedsspruch darüber herbeizuführen , daß die

Organisation der Bauhülfsarveitergchalten
sei , die Vertragsbrüchigen Arbeiter aus der
O r g a n i s a t i o n a u s z u s ch l i e tz e n. In der am Mitt -

woch vor dem Einigungsanite durchgeführten Verhandlung bestritt
der Geschäftsführer der Organisation , Genosse D ö b l c r ,
den Unternehmern das Recht , einen derartigen Antrag zu stellen ,
auch sei hierzu iveder das Einigungsamt kompetent , noch hätten
die Leiter der Organisation die Macht , einen diesbezüglichen
Ausschluß von Mitgliedern herbeizuführen . Maßgebend hier -
für sei einzig und allein das Statut und die Entscheidung
der Generalversammlung . Das Einigungsamt erließ mit allen

gegen eine Stimme einen Schiedsspruch dahin , daß die

Organisation der Bauhülfsarbciter die vor -

tragsbrüchigen Arbeiter als Mitglieder aus -

zuschließen habe !
Mit diesem Schiedsspruch ist nach unserem Dafürhalten

das Einignngsamt über seine Kompetenz hinausgegangen .
Für die Mitglieder , die in erster Linie über den Ausschluß
des Mitgliedes zuständig sind , ist weiter nichts maßgebend ,
als das Statut . Und danach sind die Mitglieder gehalten ,
für günstige Lohn - und Arbeitsbedingungen auf gesetzlichem
Wege einzutreten . Ausgeschlossen kann werden , wer

gegen das Statut und die Arbeiterinteressen verstößt . Nim ist
zweifelsohne der Tarifvertrag abgeschlossen worden zu dem

Zweck , die Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verbessern . Ob
aber ein Mitglied gegen den Vertrag als solchen oder gegen
das Statut verstoßen hat , darüber hat einzig und allein
die Mitgliedschaft und niemand anders zu befinden . Was nun ,
wenn die Versammlung die Leute , deren Vorgehen gewiß nicht
zu billigen ist , dennoch nicht ausschließt ?

Wird dann die Organisafton als solche vertragsbrüchig
erklärt werden ? Wir meinen , die Scharfmacher spielen hier
mit dem Feuer . Würden die Scharfmacher bisher ebenso ver -
Pflichtet ivordcn sein , jene Arbeitgeber , die durch Lohn -
abzüge usw . ebenfalls gegen die tariflichen Abmachungen ver -

stoßen haben , auszuschließen , dann wäre im Münchencr Scharf -
machervcrbande nahezu kein Mitglied mehr vorhanden !

Lerlin und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter !

Tie letzte Nummer der . Arbeitgeberzeitung " bringt einen Ar -
tilel , worin sie sich auch mit den Streiks in der Berliner Metall -
industrie beschäftigt .

Was zunächst die Werkzeugmacher anlangt , so möchten wir be -
merken , daß sich die „ Arbeitgeberzeitung " beruhigen mag , wir
haben die sächsische Konkurrenz schon berücksichtigt und halten es
trotzdem für möglich , daß die Berliner Werkzeugfabrikanten
unsere Forderungen bewilligen , ohne Einbuße an ihrer Konkurrenz -
fähigkeit zu erleiden .

Bezüglich der Automobilabteilung ist die „Arbeitgeberzeitung "
geradezu köstlich . Sie meint , die Arbeiter sollten froh sein , wenn
Ueberstunden gemacht werden dürfen ; das gäbe doch einen schönen
Mehrverdienst zu Weihnachten .

Weiter meint dieses „ arbeiterfreundliche " Blatt , die Ueber -
stunden zu verweigern , sei ein Verstoß gegen den gesunden Menschen -
verstand . Die Schreiber solchen Blödsinns zu bekehren , wird ja
nun nicht möglich sein , trotzdem wollen wir das Geschreibsel nicht
unwidersprochen lassen.

Tie Arbeiter des Automobilbaues haben die Ueberstunden ver -
weigert , weil sie nicht nur an sich selbst , sondern auch an die trotz
der guten Konjunktur immer noch in großer Zahl vor -
Hände nen arbeitslosen Kollegen denken . Auch diese
Kollegen sollen Beschäftigung und Verdienst haben ; auch für diese
Kollegen ist in neun Wochen Weihnachten . Die Arbeiter ver -
zichten auf die „ gut bezahlten " Ueberstunden und den dadurch er -
zielten Mehrverdienst , wenn dies nur dadurch erreicht werden kann ,
daß� anderen Kollegen die Arbeitsgelegenheit genommen wird .
Diesen Gedanken der Solidarität hat die Organisation den Ar -
beitern gepredigt , und wenn dieser schöne Gedanke bei den Arbeitern
der Automobilabteilung festen Fuß gefaßt hat , dann sind wir stolz
auf solche Resultate unserer Erziehung . Mit diesem Verhalten
braucht sich die Arbeiterschaft wirklich nicht zu verstecken . Wie ganz
anders demgegenüber das Verhalten der als „arbeiterfreundlich "
verschrienen Firma Siemens - Schuckert mit ihrem Direktor
D i h l in a n n. Ein Muster von Kühnemännerei !

Obgleich der Firma angeboten war , ihr genügend brauchbare
Arbeitskräfte zu stellen , um die vorhandenen freien Plätze zu be -
setzen , flogen die Arbeiter aufs Pflaster , als sie sich weigerten , 14
bis 16, sogar 20 Ueberstunden in der Woche zu machen . Wie ob
solchen Betragens eine solche Firma noch als human und arbeiter -
freundlich bezeichnet werden kann , das liegt allerdings außerhalb
des Fassungsvermögens der Arbeiter . Auch das Verhalten der
Firma in ihren übrigen Werken ist ganz dazu angetan , den Ar -
beitern die Augen zu öffnen . Nur weiter so.

Deutscher Metallarbeiterverband . ( Ortsverwaltung Berlin . )

Die Verkürzung der Arbeitszeit im Bangewerbe und die AuS -
fperrungSpläne der Unternehmer .

Ter Zentralverband der Maurer Deutschlands ist
zurzeit eifrig bestrebt , unter den Berufsgenossen in allen Teilen des
Reiches mehr Aufklärung über den Kultnrwert der Arbeitszeit -
Verkürzung zu verbreiten und die Kollegenschaft gleichzeitig vor -
zubereiten auf die großen Kämpfe , die . wie in anderen Berufen , so
auch im Baugewerbe , der organisierten Arbeiterschaft offenbar be -
vorstehen , wie die immer deutlicher zutage tretenden großen Aus -
spcrrungspläne der Unternehmer beweisen . Darum hat der Ver -
band im ganzen Reiche Versammlungen veranstaltet und auch eine
Broschüre herausgegeben , die den Titel führt : „ Ein Mahnwort zur
Verkürzung der Arbeitszeit " , und für S Pf . verkauft wird .

Der Zweigverein Berlin des Maurerverbandes hielt
am Mittwoch in verschiedenen Stadtteilen Berlins sowie in Char -
lottenburg und Schöneberg sechs außerordentliche
Generalversammlungen ab . Sie waren sämtlich sehr
zahlreich besucht , teils so, daß die Tische entfernt werden und viele
der Anwesenden sich mit Stehplätzen begnügen mußten . Gemäß
dem Umstand , daß die Agitation sich über das ganze Reich erstreckt .
waren es nicht speziell die Berliner , sondern im allgemeinen
die Arbeitsverhältnisse der Maurer Deutschlands , über die
hier gesprochen wurde , und dementsprechend waren auch Referenten
aus verschiedenen Teilen des Reiches gekommen : Hüttmann
aus Frankfurt a. M. , Horter aus Mannheim ,
Rierkel aus Nürnberg , Muth aus Köln , Efftinge
vom Hauptvorstand aus Hamburg , und nur einer ,
Silberschmidt , war aus Berlin .

Uebereinstimmend schilderten die Redner , wie es dem Ar -
beiter erst durch Verkürzung der Arbeitszeit möglich gemacht werden
kann , an den Kulturgütern teilzunehmen , sich zu einem Kultur -

menschen im wahren Sinne des Wortes zu entwickeln , wie aber dieses
Recht durch die unheilvolle kapitalistische Ausbeutung gerade dem
arbeitenden Menschen , der alle Güter schafft , vorenthalten oder bis
aufs äußerste beschnitten wird , und wie darum die Arbeiterschaft
durch gewerkschaftliche und , nicht zu vergessen , auch politische Or -

ganisation und Agitation ihre ganze Kraft einsetzen muß , um diese
Ausbeutung zu bekämpfen und vor allem erst einmal den Acht -
stundentag zu erringen . Es wurde auf die Erfolge hingewiesen ,
die der Maurerverband durch seinen Kampf für die Arbeitszeit -
Verkürzung schon errungen hat . In den siebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts war im Maurerberuf noch der zwölfstündige Arbeits -
tag fast allgemein üblich . Die Kämpfe des damaligen Allgemeinen
deutschen Maurervereins richteten sich meist auf den Elfstundentag ,
und nur in Hamburg und Berlin wagte man den Zehnstundentag
zu fordern . Durch das Schandgesetz zur Knebelung der ganzen
Arbeiterbewegung wurde auch die Tätigkeit jener Organisation
lahmgelegt . Seitdem aber im Jahre 1891 der Zentralverband
de » Kampf führt , ist wieder ein gut Teil erreicht worden . Nach den
statistischen Erhebungen , die 1890 und dann wieder 1895 veranstaltet
worden sind , stieg im Laufe dieser Jahre die Zahl der Orte , wo die
Maurer nur noch zehn Stunden arbeiteten , von 377 auf 436 , und
die Zahl der Orte , wo sie lOM? Stunden arbeiteten , von 80 auf 103 ;
dagegen sank die Zahl der Orte mit elfstündiger Arbeitszeit von
821 auf 818 , und derjenigen mit noch längerer Arbeitszeit von 155
auf 85 . Seitdem hat sich der Wirkungskreis des Verbandes mäcktig
ausgedehnt , die Statistiken sind viel umfangreicher geworden , die
Erfolge , viel bedeutender , erstrecken sich auf eine weit größere Zahl
von Orten . Im Jahre 1905 betrug die Arbeitszeit im Sommer
in 247 Orten nur noch 9 Stunden , in 293 Orten 9M: Stunden und
in 7643 Orten 10 Stunden ; 10 % Stunden wurde in 1453 , 11
Stunden in 3524 Orten , und über 11 stunden nur noch in 147 der
13 297 Orte gearbeitet , auf die sich die Statistik erstreckt . Hand in
Hand mit der Arbeitszeitverkürzung ging naturgemäß eine Er -
höhung der Löhne . — Die Erfolge , die erzielt worden sind , spornen
zu weiterem rüstigen Vorwärtsschreiten an . Die Unternehmer des
Baugewerbes haben sich aber ebenfalls zu einem großen Verbände
zusammengeschlossen . Ihre im Jahre 1898 gegründete Organi -
sation vertritt keinerlei ideale Interessen ; das wurde gleich auf
ihrer ersten Generalversammlung ausgesprochen . Es müsse endlich
einmal Ruhe im Gewerbe geschaffen loerden , sagte ihr Leiter , Herr
Felisch , und dazu werde man nicht eher kommen , als bis die Ar -
beiter des Baugewerbes einmal in ganz Teutschland ausgesperrt
würden . Man hat dieses Mittel seitdem in mehreren Teilen des
Reiches versucht , aber mit Mißerfolg für die Unternehmer und Er -
folg des Kampfes für die Arbeiter . Wurde doch nach der großen
Aussperrung im rheinisch - loestfälischen Industriegebiet im vorigen
Jahre die Arbeitszeit von 11, 12 Stunden und mehr allgemein auf
10 Stunden verkürzt und die Stundenlöhne der Maurer in den ver -
schiedenen Orten von 30 bis 50 Pf . auf 48 bis 55 Pf . erhöht ! In
diesem Frühjahr waren die Unternehmer des Baugewerbes nun
wieder beisammen , um ganz im Geheimen zu beraten , wie und
wann sie den Arbeiterorganisationen am besten einen derben

Schlag versetzen könnten . Sie haben sich das Jahr 1908 zu einer

allgemeinen Aussperrung auserseben und hoffen , daß die kommende

Krise im ganzen Geschäftsleben ihren Plan begünstigen wird . Da -
mit der Maurerverband in jeder Hinsicht für einen solchen ge -
waltigen Kampf gerüstet ist , sprachen sich die Referenten dafür
aus , daß alle Mitglieder mit ganzer Kraft an der weiteren Aus -

dehnung und inneren Festigung des Verbandes arbeiten , aber auch
dafür wirken sollen , daß . wenn nötig , durch Erhöhung der Bei -

träge für eine weitere Stärkung der Kasse gesorgt wird , damit das

Verbandsvermögen von zwei Millionen bald auf mindestens 3 Mil -
lionen gebracht wird . — Die Ausführungen fanden allgemein leb -

haften Beifall . Die folgende Resolution , die für die Maurer

ganz Deutschlands gilt , wurde von allen Versammlungen an -
genommen :

„ In Anbetracht der fortgesetzten Drohungen der im Arbeit -

geberbund für das Baugewerbe organisierten Unternehmer , unsere
Verbandsmitglieder in großer Zahl auszusperren , um dadurch
unsere Verbandskasse zu sprengen und so auf viele Jahre hinaus
eine Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu hinter -
treiben , und in dem Bewußtsein , daß die Verbesserung der Lebens -
Haltung der Maurer Deutschlands absolut und bald notwendig ist ,
beschließt die heutige außerordentliche Generalversammlung des

Zweigvereins . . . :
Es ist Pflicht aller Mitglieder , den Verband so auszugestalten

und zu stärken , daß er allen Kämpfen gewachsen ist . Dir Ver -

sammlung erwartet von der Verbandsleitung und dem nächsten
Verbandstage , daß sie alle Schritte einleiten , die notwendig und

geeignet erscheinen , den Verband stets kampfbereit zu halten .
Sollte hierzu die Erhöhung der Beiträge oder die Erhebung

eines Extrabeitrages nötig erscheinen , so darf sich der Verbandstag
der Pflicht , solche Beschlüsse zu fassen , nicht entziehen . "

Zur Schnhmacherbewegimg .
Der Zentralverband der Schuhmacher hielt am Mittwochabend

eine außerordentliche Generalversammlung in den Andreassälen ab .

„ Die Aussperrung in der mechanischen Schuhindustrie " war das

Thema , das zur Diskussion stand . Der Vorsitzende Hildebrand
gab einen kurzen Ueberblick über die bekannten Vorgänge des Streiks
und der folgenden Aussperrung : seine Ausführungen fanden un -

geteilten Beifall . Man fordert die Fournituren . den

paritätischen Arbeitsnachweis und eine zehn -
prozentige Lohnerhöhung . — Die Diskussion war
eine sehr lebhafte . Einmütig wurde erklärt , daß die Herausforderung
der Fabrikanten die gebührende Antwort finden müsse . Einen

Nutzen bringe die Aussperrung , indem sie ein gutes AgitaftonSmittel
biete , die unorganisierten Kollegen für den Verband zu gewinnen ,
darum fei auch die Unrerstützung der Unorganisierten in ihrer jetzigen
Notlage geboten . Trotzdem dagegen viel gemurrt wurde , war man
im allgemeinen doch damit einverstanden , aus praktischen
Gründen . Ein Antrag der Vertrauensmänner , durch Gründung
eines Lokalfonds für die Zukunft zu sorgen , wurde an -

genommen . Von der ersten Novemberwoche an wird der Beitrag
um 5 Pf . pro Woche und Mitglied erhöht werden . Ein

Antrag , daß die arbeitenden Kollegen den Streikenden fünf
Prozent ihres Verdienstes zukommen lassen sollten , wurde nach kurzer
Diskussion zurückgezogen . Viele bittere Klagen wurden laut über

ungerechte Behandlung im Arbeitsnachweis . Man war der Meinung ,
daß der Arbeitsnachweis überhaupt nur dem Verbände gehören
' ollte , aber man wolle sich mit dem paritätischen begnügen .
der jedenfalls den Gesellen nicht noch streitig gemacht
werden dürfe . Vor der Ausnutzung . der jftindigungsfrist durch
die Unternehmer zur Herstellung von Slreikarbeit wurde gewarnt
und darauf aufmerksam gemacht , daß die Unternehmer nicht be -

rechftgt seien , ein solches Verlangen zu stellen . Die Versammlung
war von KampfeSmut beseelt und entschlossen , alles aufzubieten , um
die Anerkennung der ausgestellten Forderungen durchzusetzen .

Herr Dr . Bolle bemüht sich seit Wochen , ein neues Mittel zu
inden , die Gewerkschaft in seinem Reich zu vernichten . Der letzte

Schlag a la Stumm ist schmählich ins Wasser gefallen , nämlich der

seinerseits ausgeübte Zwang , durch das Unterschreiben eines Re -
verses die Angestellten aus dem Verband zu locken . Der Revers ,
der da lautete , daß der Unterzeichnete nicht mehr dem Handels -
und Transportarbeiterverband angehört , wurde zwar unterschrieben ,
aber es fiel keinem Arbeiter , Kutscher usw . ein , sich diesem Gewalt -
streich zu fügen . Da bekam der Herr Doktor eine neue Idee . Er
ließ sämtliche Verbandsbücher der Kutscher durch seine Bertrauten
einziehen und bildete sich nun ein , mit den Verbandsbüchern gleich -
zeitig die Denkfähigkeit der Arbeiter eingesammelt zu haben .

Ob nun Herr Dr . Bolle , sein Herr Direktor K. und Herr
Pastor Arnold ihrer Sgche noch nicht sicher sind und ihren
Kutschern doch einen gesunden Menschenverstand zutrauen oder aber
an ihrer Scharfmacherintelligenz und deren Erfolg zweifeln , können
wir nicht feststellen . Aber das letztere muß wohl zutreffen , da sie
die Gewerkschaft zum dritten Male totschlagen . Die Kutscher müssen
jetzt wieder einen Revers unterschreiben , worin klar ausgedrückt ist ,
daß jeder unterzeichnete Kutscher die Erklärung abgibt , daß er der
Gewerkschaft nicht mehr angehört und seiner Kaution ver -

lustig geht , wenn cr in dem Verband der Handels - und Trans -

Portarbeiter verbleibt .
Was würde der Nazareuer dazu sagen , wenn er diesen ungeseip

lichen Gewissenszwang erlebt hätte ? Was sagen unsere toleranten

kapitalistischen Vertreter , die immer von dem „ roten " Terror

Wundersachen erzählen , zu dieser neuen Heldentat der Scharf -

macher ? Wir appellieren nun an die gesamte organisierte Ar -

beiterschaft , uns in dem Kampf um das Koalitionsrecht zu unter -

stützen . Jeder organisierte Mitfahrer und Kutscher muß eine braune

Legitimationsiärte bei sich haben , und bitten wir die Frauen ganz

besonders , sich für diese Legitimationskarte zu interessieren .

Zentralvcrband der Handels - , Transport - und Verkehrs
arbeiter Deutschlands .

An die organisierte Arbeiterschaft , sowie Gast - und Schankwirte
Berlins und Umgegend !

Unter den Berliner Weißbierfahrern und Mitfahrern hat
die Organisation in letzter Zeit bedeutende und gute Fortschritte ge -
macht , so daß aegenwärsig bis zu 90 Proz . organisiert sind . Nur ein

kleiner Teil bält eS nicht für nötig , der Organisation beizutreten .

Deswegen baben die Vertrauensmänner dieser Branche beschlossen ,

für die organisierten Fahrer und Mitfahrer eine Leguimatioiiskarte
herauszug�en , damit die Kollegen in der Lage find , sich jederzeit
als organiialioiiSzugehörig ausweisen zu lönnen .

Die Karte ist von brauner Farbe und nur dann gültig , wenn
dieselbe ordnungsgemäß jeden Monat abgestempelt ist . �

Die Weiß¬

bierfahrer appellieren hiermit an das SolidarilätSgefühl der ge¬
samten Arbeiterschaft , sowie da ? der Gast - und Schanlwirte und er¬

suche ». die junge vorwärts strebende Organisation der Weißbier -

fahrer zu linierstützen und nur dann in gei. bäflliche Verbindung mit

den Weißbierfahrern zu treten , wenn dietelben in der Lage sind , sich
als klassenbewußte Arbeiter ausweisen zu können .

Die AuSslelliing der Karte erfolgt wowentäglich in der Zeit von
8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends in unseren Bureauräumen Engel -
Ufer 15 II , Zimmer 13 .

Zentralverband der Handels - , Transport - und Verlehrsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands . Lrtsverwaltuiig Berlin I .

I . A. : Karl Frvmke .

Deutlches Reich .

Eine dreiste Provokation der Bergleute

leisten sich die Grubenbarone in Zwickau in Sachsen . Durch die

bürgerliche Presse lassen sie verkünden , daß eine Erregung der Berg -
leute des Zwickauer Bezirks nicht vorhanden ist , außer in den
Reden der „ gewerbsmäßigen Hetzer und Agitatoren " . Als wollten

sie ihre Behauptung unter Beweis stellen , beginnen sie nun , den

Bergarbeitern gerade jetzt , da die Siebenerkommission im Austrage
der deutschen Bergarbeiterschaft wegen Verkürzung der Arbeitszeit
und Erhöhung des Lohnes bei sämtlichen deutschen WerkSver -

waltungen vorstellig wird , die Arbeitszeit zwangsweise zu ver -

längern ! So hat eines der größten Steinkohlenwerke des Bezirks ,
der „Erzgebirgische Verein " , dem mehrere Schächte gehören , auf

seinen Werken durch Anschlag bekannt gemacht , daß auf dem „ Ver -

trauensschacht " vom Montag ab statt der Zehnsiundenschicht die

Elfsiundenschicht uud auf dem „ Tiefbauschacht " statt der Elfstnnden -

schjcht die Zwölfsiundenschicht eingeführt wird . Das ist ein Faust -

schlag für die Bergarbeiter . Sofort wurde eine Belegschafts -

Versammlung abgehalten , in der nach scharfer Kritik der Heraus -
forderung durch Annahme einer Resolution der Werksverwaltung

nahegelegt wird , die geplante Arbeitszeitverlängerung wieder rück -

gängig zu machen , anderenfalls ihr die Verantwortung für ihre

Handlungsweise auferlegt werde und si« die Konsequenzen zu

tragen habe . Es soll auch das Bergamt zu Fveiberg beschwerde¬

führend angegangen werden , zumal dieges etzliche Arbeits »

zeit die zehnstündige lft .

HueUnd .

Der Streikbrechrrbifchof vor Gericht .
Rom . 22 . Oktober . ( Eig . Ber . )

Dem Mailänder „ Tempo " wird aus Lugano berichtet ,

daß das dortige Geschworenengericht in dem Beleidigungsprozeß
des WohltäligkeitsinstiiutS B on o m elli für den Schutz der

italienischen Auswanderer gegen den Genossen Serrati als Re -

dakteur des sozialistischen . Avvenire del Lavoratore " auf
eine Geldstrafe von 50 Frank erkannt hat . Das Institut Bonomelli ,
das ja auch den deutsche » Arbeitern als Streilbrecheragentur un -

liebsam bekannt ist — sein Organ ist die . P a t r i a " in Freiburg — .
war von der sozialistischen Zeitung in Lugano beschuldigt worden .
mit einem Betrüger , einem gewissen Tagliaearne . unter einer

Decke gesteckt zu haben .
Die Geschworenen erachteten den WahrhertöbewerS des

Angeklagten für erbracht , soweit es sich um die Behauptung
handelte , das Wohllätigkeitsinstitut hätte Tagliaearne in seinem

Dienste behalten , obwohl er ihn als Betrüger kannte . Daß aber die

Priester mit diesem Betrüger den Ertrag seiner Gaunereien teilten ,

hat Serrati nach Ansicht der Geslbworepen nicht bewiesen , weshalb

er zu 50 Frank Geldstrafe verurteilt wurde . DaS Gericht beschloß ,

die baldige Verurteilung m Anwendung zu bringen .

Letzte jHacbricbten und Dcpefcben ,
Ein neuer Orkan !

Tokio , 25 . Oktober . ( Meldung deS Reuterfchen BureauS . ) Ein
Orkan wütete gestern im Südwesten Japans . Mehrere hundert
Boote von Korallenfischern werden vermißt , von denen jedes min -
bestens zwei Mann Besatzung hatte .

Kein Tag ohne Eisenbahnunfall !

Bingerbrück , 25 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtliche Meldung .
Bei Einfahrt in den Bahnhof Bingerbrück fuhr Schnellzug 104 heute
vormittag bei ganz mäßiger Geschwindigkeit auf eine Rangier -
abteilung . Betrieb nicht gestört . Materialschaden unbedeutend ;
zwei Reisende und ein Postschaftner erlitten leichte Verletzungen .

Die Folgen der Zollpolitik .

Koburg , 25 . Oktober . ( B. H. ) Die Spielwaren - und Puppen -

industrie ist durch die hohe Steigerung der Rohmaterialien und

Lebensmittelpreise schwer bedroht . In einer in Neustadt ab -

gehaltenen von etwa 350 selbständigen Industriellen besuchten Ver -

sammlung wurden die Schwierigkeiten anerkannt , in der sich die

Industrie befindet . Bei den gegemvärtigen Preisen weite »

arbeiten , sei unmöglich , da sonst der Ruin unabwendbar sei .

Die Grenzen auf !

Bocholt , 25 . Oktober . ( B. H. ) Die Stadtverordneten be -

schlössen eine Eingabe an die Regierung betreffend Oeffnung der
Grenzen für gesunde ? Schlachtvieh und Ermäßigung der hohen
Einfuhrzölle .

_ _

Wer ' s glaubt , wird selig .
Petersburg , 25 . Oktober . ( W. T. B. ) Die hiesigen Blätter

veröffentlichen ein Gerücht betreffend eine innere Anleihe und be -

haupten , daß der HaudelSminister in Moskau erklärt habe , daß
angesichts des Defizits im Budget eine innere Anleihe unumgänglich
notwendig fei . Wie die Petersburger Telegraphenagentur mit¬
teilt , entbehren diese Erzählungen jeglicher Begründung . Ter
Minister hat nichts derartiges geäußert .

Bernhignngsmittkl .
Odessa , 25 . Oktober . ( B. H. ) Ter Geileralgouverneur

gibt bekannt , daß , falls am 3 ( X Oktober ein Arbeiterstreit
ausbricht , sämtliche Teilnehmer sowie die Eltern streikender
Schüler nach Sibirien verbannt werde » . Ebenso hart werden

Temonstratione » bestraft .
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Landtagswahl und Hansknechtsdienst .
Der Landtagswahlkrcis Berlin III , der im

November die Ersatzwahl eines - Wgeordneten vorzunehmen
hat , bereitet den bürgerlichen Parteien schwere Sorge . Nor

drei Jahren war es gerade noch geglückt , ihn für den Liberalis -

mus zu retten . Wird das auch diesmal noch gelingen ? Zu -
nächst mutz Ersatz beschafft werden auch für die Wahlmänner ,
die inzwischen durch Verzug oder Tod ausgeschieden sind .
Wenn die W a h l m ä n n e r e r s a tz w a h l e n , die am

und 7. November vollzogen werden , für die Sozial -
demokratie noch günstiger ausfallen als in denselben
Wahlbezirken vor drei Jahren — wie wird dann der Ausgang
der Abgeordnetenersatzwahl sein ?

Tie Liberalen halten für diesen Wahlkreis den Reichs -
tagSabgeordneten Dr . Müller - Sagan als Kandidaten bereit .
Tie Konservativen haben zwar gleichfalls einen eigenen Kan -

didatcn . den Berliner Rechtsanwalt Ulrich . Aber im Land -

tagswahlkreis Berlin III versteht es sich von selber , datz dieser
gewohnheitsmäßige Durchfallskandidat nicht mal in die Stich -
mahl gelangen kann . Kommt cS dort diesmal zur Stichwahl ,
so kann es sich nur mn eine Entscheidung zwischen
Liberalismus und Sozialdemokratie han -
dein . Dabei würde dann den paar konservativen Wahl -
männern , die sich in diesem Wahlkreis noch zu behaupten
vermocht haben , günstigstenfalls die Rolle zuteil werden
können , als ausschlaggebender Faktor zu wirken .

Dieser viel durchgefallene Rechtsanwalt Ulrich pflegt in

Versammlungen zu erzählen , es sei ihm einmal passiert , datz
ein Freisinnsführer , mit dem er zwecks gegenseitiger Wahl -
hülfe verhandelte , ihm kaltlächelnd antwortete : „ Sie als

staatserhaltende Männer müssen ja für uns ein -
treten . Da werden wir doch nicht so dumm sein , Ihnen die
Wahlhülfe auch noch zu vergüten ! " Ter Mann hatte recht
die . . ftaatserhaltendeu " Wähler müssen — gleichgültig ,
ob sie wollen oder nicht . Vor der Wahl erklären sie gewöhn
lich , datz sie nicht wollen . Aber wenn der Tag der Wahl
kommt , dann ist all ihr Wählerstolz verflogen — und sie tun ,
was sie müssen . Dasselbe Schauspiel will man uns jetzt wieder
für die Ersatzwahl im Landtagswahlkreis Berlin III bereiten .
Und diesmal sind es sogar die „ staatSerbaltendsten " der
staatserhaltendcn Männer , die dem Freisinn wider den
Stachel locken — diesmal sinds die Beamten .

Ja , die Beamten ! Ach, wer ihnen ins Herz schauen
könnte — nicht den grotzen , die ihre Gehälter von 5000 M. ,
von 10 000 M. , von 15 000 M. zu verzehren haben , sondern
den kleinen und kleinsten , die mit sehr viel weniger als 8000
Mlark , mit weniger als 2000 M. . ja mit noch nicht 1000 M.
pro Jahr auskommen müssen ! Wer es ausplaudern dürfte ,
wie ihr Grimm sich äußert , wenn sie unter sich sind und keines
Vorgesetzten Aug und Ohr sie belauert ! Die Gemeinde
beamten , die Staatsbeamten , die Reichsbeamten — sie alle
sind so unzufrieden , so „ begehrli ch", wie nur je
ein Arbeiter es sein kann , dem sein „ Brotherr " das Mark
aus den Knochen holt . Ein Ausdruck dieser durch die Beamten
schaft gehenden Unzufriedenheit ist der Vorschlag , sich in den
Reichs - , Staats , und Gcmeindeparlamenten Spezralvertreter
zu sichern , die die Interessen der Beamten wahrnehmen sollen
Das will man entweder durch Aufstellung von Beamten als
Kandidaten oder durch Unterstützung beamtenfreundlicher
anderer Kandidaten erreichen . Ter Vorschlag , zu dessen
Verwirklichung kürzlich ein „ Ausschutz für Beamten

. Wahlen " zusammengetreten ist , bietet zwar wenig Aussicht
auf Erfolg , aber er ist bemerkenswert als ein „ Zeichen der
Zeit " .

Schon bei der Ersatzwahl in Berlin III eine Probe mit
einem eigenen Kandidaten zu machen , das will der „ Ausschutz
für Beamtenwahlen " nicht wagen . Er fürchtet , hier nur eine

Zersplitterung herbeizuführen . Soll er die Schuld auf sich
laden , schließlich dem ersten Sozialdemokraten den Weg in
den preußischen Landtag geebnet zu haben ? Da bleibt also
nur noch das andere Mittel : die Unterstützung derjenigen
Kandidaten , die als Bcamtenfreunde gelten oder sich als solche
anpreisen . In dem Ruf . ein großer Beamtenfreund
zu sein , steht auch Herr Müller - Sagan , aber so ganz
wollte man ' s ihm doch nicht glauben . Ein paar Leute vom
Ausschuß für Beamtenwahlen hielten es für zweckmäßig , in
eine für ihn veranstaltete Versammlung der Liberalen zu
gehen und ihm ein wenig auf den Zahn zu fühlen . Indes ,
Herr Müller war wohl augenblicklich schlecht bei Laune . Er
verweigerte die Auskunft und erklärte grob , er habe keine
Lust , den H a u s k n e ch t d e r B e a m t e n zu machen . '

Diese brüske Antwort hat nun die neugierigen Frager
arg verschnupft . Für Mittwoch hatten sie eine öffentliche
Bcamtenversammlung einberufen , die über den
groben Müller zu Gericht sitzen sollte . Ein Berliner Magi -
stratssekretär Reetz legte in einem einleitenden Referat die
Gründe dar , aus denen der Vorschlag , eine besondere Ver -

tretung der Beamten in Reichs - , Staats - und Gemeindeparla -
menten anzustreben , zu billigen und zu unterstützen sei . Der

kleine , schlecht bezahlte Beamte leide in dieser Zeit der Not

nicht minder als der Arbeiter . Aber dem Beamten verbiete

es seine Stellung , gleich dem Arbeiter zu streiken . Ueber die

Examinierung des Freisinnskandidaten , der nicht „ Hausknecht
der Beamten " sein will , berichtete sodann Herr Coböken , Vor -

sitzender des „ Ausschusses für Beamtenwahlen " . Er meinte .
dem Herrn Dr . Müller habe sich Gelegenheit geboten , durch
Beantwortung der ihm vorgelegten Fragen auch die nicht -

sreisinnigen Beamten zu gewinnen . Nunmehr aber müsse
die S e l b st a ch t u n g es jedem Beamten verbieten , der
HauSkncckt des Freisinns zu sein und Herrn
Müller das Mandat zu sichern .

In der Diskussion platzten die Gegensätze zwischen den

Gegnern Müllers und seinen Anhängern so heftig aufcin -

ander , datz es zu mehreren recht stürmischen Austritten kam .

Auch Rechtsanwalt Ulrich , für den nun trotz Aussichtslosigkeit
seiner Kandidatur die Beamtenschaft demonstrativ eintreten

soll , beteiligte sich an der Debatte . Vor allem müsse ver -

hütet werden , daß die Sozialdemokratie noch
höher komme , darum müsse die Beamtenschaft mithelfen ,
möglichst viel antisozialdemokratische Wahlmanner durchzu -
bringen . Der Versammlung wurden zwei Resolutionen vor -

gelegt , eine gegen Müller , eine andere für ihn . Der Streit

darüber , ob man dem Freisinn den gewünschten Hausknechts -
dienst leisten solle oder nicht , dauerte bis weit über Mittcr -

nacht hinaus . Schließlich wurde mit nur geringer Mehrheit

die gegen Müller gerichtete Resolution an -

genommen .
Die Müllerfreunde begleiteten dieses Ergebnis mit

tumultuarischem Protest . Sie dürften sich beruhigen : die

Müllerfeinde werden ihnen wieder in die Arme sinken , wenn
es schließlich nötig wird , datz sie dem Freisinn Hausknechts -
dienst gegen die Sozialdemokratie leisten . Möge demgegen -
über die sozialdemokratische Wählerschaft
bei den Wahlmännercrsatzwahlen ihre
Schuldigkeit tun !

Die englische Herbsttagnng .
London , 23 . Oktober .

Heute trat das Parlament zur Herbsttagung zusammen , um die

Arbeiten zu vollenden , die es in der Haupttagung des laufenden

Jahres nicht zu Ende führen konnte . Die wichtigsten dieser Arbeiten

sind die G e w e rls ch a fts v orl a g e und die Novelle zum
U n s a ll g e s e tz. Beide haben bereits die Kommissionsberatung

hinter sich und müssen nur noch die Reportstufe ( die Bericht -
e» stattung über die in der Kommission vorgenoinmenen Aende -

rungen ) und die dritte Lesung durchmachen . Die letzten Stufen
einer Gesetzesvorlage nehmen gewöhnlich nur wenig Zeit in

Anspruch ; die Novelle zum Unfallgesetz wird auch glatt durchgehen :
dagegen wird die Gewerkschaftsvorlage allem Anschein nach keinen

leichten Stand haben . Es gibt nämlich viele einflußreiche Juristen ,
die sich mit dem Gedanken der gewerkschaftlichen Immunität nicht be -

freuuden können . Die Gegnerschaft richtet sich hauptsächlich gegen
den vierten Paragraphen , der die Gewerkschaften von der
kollektiven Verantwortlichkeit besteit . Um diesen Paragraphen wird

in der Reportstufe noch mancher Kampf toben . In konservativen

Zeitschriften wurden die Abgeordneten scharf gemacht , gegen die

„ Vorrechte " der Arbeiter Stellung zu nehmen . Besonders Professor

Dicey in der „ National Review " und Professor Westlake in den

„ Times " wenden sich gegen den vierten Paragraphen . Die Liberalen

fühlen indes , daß die ganze Angelegenheit keine Advokatenfrage ist
und datz ihnen nichts übrig bleibt , als das alte Gewerkschaftsrecht

herzustellen .
Neben diesen gesetzgeberischen Arbeiten dürften noch lebhafte

Diskussionen über irische Angelegenheiten und über die von der

Regierung beabsichtigte Herabsetzung des Klottenetats die Herbst -
tagung ausfüllen . Vielleicht auch Dislussioncn über das Verhältnis
zwischen Liberalismus und Sozialismus ; denn mit den drei Gegen -
ständen : Irland , Flotte , Sozialismus beschäftigten sich Versamm -

lungen und Presse während der parlamentarischen Sommerferien .
Wir haben vor zwei Woche » auf die sozialisteiifeindlichen Reden

einiger liberaler Führer Schottlands aufmerksai » gemacht . Zu diesen

gesellten sich inzwischen Winston Churchill , Unterstaatssekretär der

Kolonieen , und Herbert Samuel , Unterstaatssekretär des Innern ,
während der Handelsminister Lloyd George sich gegen die
Liberalen wandte . Er sprach wie ein entschiedener und ehrlicher
Anhänger des Liberalismus : . Meine Warnung richtet sich gegen
die Liberalen : Wenn die liberale Regierung nichts tut , um die Lage
der breiten Volksmassen zu bessern , den fortgesetzten militärischen
Rüstungen Einhalt zu gebieten und Mittel zu schaffen für Alters -

Pensionen und im allgemeinen für Sozialreform ; wenn schlietzlich
die Regierung es den Lords gestattet , die Beschlüsse des Unterhauses

zu verwässern , dann wird eine andere Partei erstehen und den

Platz der Liberalen einnehmen . Die selbständige Arbeiterpartei
wird dann zu einer grotzen Macht werden und den Liberalisnius

hinwegfegen ! — Die beiden UnterstaatZsekretäre Churchill und Samuel

halten den Sozialismus für eine Utopie und sprechen sich für eine

Bekämpfung der selbständigen Arbeiterpartei aus . Es ist deshalb
möglich , datz eS während der Herbsttagung zu einer Sozialisten¬
debatte kommt . Indes — zu einer Debatte gehören mindestens
zwei Parteien . Die Arbeiterpartei wird sich aber in Zukunfistaats
debatten nicht einlassen . In England sind diese auch überflüssig
Die Sozialisten haben dort nichts weiter zu tun , als auf die Uebel
deS G e g e n w a r t s st a a t c s , die sich durch Tatsacheil und Ziffern
nachweisen lassen , hinzuweisen und Abhülfe zu verlangen . Und die
Abhülfe kann nur sozialistischer Natur sein — das liegt in der Eni -

Wickelung der Dinge .
Recht lebhaft und weitreichend kann die Debatte über Irland

werden . Sie wird indes nur ein Borpostengefecht sein
denn es steht schon heute fest , datz die Session 1907 eine irische
Vorlage bringen wird , die einen weiteren Schritt zur Selbst
regierung sHomerule ) Irlands bedeutet . Auch über den Charakter
der komnienden Vorlage ist bereits manches bekannt : Irland wird
einen grotzen Einflutz auf die Verwaltung seiner Finanzen erhalten
Der Sekretär für Irland . JameS Bryce . arbeitet gegenwärtig die

Vorlage aus , deren Grundgedanke aber im Schatze der letzten
konservativen Regierung entstanden ist . Und eS ist dieser Ursprung .
der die Diskussionen hervorruft und in die ganze englische Politik
eingreift . Da die Sache wichtig ist , so mögen hier einige Einzelheiten
erwähnt werden :

In der letzten Regierung der Konservativen gab cS während
einiger Zeit eine irenfreundliche Strömung . Die Landbill ( 1903 ;
gab den irischen Farmern die Möglichkeit , ihren Grund und Boden

zu kaufen . Der irische Vizekönig erklärte , nach irischen Be -

griffen handeln zu wollen . Zum UnterstaatSsekrctär wurde Sir

Antony Macdonnell , ein katholischer Ire und Homeruler , ernannt .
Ende deS Jahres 1994 konstituierte sich in Irland eine von
Lord Dunravcn geleitete Kominission , die einen Plan ausarbeitete ,
nach dem die Iren einen Teil ihrer Finanzen selbständig verwalten
sollen . Die Regierung schien geneigt , diesen Plan zu billigen . Als
aber die konservative Partei im letzten Jahre ihrer Regierung
parlamentarisch schwach wurde , indem sie infolge der Zollagitation
Chamberlains in einen inneren Hader geriet , gewannen die irischen
Grundherren und Ulsterleute ( vom protestantischen Norden Irlands
die man die englischen „ Hakatisten " nennen könnte ) starken Einfluß
auf die Negicrung , die nun die irenfreundliche Politik aufgeben
mutzte . Der Sekretär für Irland , Georg Wyndham , dankte ab und
an seine Stelle trat Walter Long , ein englischer Junker , der den

Ulsterleuten genehmer war . Dagegen blieb Sir Antony Macdonell
im Amte . Wie es heitzt , besitzt er Briefe vom früheren Premier -
minister Artur Balfour . in denen dieser die Politik Macdonclls ge -
billigt haben soll . — Ein Teil der konservativ - imperialistischen Presse

verlangt , datz Macdonell den Briefwechsel veröffentliche . Welcher
Zweck soll mit der Veröffentlichung erreicht werden ? Die Antwort

auf diese Frage ist der Punkt , der die irische Angelegenheit zu einer

allgemeinen britischen macht . In diesen Briefen soll Balfour — wie

gesagt — die irenfteundliche Homerulepolitik MacdonellS gut »
geheißen haben . Nun ist aber die konservative Partei

gegen Homerule . Stellt sich jetzt heraus , datz Balfour
mit Macdonell zusammenging , so ist er nicht mehr
berechtigt , die Partei zu führen , um eventuell Premierminister zu I
werden . Wer soll aber an Stelle BalfourS treten ? — Die Antwort >

ist : Josef Chamberlain . In konservativ - imperialistischen

Kreisen ist man der Ansicht , die vernichtende Wahlniederlage im

Januar 1996 sei die Schuld Balfours . Die Uuentschloffenhcit des

früheren Premierministers , sein Hangen und Bangen zwischen

Freihandel und Schutzzoll härten den Erfolg der Chmnberlainschen

Agitation unmöglich gemacht . Deshalb solle er abtreten und dein

Manne Platz machen , der weiß , was er will , und der ausspricht ,

was ist . So wird aus der kommenden irischen Vorlage ein

Kampf zwischen Balfour und Chamberlain und zivischen Freihandel
und Zollverein . —

Schließlich kommt noch die Herabsetzung des Flottenetats in

Betracht . Zwar liegen amtliche Angaben noch nicht vor , aber

die vielen Gerüchte , die darüber in der imperialistischen Presse ver -

breitet werden , stammen offenbar von hohen Marinebeamten , die

wissen , was vorgeht , und mit den Absichten der . Regierung nicht ein -

verstanden sind . Die Gerüchte haben den Zweck , die Oeffentlichlcit

zu Protesten gegen die Regierung zu veranlassen . Wie bekannt , galt

seit mehreren Jahren der Grundsatz , datz die britische Flotte der

Stärke zweier stemdep Flotten gewachsen sein müsse . Dies ist der

sogenannte „ Two Power Standard " . Unmittelbar nach dem süd -

afrikanischen Kriege ging man sogar weiter : Man wollte außerdem

noch eine Reserveflotte , die einzig und allein für den Schutz der

Handelsmarine während eines Krieges bestimmt sein soll . Seit dem

Abschlüsse der englisch - franzvsischcn Entente ( 1904 ) und noch

mehr seit der Vernichtung der russischen Flotte bei Tsuschima

( 1905 ) ging man von diesem Plane ab und begnügte

sich mit dem „ Two Power Standard " . Jetzt aber — so

verlauten die Gerüchte — soll auch an diesem Grund -

satze gerüttelt werden . Die liberale Regierung , sagt man ,
will sparsam sein und Mittel schaffen für Sozialreform .
Ob wirklich diese Motive matzgebend sind , läßt sich noch nicht

sagen , wohl aber ist die diplomatische Lage Englands eine so aus -

gezeichnete , datz die Regierung ganz gut die ihr zugeschriebenen

Pläne haben könnte . Mit Frankreich wird die Freundschaft so eng ,

datz sie von einer Allianz nicht mehr zu unterscheiden ist ;

zu den übrigen Mittelmeermächten sind die Beziehungen

sehr freundschaftlich ; im fernen Osten hat England an

Japan und auch an den Vereinigten Staaten treue

Verbündete und Freunde . Und der Ausgleich mit Nutzland schreitet

rüstig fort : in der Türkei gehen beide Mächte zusammen , und in

Pcrsien ebenfalls , da sie , wie eine Reuterdepesche vor wenigen Tagen

meldete , eine gemeinschaftliche Anleihe an die persische Regierung

gewährt haben . Angesichts dieser glänzenden Diplomatie könnte

wohl die liberale Regierung die Absicht haben , den Flottcnetat

herabzusetzen . Die Diskussionen während der Herbsttagung werden

ivohl zeigen , was daran wahr ist . —

Zur Bttchdrnckerbewegttng .
Die Nummer 124 des „Korrespondent " bringt unter der Rtkörik

„ Rundschan " folgende Mitteilung :
„ So ist denn allem Anscheine nach wieder auf

fünf Jahre hinaus ein FriedenSzustand im Be -

rufe gesichert worden , mit welchem alle Welt

zufrieden ist — ausgenommen die von Herrn
Tille geführte Scharf macherclique " , schreibt die

„ Sozialdemokratische Parteikorrespondenz " zu
unseren Tarifabmachungcn . Wir registrieren dieses objektive Urteil
und geben den in Frage konimenden Parteiblättern anheim , bei
der anscheinend den Klassenlampf verleugnenden „ Partei -
korrespondenz " „ aufklärend " zu wirken . "

Wir haben uns überzeugt , daß die Parteikorrespondenz in der
Tat den vom „ Korrespondent " zitierten Satz enthält . Der „ Kor -
respondent " hätte jedoch loyaler Weise hinzufügen müssen , datz diese
Stellungnahnie der Parteikorrespondenz aus der Zeit vor Bekannt -

gäbe des neuen Tarifes stammt . Die Redaktion der Partei -
korrespondenz gebrauchte die vom „ Korrespondent " mitgeteilte
Wendung in der Nummer vom 4. Oktober gelegentlich einer Polemik
mit den Scharfmachern . Erst am 9. Oktober wurden die Bestimmungen
des Vertrages bekannt . Von da an kam die Redaktion der Partei -
korrespondenz nicht mehr in die Lage , die Opposition der Scharf¬
macher gegen den Blichdruckertarif zu bekämpfen , da diese mit seiner
Veröffentlichung sich mit ihm aussöhnten .

»

Klassenbewußtsein .
In der „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker " , dem Organ

der Unternehmer im Buchdruckgewerbe , finden wir in der Nummer
vom 25. Oktober in einem Bericht des Prinzipals - Bezirlsvereins
St . Johaun - Saarbrücke » folgenden Beschluß :

Zu Punkt 4, Verschiedenes , wurde unter anderem festgestellt ,
datz niemand gleichzeitig Mitglied des BezirlsvereinS vom
Deutschen Biichdruckerverem und des Verbandes der deutschen
Buchdrucker sein kann , und datz auch kein Mitglied des letzteren
als Vertreter eines Prinzipals den Sitzungen des ersteren bei -
wohnen kann .

Wir sehen , daß die Arbeitgeber eS trefflich verstehen , ihren
Standpunkt als Unternehmerklasse aufrechtzuerhalten . Was besonders
interessant ist , ist aber die Tatsache , daß dieser Beschlutz im Anschluß
an die Berichterstattung über den neuen Organisationsvertrag der
Buchdrucker erfolgte . Dieser Vertrag enthält bekannlich im § 4
folgende Bestimmung :

Der Tarifvertrag verpflichtet :
b ) die Mitglieder des „ Verbandes der deutschen Buchdrucker " ,

nur in solchen Buchdruckereien tälig zu werden , deren Inhaber
dem „ Deutschen Buchdruckerverein " angehören .

Das eröffnet ja recht nette Perspektiven . Der Prinzipal , der
seine Mitgliedschaft in der Arbeiterorganisation aufrecht erhält , bekommt
von den Tarifnachweisen keine Arbeitskräfte vermittelt , resp . dürfen
Arbeiter , die dem Buchdruckerverbände angehören , bei ihrem Ver -
bandskollegen nicht in Arbeit treten — denn er gehört ja nicht der
Untcriiehmerorgaiiisation an ; diese nimmt ihn aber nicht auf , denn
er ,st ia VcrbandSmitglied .

Die Berliner Buchdrucker
wollen den in der Zirkus - Versammlung bei Schumann präzistelftm
Standpunkt gegen den Tarif und den Organisationsvertrag nicht
aufgeben . In einer Versammlung , die am Mittwochabend bei
Keller stattfand , nahmen sie erneut dazu Stellung . Rede und Gegen -
rede bewegten sich in demselben Rahme » wie in den früheren Versamm -
lungen . M a s s i n i als Gauvorsitzender und der diesmal erschienene
Zentralvorsitzende D ö b l i n empfahlen die Annahme aus den unseren
Lesern in früheren Berichten mitgeteilten Gründen , alle anderen Redner
traten ihnen mit den ebenfalls schon mitgeteilten Bedenken entgegen .
Viel interessanter als die Reden , die ja nichts Neues mehr bieten
konnten , waren die Aentzerungen aus der Masse , die ihre Stimmung
zum Ausdruck brachten . D ö b l i n wurde beim Erscheinen mit
einem lauten Ah I begrüßt , in das sich Zischen mischte . Als der
erste Redner den Ausdruck gebrauchte : „Kollege Rerhäuser " , siel
ein Zwischenruf : „ Kollege ? " — „ Otun also Rexhäuser " , fuhr der
Redner fort , worauf ein Bravo ! antwortete . Die Schreibweise des
„ Korrespondent " wurde verurteilt , dagegen vom „ Vorwärts " gesagt :
„ Wenn man den „ Vorwärts " liest , so wird man daraus ersehen
haben , datz derselbe die Buchdrucker in höchst sachlicher Weise auf
die Fehler aufmerksam machte , die bei dem Tarlfabschlutz begangen



worden find . Und wie antwortete der „ Korrespondent " ? Stänker ,
Hetzer usw . " Man nutsj den durchaus lobenswerten Korpsgeist der
Buchdrucker kennen , um zu begreifen , was es bedeutet , das ; diese
Worte in einer überfüllten Buchdruckerversammlung gesprochen werden
konnten , und noch mehr , das ; in diesem Kampfe zwischen „ Korrespondent "
und „ Vorwärts " der letztere allen Beifall fand , das Buchdruckerorgan
aber heftige und einstimmige Verurteilung erfuhr . Dann sprach
Dublin . Der Vorsitzende wollte ihm das Wort außer der Reihe
geben : aber die Versammlung verlangte stürmisch , das ; er sich in
die Rednerliste eintragen lasse und in der geschäftsordnungs -
mäßigen Reihe rede . Das durch alle Vorlonimnisse der
letzten Zeit geweckte demokratische Gefühl der Masse empörte
sich gegen alles , was entfernt nach Autokratie aus -
sah . Aber dann verzichteten ihrer acht Redner zugunsten D ö b l i n s
aufs Wort , obgleich sie im Rededuell seine Gegner waren . Mehrfach ,
namentlich im Anfang unterbrochen , konnte er sich aber bald Geltung
verschaffen . Und als er endete , spendete man dem guten Redner
und dem Verbandsvorsitzenden einen Achtungsbeifall . Erreichen
tonnte jedoch der Redner nichts . Obgleich der Eindruck seiner Aus -
führungen durch noch zwei andere Redner nicht verwischt zu werden
vermochte , nahm die Versammlung eine Resolution an , welche dieZirkus -
Resolutton unterschreibt und enieut die Einberufung einer General -
Versammlung verlangt . 3 bis S Stimmen waren nur dagegen .
Und einstimmig beschloß man eine Aufforderung an die Kollegen -
schaft , ebenfalls auf Einberufung einer Generalversammlung zu
dringen . — Dem Votum einer Generalversammlung , erklärten die
Berliner Buchdrucker , werden wir uns fügen ; aber solange durch
diese nicht die Gesamtkollegenschast gesprochen hat , halten wir an
unserer Opposition fest I

Eue der Partei .
Auf vierzig Jahre Arbeit in der Arbeiterbewegung konnte gestern ,

um 25 . Oktober , seinem sechzigsten Geburtstage , der Genosse August
Kühn in Langenbielau zurückblicken . Möge der verdiente
Kämpfer , der im Reichstage für Reichenbach - Neurode und im Langen -
bielauer Gemeinderate für die Arbeiterschaft wirkt , noch recht lange
seine Kräfte der Partei widmen .

Bonden Organisationc » . Der Ortsverein Braunschweig
hat das zweite Tausend Mitglieder überschritten .

Vom Fortschritt der Presse . Die „ Volkszeitung " zu
Düsseldorf wird seit einigen Tagen auf der Notationsmaschine
gedruckt und erscheint täglich achtscitig .

Bildungsbcstrcbungen . Die organisierte Arbeiterschaft Wil -
helmsburgs und N e u h o f s ( bei Harburg ) hat einen Bildungs -
ousschuß eingesetzt . Für diesen Winter ist eine Anzahl Abende , an
denen wissenschaftliche und künstlerische Darbietungen gegeben werden
sollen , in Aussicht genommen . Auch für den Besuch der Kunsthalle
und des Natcirhistorischcn Museums in Hamburg hat der Ausschuß
Sorge getragen .

Einer vom Rcichsverband zur Verleumdung der Sozialdcmo -
kratic . Zu der Mitteilung des „ Vorwärts " über die Tätigkeit eines
Herrn Rudolf L e b i u s für den Reichsverband schreibt die „ Sächs .
Arbeiterzeitung " : „ Herr Leb ius , der einige Jahre in Dresden
lebte und hier so tat , als sei er Sozialdemokrat , ist glücklich bis
auf den Handlanger des Rcichsverbandes zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie heruntergekommen . . . . In Dresden
suchte er innerhalb der Partei als Mann der Feder nicht nur
gute Geschäfte zu machen , sondern er strebte auch nach „ Aemtern
und Würden " . Er beniühte sich krampfhaft , aber vergeblich , Einfluß
in der Partei zu gewinnen . Man traute dem Herrn hier von vorn -
herein nicht recht . Das gefiel ihm natürlich nicht . Eines schönen
TageS erklärte er mit großer Wichtigkeit seinen Austritt aus unserer
Partei — er wurde , wie er selbst sagte , nationalsozial und gab ein
Wochenblatt , „ Die Sachscnstimme " , heraus , das stark in Sensation zu
machen versuchte , aber ganz unbedeutend und einflußlos blieb . Seine
Protektoren rückten infolgedessen bald von Herrn LebiuS ab , der sich
nun nach bekanntem Muster darauf verlegte , „ Enthüllungen " über die

Sozialdemokratie zu bringen . Kein Mensch in bürgerlichen Kreisen ging
aber auf diesen Leckerbissen ein , die „ Enthüllungen " blieben gänzlich
unbeachtet . Der Mensch ließ dabei übrigens seiner Rache gegen einige
ihm stets unbequem gewesene bekannte Genossen freien Lauf . Aus
dem Nationalsozialen wurde ein von Gott und aller Welt im Stich
gelassener und mgteriell völlig abgewirtschafteter Renegat . Spurlos
verschwand Lebius aus Dresden , bis man ihn später in den
Spalten bürgerlicher Blätter wieder auftauchen sah .

Daö ist der Mann , der nun dem Reichsverband , wie es scheint ,
seine schätzbaren Dienste angeboten hat . Für ihn hat diese Stellung
natürlich lediglich materielle Bedeutung . Herr Lebius hat bewiesen ,
daß er für Geld alles kann und alles will .

poliseiliches , Gerichtliches ulw .

Straskonto der Presse . Zu 200 Mark Geldstrafe verurteilte die

zweite Strafkammer zu Magdeburg den Genossen W i l l m a n ck
von der Magdeburger „ Volks stimme " wegen Beleidigung des
Kommandeurs des dortigen Trainbataillons . Dem Major war vor -

geworfen worden , daß er übermäßigen Dienst ansetze .
Zu drei Monaten Gefängnis wurde von der Straf -

Jammer zu Erfurt der Genosse v. L o j e w s k i wegen Beleidigung
eines Pfarrers verurteilt . Es war eine Grabrede des Pfarrers
kritisiert worden , die von den Teilnehmern am Begräbnis nicht als

tröstend , sondern als verletzend empfunden worden war .

Stistsoberm v. Heusler unschuldig ins Zuchthans grschickt?
Gestern begann vor dem oberbayrischen Schwurgericht in München

das Wiederaufnahmeverfahren gegen bie Stiftsoberin v. Heusler .
Am ?. März 1903 wurde die damals 54 Jahre alte Vorsteherin

des Maximilians - Waisenstifts in München Elise von Heusler
vom oberbayrischen Schwurgericht wegen eines Verbrechens der
Körperverletzung und Giftmordversuchs , begangen an ihrem Dienst -
mädchen Minna Wagner , zu sechs Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Fall selbst erregte seinerzeit
allgemeines Aufsehen , weil Frl . v. H e u s l e r als eine äußerst
fromme und eifrige Kirchenbesucherin galt und sich hoher Protektton
erfreute , und weil die Verurteilung zu 6 Jahren Zuchthaus auf
Grund von Indizienbeweisen erfolgte und Frl . v. Heusler
bis zur Stunde konstant ihre Unschuld beteuerte .

Fräulein v. Heusler hatte von der Strafe drei Jahre
i m Z u ch t h a u s e z u W ü r z b u r g v e r b ü ß t. Die Kronzeugin
Minna Wagner ist inzwischen verstorben , zwei Tage nach ihrem
Tode am 26 . Juli v. I . gab das Oberste Landesgericht einer Be -

schwerde des Verteidigers Rechtsanwalt Dr . v. P a n n w i tz gegen
einen abweisenden Beschluß des Landgerichts München I statt und
ordnete auf Grund der vorgebrachten neuen Tatsachen über die

Charaktereigenschaften der verstorbenen Hauptzeugin Minna Wagner .
die in der damaligen Verhandlung nicht bekannt wurden , die
Wiederaufnahme des Verfahrens an . Die Ver -

teidigung , fagt der Wiederaufnahmebeschluß , habe Beweismittel da -
für beigebracht , daß die Wagner eine trunksüchtige , lügnerische , zu
hetzerischem Tun und Verstellung geneigte Person sei , der kein
Glauben beizumessen sei . auch wenn sie ihre Aussage unter Eid

mache und die fähig sei . sich selbst ein Leid anzutun , um andere in
Verdacht zu bringen . Es sei ihr auch zuzutrauen , daß sie sich selbst
Salzsäure in den Kaffee hineingetan habe . Die Charakter -

eigenschaften seien die Folge einer schweren Hysterie ,
die bereits während der ersten Verhandlung bestanden habe . � Dieser
Beweis , so führt der Beschluß aus , sei geeignet , die Aussage der
Wagner in einem anderen Lichte darzustellen . Es seien damit neue
Tatsachen und Beweismittel vorgebracht , welche geeignet wären , bei
einer erneuten Verhandlung die Freisprechuüg der Heusler herbei -
zuführen . Am 10. November v. I . wurde die Heusler einstweilen
auf freien Fuß gesetzt.

Gestern begann nun die neuerliche Verhandlung bor dem
Schwurgericht , für die sechs Tage angesetzt und etwa hmidcrt Zeugen
und sechs Sachverständige geladen sind . Die

Vorgeschichte dieses Prozesses
sei kurz auf Grund der damaligen Anklage und der Bekundungen
der Wagner rekapituliert .

Die nunmehr verstorbene Minna Wagner trat im Jahre 1891
im Maximilians - Waisenstift , einer vom König Max IL gegründeten
Versorgungsanstalt für unversorgte Beamtentöchter , mit dessen
Leitung die Angeklagte v. Heusler betraut war , in Stellung .
Die Heusler soll anfangs für das Mädchen sehr eingenommen ge -
wesen , der Verkehr zwischen dem Dienstmädchen und der Vorsteherin
ein derart vertraulicher gewesen sein , daß Frl . Heusler dem Mädchen
verschiedene Jmernas anvertraute . Diese Sympathie schlug aber
alsbald ins Gegenteil um . Am 20. Juli 1902 wurde
der Vorsteherin v. Heusler gemeldet , daß aus dem Biervorrat im
Keller drei Flaschen entwendet wurden , v. Heusler lenkte den Ver -
dacht sofort auf das Dienstmädchen Wagner , eS kam zwischen den
beiden zu einem heftigen Auftritt , worauf daS Dienstmädchen mit
einer Beschwerde beim Ministerium drohte . Die Heusler soll ge -
fürchter haben , daß die Wagner über die ihr anvertrauten Jnternas
im Ministerium berichten könnte . Ein anderes Dienstmädchen
namens Sgoff beauftragte die Heusler , der Wagner nahezulegen ,
sie möge den Dienst sofort verlassen , was die Sgoff aber ablehnte .
Hierauf habe die Heusler die übrigen Dienstboten gegen die
Wagner aufzuhetzen gesucht und , als auch dies mißlang , soll die
Heusler , wie die Anklage behauptet , den teuflischen Plan gefaßt
haben , die ihr verhaßte Wagner durch Gift aus demWege
zu räumen .

Am Nachmittage des 20. Juli 1902 , einem Sonntage , trank die
Wagner ihren Kaffee in der Küche ; ihrer Gewohnheit entsprechend ,
trank sie den Kaffee nur bis zur Hälfte aus , den Rest bewahrte sie
sich immer für abends auf . Die Stiftsvertreterin wußte , daß die
Wagner ihre Tasse mit einem blau - weißen Bändchen gezeichnet hatte .
Als abends die Wagner einen kräftigen Schluck aus der Tasse nahm ,
mußte sie sich alsbald nach dem Genutz erbrechen . Die Wagner ließ
die Köchin Schwarz ebenfalls verkosten , auch diese verspürte sofort
einen Brechreiz . Trotzdem die Wagner die ganze Nacht sich erbrechen
mußte , versuchte sie am anderen Morgen doch ihre Arbeit zu ver -
richten . Als die Heusler um 7>/r Uhr von der Kirche zurückkehrte ,
soll auftallenderweise ihre erste Frage gewesen sein : „ Was macht
denn die Minna ? " und auf die Antwort der Köchin , daß diese
im Speisesaal arbeitete , meinte die Heusler ganz verwundert : „ Ich
dachte , sie liegt im Bette ? " Da sich bei der
Wagner Blutbrechen einstellte , ordnete ein herbeigerufener
Arzt die sofortige Ueberführung des Mädchens nach dem
Krankenhause an . Als davon die Heusler erfuhr , soll sie die auf -
fallende Aeußerung getan haben : „ Sie hat gewiß Salz -
säure in ihren Kaffee getan , damit sie fortkommt . "
Eines der Mädchen hat hierauf den Rest des Kaffees in ein Medezin -
glas abgefüllt und der Wagner den Rat gegeben, den Inhalt im

Krankenhanse untersuchen zu lassen . Die Angeklagte V. Heusler
soll sich energisch bemüht haben , dieses Fläschchen an sich zu reißen .
Die Untersuchung ergab , daß dem Kaffe tatsächlich Salzsäure
beigemengt war . die in der Mundhöhle , der Speiseröhre und
im Magen Verätzungen verursachte .

Die Angeklagte v. HeuSler best reitet nach wie
vor jede Schuld und behauptet , daß die Wagner , die
eine boshafte , racb süchtige Person gewesen sei ,
sich die lz säure selbst dem Kaffee beigemengt
habe , um sich an ihr zu rächen .

Vernehmung der Angeklagten .
Die Angeklagte versichert unter Tränen , daß sie unschuldig sei .

Sie sei die Tochter eines Oberförsters aus Cham , der eine linder -
reiche Familie hatte . Nach dem frühen Tode des Vaters kam sie
mit 8 Jahren in ein Kloster , wo sie bis zum 12. Jahre die Kloster -
schule besuchte . Später sei sie als Haushelferin immer in ab -
hängigen Stellungen gewesen , bis sie dann ins Maximiliansslist
kam , wo sie zuletzt mit der Leitung bettaut wurde . — Ueber die

Verwaltung des Stiftes gibt sie an , daß sie drei Dienstboten gehabt
habe , darunter die Minna Wagner , mit der sie anfangs ganz zu -
frieden gewesen sei , aber später schlechte Erfahrungen gemacht babe ,
weil sich herausstellte , daß diese trank . Sie hatte anfangs die Bier -

rechnung unter sich ; als aber eines Tages 30 bis 40 über -

z ä h l i g e Flaschen waren , nahm ich sie ihr ab . Später bei einer
neuen Zählung stellte sich heraus , daß wiederum drei Flaschen
fehlten . Von den anderen Dienstboten wurde mir gegenüber der

Verdacht ausgesprochen , daß die Wagner sie genommen haben könnte .

Schließlich fehlten bei einer wiederholten Kontrolle im Keller
wiederum volle Flaschen , dafiir aber fanden sich 73 leere

zu viel . Ich schickte zum Wirt herüber und er ließ mir sagen , daß
täglich 6 bis 8 Flaschen geholt worden seien . Deshalb machte ich
mir der Minna Wagner Krach und sagte , es sei jetzt genug
mit der Sauferei , ich duldete das nicht länger . Die Wagner
bestritt , daß sie das Bier getrunken hatte . Es konnte aber keine
andere gewesen sein . — Vors . : Sie sollen der Wagner auf Ihrem
Zimmer Vorhaltungen gemacht und diese soll Ihnen darauf gedroht
haben , zum Ministerium des Innern zu gehen und mit dem Referenten
über Sie zu sprechen . — A n g e k l. : Das ist nickt wahr ! Die

Wagner ist überhaupt nie in meinem Zimmer gewesen . — Vorl . :
Sie sollen vom Ministerium schon vorher einige Verweise er -

halten haben . — A n g e k l. : Durchaus nicht , höchstens einige
Erinnerungen . — Vors . : War Ihnen nicht auch schon mit der Entlassung
gedroht worden ? — Aug e kl . : Nein , das bestreiteich ganz entschieden . —

Vors . : Wenn die Wagner Beschwerde gegen Sie eingereicht hätre ,
hätten Sie dann Ihre Entlassung befürchten müssen ? — Angekl . :
Durchaus nicht . — Vors . : Sie sollen aber an demselben Vor -

mittags zu dem Dienstmädchen Stoff gesagt haben , sie solle der

Wagner zureden , daß sie lieber selb st kündigen möchte . —

A n g e k l. : Das ist richtig , so wäre es mir lieber gewesen . —

Vors . : Die Stoff soll sich aber geweigert haben , das zu tun , und

daraufhin sollen Sie weiter zu ihr gesagt haben : Was kann man nur

tun , um die Wagner wegzubekommen . — Angekl . : Dessen erinnere

ich mich nicht . — Vors . : Sie sollen aber noch hinzugesetzt haben :
Wenn die Wagner nur krank würde , dann würde ich Sie wenigstens
los . — Angekl . : Ich kann mich wirklich nicht entsinnen ,

irgend eine derartige Aeußerung getan zu haben . — Vors . : Sie

sollen aber ganz blaß ausgesehen haben , als die Wagner Ihnen
drohte , in das Ministerium zu gehen und sich über Sie zu be -

schweren , weil Sie sie in Diebstahlsverdacht gebracht hatten . —

Angekl . : Das bestreite ich ganz entschieden . Au dem fraglichen

Sonntagnachmiltag ging ich um 3 Uhr auf den Friedhof , und vorher

hat die Stiftsdame Neubecker mir gesagt ,
die Wagner hätte in der Küche gedroht ,

sie werde mir noch etwas antun , woran ich mein Lebtag denken

würde . Vom Ministerium war gar nicht die Rede gewesen . —

Vors . : Was taten Sie , bevor Sie auf den Friedhof

gingen ? — Angekl . : Ich schloß zunächst den Abort ab . —

Vors . : WeShalb das ? — Angekl . : Er war in den letzten Tagen

mehrmals beschmiert worden und wir hatten die Wagner im Ver -

dacht . Ich fürchtete nun . daß sie es wieder tun würde , weil sie am

Tage Verdruß gehabt hatte . — Vors . : Stand nicht auf dem Abort

auch eine Flasche Salzsäure ? — Angekl . : Ja . — V o r s : Wo

blieb der Schlüssel ? � Angekl . : In meinem Zimmer . — Vors . :
Und auch dieses war abgesperrt , als Sie weggingen . — Angekl . :

Ja , das tat ich ganz regelmäßig , wenn ich das Haus verließ , schon
damit die Dienstboten in meinem Zimmer nicht herumschnüffelten .

Am Sonnlag hatten die beiden anderen Mädchen Ausgang , und

nur die Wagner hatte Dienst ? Hatten Sie bemerkt , daß an der

Tasse der Wagner ein blaues Bündchen war ? — Angekl . : Nein ,
ich war gar nicht in der Küche gewesen . � Vors . : Die Wagner
hat aber früher ausgesagt , daß Sie ihre Tasse genau gekannt hätten .
— Angekl . : Ich habe erst nach dem Vorfall erfahren , daß die
Tasse der Wagner von den anderen Dienstboten gezeichnet worden

war , weil fie sich wegen des wehenMundes , den

dieWagner hatte , vor ihr ekelten . - - Vors . : Sie wollen

das also erst nach dem Vorfall erfahren haben . Sie sollen sich
aber schon einige Tage zuvor nach dem blauen Bändchen an der Tasse
erkundigt haben ? — Angeklagte : Das ist nicht wahr ,
das ist eine Lüge der Wagner . — Rechtsanwalt v. Pannwitz :
Diese Behauplung , daß die Angeklagte sich nach dem „ blauen
Bändchen " erkundigt haben soll , ist nur von der Wagner aufgestellt
worden . — Staatsanwalt Held : Die Tasse stand auf der An -

richtung und diese direkt an der Küchentür , an der die Angeklagte
doch unzähligemale vorüberging . — Angekl : Das ist wohl richtig ,
aber ich habe nicht darauf geachtet . — Vors . : Sagen Sie mir nun
aufrichng : haben Sie die Salzsäure in die Tasse der Wagner
hineinge' tan oder nicht ? — Angekl . : Nein , ich habe es nicht
getan I

Ich bin unschuldig !

Vors . : Wer soll es denn sonst gewesen sein ? — Angekl . :
Ich glaube , die Minna Wagner selbst . Sie wollte mir einen Possen
spielen . — Vors . : Als Sie nun um 6 Uhr von dem Friedhof
zurückkamen , wer öffnete Ihnen da ? — Angekl . : Die Minna Wagner .
Ich sperrte dann zunächst den Abort auf und da es hineingeregnet
hatte , sagte ich ihr , sie sollte aufwischen .

Es wird dann auf die Vorgänge bei der Vergiftung selbst ein -

gegangen . Gleich nach der Rückkehr der Angeklagten , kurz nach
6 Uhr , hatte die Wagner den Kaffee getrunken , nach dessen Genuß
sich die Vcrgiftungserscheinungen einstellren . Die Augeklagte gibt
dazu an , Minna Wagner habe zunächst nur gesagt , der Kaffee
habe schlecht geschmeckt . Sie habe aber im übrigen gut aus -
gesehen und es sei ihr nichts anzumerken gewesen . —
Vors . : Am nächsten Morgen sollen Sie aber um 6 Uhr früh
heruntergekommen sein und die anderen Mädchen gefragt haben ,
was denn die Minna mache . Als die Stoff erwiderte , sie sei im

Speisezimmer , sollen Sie erstaunt ausgerufen haben : So I So ! —

Angekl . : So kann ich das gar nicht gesagt haben . Wenn ich mich
wirklich nach der Minna erkundigt habe , so hatte ich nicht ihr Be -
finden im Äuge, sondern wollte wiffen , was sie täte . — Vors . :
An die Salzsäure haben Sie nicht gedacht ? — Angekl . : Nein . —

Vors . : Den anderen Mädchen ist aber Ihre Aeußerung auf -
gefallen . Welchen Anlaß konnten Sie denn auch haben , früh um
6 Uhr zu ftagen . ob die Wagner noch im Bette sei ? — Die An -

geklagte gibt weiter an , daß sie dann in die Kirche zur Messe
gegangen sei . Als sie um 7 Uhr zurückkam , traf sie den Holz -
macher Deurer vor der Haustür , der habe ibr gesagt ,
daß der Sanitätswagen geholt worden sei , eines der Mädchen im

Hause sei krank geworden . — Vors . : Der Holzmacher
Deurer sagt anders aus , er habe gar nicht gewußt , wer
krank sei und Sie hätten sofort von einem Dienstmädchen ge -
sprochen . — Angekl . : Da muß sich der Deurer irren . Als ich
an die Tür kam , lraf ich das Stiftsfräulein Lötz , die zu
mir sagte : Hier geht es ja schön zu , die Minna hat Erbrechen , es

geht ihr sehr schlecht , seit sie den Kaffee gelrunken hat , es muß
etwas Schädliches darin gewesen sein . Wir haben ihr Milch gegeben
und den Arzt geholt . Ich sagte sofort , weshalb man mich denn
nicht zuerst geholt habe , worauf sie erwiderte , das Mädchen hat nach
dem Arzt verlangt und nicht nach Ihnen . — Vors . : Sie sollen
sehr aufgeregt und bestürzt gewesen sein . — Angekl . : Mir ging
alles mögliche durch den Kopf . Der Verdruß , den ich am

Tage vorher mit der Wagner gehabt hatte , ihre Drohungen
und der Aerger , daß man mich nicht gerufen hatte .
Ich dachte mir gleich , daß es sich um ein Komplott der Dienst -
mädchen handelte , und kam auf den Gedanken , daß die Minna

Wagner sich selbst die Salzsäure in den Kaffee getan haben könnte .

Ich ging dann die Treppe hinauf und ftagte den Dr . Eisenberger ,
der schon bei der Mnna gewesen war . — Vors . : Sie sollen sofort

zum Dr . Eisenberger gesagt haben , eS hat gestern Krach mit der

Wagner gegeben , sie wird sich doch nicht etwas in den Kaffee hinein -

getan haben . — Angekl . : Das war meine Auffassung ; weil man

inich nicht gerufen hatte , sondern den Arzt , dachte ich an ein Kom -

plott . — Vert . v. Pannwitz bittet au die Angeklagte die Frage
zu richten , ob nicht zwischen ihr und dem Stistsfräulein Lötz große
Feindschaft bestanden habe . — Angekl . : Ja . Fräulein Lötz hat
bei Tisch

unanständige Gespräche

geführt und das hatte ich ihr verboten . Sie hatte mir dann ge -
droht , sie sei so rachsüchttg , daß sie jemanden gleich ins Zuchthaus
bringen könne . — Vors . : Was waren denn das für Gespräche , die
da bei Tisch geführt wurden ? — Angekl . : Frl . Lötz sagte , sie
würde es als eine

Schande bewachten , wenn fie noch Jungfrau wäre .

WaS sie sonst noch sagte , war so unanständig , daß ich es gar
nicht wiedergeben kann . Die Angeklagte weigert sich dann , nähere
Angaben über diese Gespräche zu machen . — Vert . v. Pannwitz
gibt sie wieder . Es handelt sich da um

Manipulationen , die Fräulein Lötz mit einem Herrn , den fie
gepflegt haben will , vorgenommen haben will .

Sie lassen sich im einzelnen nicht wiedererzählen . — Staats -
anwalt : Jetzt glauben Sie also , daß Fräulein Lötz mit den
Mädchen im Komplott gewesen ist ? — Angekl . : Jawohl , daS war
sie , sie war mit dabei . — Vors . : Als Sie die Treppe zum
Krankenzimmer hinaufgingen , sollen Sie dem Dienstmädchen Stoff
begegnet sein . — Angekl . : Das ist möglich , ich weiß
es ' aber nicht mehr . — Vors . : Sie sollen sofort zu der Stoff
gesagt haben , sie wird sich Salzsäure hineingetan haben , um sich
etwas anzutun . Dabei soll zum erstenmal das Wort Salzsäure ge -
fallen sein . — Angekl . : Davon weiß ich nichts . — Vors . : Sie
sollen weiter gesagt haben , jetzt war ich in der Kirche und habe
schön andächtig gebetet : Herr Gott , wie Du willst I Jetzt ist eS
schon heraus . — Angekl . : Wenn ich das gesagt haben sollte , so
hatte es jedenfalls einen ganz anderen Sinn . — Vors . : Dr . Eisen -
berger sagte dann , die Minna müßte ins Krankenhaus . Wurde
dabei nicht auch von dem Kaffee gesprochen ? — Angekl . : Ja .
Dr . Eisenberger sagte , das Mädchen wollte den Kaffee untersuchen lassen
und ich habe nichts ioeiter dazu gesagt . — Vors . : Nachdem der
Sanitätsrat kam , sollen Sie hinaufgegangen sein und von der
Wagner verlangt haben , daß sie den Kaffee herausgebe . Sie sollen
sogar versucht haben , ihr die Tasse aus der Tasche herauszureißen .
— Angekl . : Das ist eine furchtbare Lüge der Wagner . —

Vors . : Sie sollen gesagt haben , sie komme nicht eher aus dem
Hause heraus , als bis sie ihn herausgegeben habe . — Angekl . : Das ist
die größte Lüge , die je ausgesprochen worden ist . — Vors . : Öineii
anderen Zeugen als die Wagner haben wir allerdings nicht dafür . —

Angekl . : Ich habe ja die Wagner gar nicht mehr in ihrer Kammer auf -
gesucht . — Vors . : ES soll dann am Abend noch ein weiteres Ge -

Ipräch zwischen Ihnen und Fräulein Lötz stattgefunden habe » . —

Angekl . : Ja , die Lötz kam zu mir aufs Zimmer und da sagte ich
zu ihr , ich sei im Krankenhause bei der Minna gewesen . Dr . Eisen -

berger meine , sie habe sich wohl nur berühmt machen wollen . In
einigen Tagen werde sie wieder gesund setzt . Darauf erklärte die

Lötz ' : Wenn das nur nicht anders kommt , schließlich sind Sie es noch
gewesen I . Darüber war ich sehr aufgebracht und erklärte , daß ich mir
das nicht mehr gefallen lassen würde . — Vors . : Die Lötz sagte aber
anders . Sie sagte , Sie hätten geäußert : Die bringen es schließlich
doch noch heraus , daß ich es gewesen bin . — Angekl . : So wie
i ch es gesagt habe , ist es richtig . — Vors . : Die Lötz ist eidlich
vernommen worden . Sie gibt an , daß sie erst vom Krankenhaus -

arzt erfahren habe , daß die Wagner Sie verdächtigte . Sie sagten
vorhin selbst , daß Sie gleich ein Komplott vermuteten . — Angekl . :
Ein Komplott wohl , aber ich

glaubtenicht , daß die Gemeinheit so weitgehen
würde .

Der Vorsitzende hält dann der Angeklagten eine Reihe von

häßlichen Aenßernugen

vor , die sie nach den Angaben der Wagner über andere Sttftsdamen

gemacht haben soll . So soll sie der Wagner empfohlen haben , „ ein
altes Stiftsfräulein auf den Abort niederzustoßen , daß sie verrecke " .
Eine andere Sliftsdame soll sie „altes Mensch " genannt haben und

einem Fräulein v. Lützelburg nachgeredet haben , daß sie es mit



ian Minister halte . — Die Angeklagte bestreitet das . —
Bors . : Sie sollen auch unziemliche Aeusterungen über die Pro -
tektorin des Instituts , die Prinzessin Leopold Ferdinand , gemacht
haben . — A n g e k l. : Niemals . — Vors . : Wenn Sie
in , Zimmer Ihrer Vorgängerin , der früheren Stiflsvorstehcrin , ein
Geräuslh hörten , sollen Sie gesagt haben , die Wagner soll einmal
hinaufgehen und sehen , ob die Alte noch nicht verreckt sei ,

wahrscheinlich habe sie wieder gesoffen .

�
A n g e k l. : Das ist unwahr . — V o r s. : Sie sollen dann auch

Vinter dem Stiftsfräulein lange Nasen gemacht haben . — An gell . :
Sich bewahre . — Vors . : Die Wagner sagt weiter , Sie sollen jeden
Morgen gesagt haben : Wenn der Teufel die holen würde , bätte
er einen guten Brocken ! — A n g e k l. : Das ist eine große Un -
Wahrheit . — Vors . : Sie sollen auch jeden Morgen gefragt haben :
Ist noch keins von den alten Lastern verreckt ? — A n g e k l. :
„ Laster " habe ich wohl gesagt , aber damit habe ich nicht Stifts -
damen gemeint . — Vors . : Sie sollen auch die Stiftsdamen im
Essen stark gekürzt haben . — A n g e k h : Für die 1,20 M. . die mir
pro Person zur Verfügung standen , habe ich genug geleistet . Wenn
es aber nach dem Speisezettel von Medizinalrat Stunips gegangen
wäre , den dieser alifgestellt hat , dann hätten die Damen verhungern
müssen . — Vors . : Sie sollen auch die Dienstboten angeiviesen
haben , einer der Damen den ihr verordneten Franzbranntwein weg -
zunehmen . — A n g e k l. : Ja , weil sie den

Franzbranntwein immer austrank ,
statt ihn zum Einreiben zu benutzen . — Auf Befragen des Ver -
teidigers gibt die Angeklagte an , daß ihr 1,20 M. pro Tag für jede
Dame zur Verfügung standen und 80 Pf . für jeden Dienstboten .
Sie habe zu tun gehabt , um sich einzuschränken und habe da aus
eigenem Gelde häufig zusetzen müsse » .

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten beendet .

Sobald das Urteil vorliegt , werden wir über dieses und über
die wichtigsten Details der Beweisaufnahme im Zusauunenhange
berichten . Das Urteil ist vor Mittwoch nächster Woche nicht zu
erwarten .

Em Induftm und Handel .
Kohlensyndikat . Nach dem in der letzten Beiratssitzung er -

statteten Geschäftsbericht , betrug der rechnungsmäßige Kohlenabsatz
im September bei 25 Arbeitstagen 5 334 258 Tonnen , gegen
6 140 848 Tonnen im September des Vorjahres bei 20 Arbeits -
tagen , mithin 7,91 Proz . mehr . Die Förderung stellte sich ins -
gesamt im September auf 6 263 440 Tonnen , arbeilstäglich aus
250 538 , das ist gegen August 1906 iveniger 0,73 Proz . , gegen
September 1905 mehr 7,45 Prozent . Der rechnungsniäßige
Absatz betrug vom Januar bis einschließlich September
1906 bei 22ö3/t Arbeitstagen 49115 961 Tonnen , 1904 bei 226
Arbeitstagen 42 062 613 , mithin 1906 gegen 1904 mehr 7 053 348
Tonnen gleich 16,90 Proz . Bon der Beteiligung , welche 1906 vom
Januar bis September 57 359 180 Tonnen betrug ( 1904 54 961913 )
wurden demnach abgesetzt 85,63 Proz . ( 1905 77,20 Proz . , 1904 76,53
Proz . ) Der Versand einschließlich des Landdebits , des Deputats
und der Lieferung der Hültenzechcn an eigene Hüttenwerke betrug
in der gleichen Zeit an Kohlen , Koks , Briketts 52 381 599 , hiervon
für Rechnung ocs Syndikats 44 658 431 , arbeitstäglich 232 034
Tonnen , respektive 197 822 Tonnen .

Burbachcr Hütte . Für das letzte Geschäftsjahr wird eine
Dividende von 45 Prozent zur Verteilung gelangen . Die vor -
jährige Dividende belief sich auf 40 Prozent . Dem Aufsichtsrot
fließen 324 000 M. zu. Das macht 6,75 Prozent des Aktienkapitals
aus : es kommen mithin an Dividende und Tantieme über 50 Proz .
heraus .

Sämtliche deutschen Heringsfischcreien haben jetzt ihre zweite
Fangreise beendet . Der eingebrachte Fang ist im allgemeinen
sehr befriedigend und die anhaltend hohen Preise lassen glänzende
finanzielle Ergebnisse erhoffen . Der heimgebrachte Fang der zweiten
Reise beträgt insgesamt mit 214 Schiffen 94 029 Kantjes Heringe
in Seepackung . das sind 77 430 handelsüblich gepackte Tonnen , deren
Wert annähernd 3 Millionen Mark beträgt .

Iieh - und FlcischauSfuhr in Oesterreich - Nngarn . Im ersten
Halbjahr 1906 ist die Ausfuhr an Schlachtvieh gegen die Parallel -
zeit des Vorjahres ziemlich kräftig zurückgegangen und zwar von

insgesamt 136 444 Stück im Werte von 43 594 654 M. auf 80 615
Stück im Werte von 29 313 725 M. Eine geringe Zunahme erfuhr
die Fleischausfuhr . Einer Ausfuhrmcnge von 13 613 Doppclzentner
in den ersten sechs Monaten 1905 steht für dieselbe Zeit 1906 ein
Quantum von 15 602 Doppelzentner gegenüber . Dem Werte nach
stellt sich die Fleifchausfuhr auf 2 512380 M. resp . 3 040 647 M.

Bulgariens Eierhandcl . In steigendein Maße wird Bulgarien
ein Hauptlieferant für Deutschland . Die Eier werden in Kisten zu
1440 Stück verpackt . Sie kosteten an Ort und Stelle anfangs 1905

4,40 —6,00 Fr . , im zweiten Jahresviertel 4,00 —4,20 Fr . , im August
und September 5,10 — 6,30 Fr . und gegen Jahresende 6,30 — 8,00 Fr .
pro 100 Stück . Der Wert der Gesamtanssnhr 1905 stellt sich
auf 9 112 678 Fr . Davon entfallen 2 973 586 Fr . aus Deutsch -
land .

Russische Arbeiterstatistik . Nachdem der russische Ministerpräsident
und Minister des Innern Stolypin angeregt hat , daß sich der

russische Ministerrat nunmehr auch mit der Lösung der Arbeiterfrage
beschäftigen soll , ist diesem vom statistischen Zentralkomitee eine

Arbciterstatistik unterbreitet worden . Daraus geht hervor , daß die

Gesamtzahl aller Arbeiter und Dienstboten in den verschiedenen Ge -
werben und im Privatdienst zur Zeit der letzten Volkszählung
9 156 080 Personen bettug . Die Gesamtzahl setzt sich aus 7 042 959

Industriearbeitern und 2 113 121 Dienstboten zusammen . Nach der

Art der Beschäftigung verteilen sich die Arbeiter in folgende Gruppen :

Landwittschaft .
'

einschließlich Viehzucht . Forst , vittschaft . Fisch -

fang usw . 2 722 890 Personen ( darunter 1 969 717 Männer ) ,

Bergbau , Fabriken und Baugewerbe 2 390 776 Personen ( darunter
2 013 506 Männer ) : Verkehrswesen 365 013 ( 350 348 Männer ) :

Handel 255 947 Personen ( darunter 212 625 Männer ) : Tagelöhner
und Lastträger 1 095 084 Personen ( 809 651 Männer ) . Die absolut

größte Arbeiterzahl weist die Textilindustrie mit 529 218 Personen

auf . dann folgt die Metallverarbeitung mit einer Gesamtbelegschaft
von 371 002 Personen , im Baugewerbe sind 345 792 Personen be -

schäftigt , 326 255 in der Konfektionsindustrie . In der Lebensmittel .

brauche sind 191 784 Personen tälig . 173 052 in der Holzindustrie ,

im Bergbau 103 844 , bei der Bearbeitung von Mineralien 33 211 ,

die Industrie der tierischen Produkte zählt 74 282 Beschäftigte .

61318 Personen sind in der chemischen Industrie beschäftigt , 52179

inr Druckereigewerbe und 43 759 in der Metallgießerei .

Em der frauenbewegung .
Die sozialdemokratischen Frauen Berlins hielten am 24 . Ok -

tober im „ Klubhaus " , Kommandantenstr . 72 , eine öffentliche Ver -

sammlung ab , mit der Tagesordnung : „ Berichterstattung
von der Fraucnkonferenz zu Mannheim und vom

P a r t e i t a g" .
Zunächst gaben die Vertrauenspcrsoncn , die Genossinnen

Panzeram (5. Wahlkreis ) . Wengels (4. Wahlkreis ) und

Bauschte ( 6. Wahlkreisl ihre Jahresberichte . Im 5. Wahl -

kreis , wo die Frauenbewegung noch schwach ist , wurden ein -

schließlich eines alten Bestandes 186 . 14 M. eingenommen . Die

Ausgabe betrug 168 . 69 M. Es sind darin enthalten 100 M. , die

der Zentralvcrtrauenspcrson überwiesen wurden . Es verblieb ein

Bestand von 17 . 45 M. Freiwillige Parteibeiträge zu 10 Pf . wurden

317 gegeben . — Im 4. Wahlkreis konnte man mit einer Gesamt -

einnähme von 785,62 M. rechnen . 90 M. gingen an freiwilligen

Parteibeiträgcn ein , 80 M. durch Tellersammlungen , das übrige

auf Listen und in Form sonstiger Extraeinnahmen . Nach Per -

rcchnung der Ausgaben verblieb ein Bestand von 4,39 M. — Im
6. Wahlkreis gingen auf Listen rund 766 M. ein . Ausgegeben
wurden davon 714 M. An freiwilligen Parteibeiträgen wurden
320 M. gezahlt , wovon 250 M. abgeführt sind . Die Gesamteinnahme
im 6. Kreis beziffert sich also auf 1088 M. 300 freiwillig zahlende
Genossinnen sind hier vorhanden , die die Partei dauernd unter -
stützen .

Von allen Berichterstatterinnen konnte mit Genugtuung fest -
gestellt werden , daß ein reges geistiges Leben in den Kreisen der
Parteigenossinnen begonnen habe . Namentlich die eingerichteten
Leseabende hätten schon erfreuliche Fortschritte aufzuweisen . Mit
dem Erfurter Programm wurde gewöhnlich begonnen . In einem
Leseabend im vierten Kreis ist man sogar schon dabei , Karl Marx
Oekonomische Lehren zu studieren . — Die Verbreitung der „ Gleich -
heit " nimmt ebenfalls in allen Wahlkreisen zu .

Die Versammlung erteilte den Vertrauenspersonen Dechargc
und wählte dann für das nächste Geschäftsjahr als Vertrauens -
Personen die Genossinnen Zeipert , Wulf , Panzeram ,
Wengels , Matschte und B u ch in a n n. — Genossin
Bauschte , die vier Jahre lang ihr Amt inne hatte , lehnte eine
Wiederwahl aus Gesundheitsrücksichten ab . Von der Zentral - Ver -
trauensperson , Genossin Ottilie Baader , wurde ihr unter
dem Beifall der Versammlung die vollste Anerkennung für ihr
Wirken ausgesprochen .

Es folgte die Berichterstattung von der Frauen -
k o n f e r e n z in Mannheim .

Genossin Matschte gab ein Bild von den Verhandlungen zu
einigen Punkten der Tagesordnung der Konferenz und bezeichnete
als sehr erfreulich die Fortschritte der proletarischen Frauen -
bcwegung Deutschlands , die in Mannheim festgestellt werden
konnten . Sie sprach die Erwartung aus , daß die „ Gleichheit "
immer noch mehr Eingang finden möge und die Einnahme eine
noch weit größere werde . Berlin müsse zeigen , daß es an der Spitze
stehe . Was den Beschluß betreffend Errichtung von Krippen und
Kindergätten angehe , so müsse unter allen Umständen die Er -
richtung von den Kommunen gefordert werden . Rednerin schloß
mit der Aufmunterung , der proletarischen Frauenbewegung recht
viel Kräfte zuzuführen .

Genossin W en g e l s vervollständigte den Bericht von der

Frauenkonferenz , indem sie namentlich über die Verhandlungen
und Entscheidungen referierte , welche die Landarbeiterfrage , die

Dienstbotenfrage , das Frauenstimmrecht und den Wöchnerinnen -
und Schwangerschaftsschutz betrafen . Bei Behandlung der Dienst -
botenfrage ließ sich Rednerin näher über die Gesindesklaverei unserer
Zeit aus , feuerte die Versammelten an , auch für die Forderungen
der Dienstboten mit voller Kraft einzutreten , und bemerkte weiter

dazu : Auf der Frauenkonferenz habe Lily Braun gerügt , daß im
Berliner Dienstbotenvercin Angestellte und Herrschaften zusammen
seien , und daß man längst hätte dafür eintreten niüssen , daß die

Dienstboten für sich eine moderne Organisation bildeten . � Frau
Braun sei sofort darüber aufgeklärt worden , daß längst Schritte
dazu getan seien und der Vorstand bereits aus klassenbewußten
Dienstboten bestehe . Trotzdem habe Frau Braun in ihrer „ Neuen

Gesellschaft " wieder behauptet und dagegen sich gewendet , daß man
in dem� Verein mit bürgerlichen Frauen zusammengegangen sei .
Frau Braun sei nun aber die letzte , die überhaupt darüber sprechen
dürfte . Als Vorstandsdamc in dein bürgerlichen „ Bund für Mutter -

schütz " sitze sie mit Leuten zusammen , die schärfste Gegner der

Sozialdemokratie seien . In diesem Bunde habe sie am 6. März
einen Vortrag über Mutterschutz gehalten und ihn dann in dem

Organ des Bundes , also einem bürgerlichen Blatt , veröffentlicht .
Und denselben Artikel habe sie dann später der Vorwärtsbuch -
Handlung als geschriebenes Manuskript verkauft . Der Vorwärts -

Verlag habe nicht gewußt , daß er schon in einem bürgerlichen Blatte

erschienen sei . Das hätte ihm mindestens erklärt werden müssen .
Sie habe aber auch einige Acnderungen vorgenommen , weil sie vor
dem bürgerlichen Publikum Dinge gesagt hätte , die sie sich genierte ,
in die für das sozialdemokratische Publikum bestimmte Broschüre
hineinzubringen . Aber kein Wort werde darin von der Münchener
Konferenz gesagt , die schon die Forderung auf Mutterschutz gestellt
habe , und kein Wort davon , daß daraufhin erst die bürgerlichen

Frauen zur Gründung ihres Bundes für Mutterschutz geschritten
seien . Man könne es sich nicht gefallen lassen , daß solche Frau
herkomme und andere in der gerügten Weise bekrittele . — Mit Be¬

zug auf die Forderung des Fraucnstimmrechts betont Rcdnerin als

„ unangenehme Tatsache " , daß in den Krantenkassen , der einzigen
Institution , wo Frauen Stimmrecht Hütten , die Frauen nicht ge -

nügcnd Gebrauch davon niachten . Beim Reichstag würde das natür -

lich ganz anders sein . Möglich , daß die Beteiligung der Frauen
bei den Wahlen uns erst einen Rückschlag brächten . Aber gerade
der Gebrauch des Stimmzettels wirke erzieherisch . — Schließlich
wandte sich Genossin Wengels geg' en eine Ucbcrlastung der Tages -

ordnungen zukünftiger Fraucnkonferenzen . In Mannheim habe

sie dahin geführt , daß die Diskussion zu sehr habe beschränkt werden

müssen . In der Nachsitzung der Konferenz sei das auch schon bc -

sprochen worden , und wan habe sich auf den Standpunkt gestellt ,

zukünftig sollten zwei Tage für die Konferenz in Aussicht ge -
nommcn werden .

In der Diskussion sprach als erste Rcdnerin Genossin Ottilie

Baader : Wenn die Tagesordnung so reichhaltig gewesen sei , so

liege das daran , daß der Stoff dazu drängte . Vorgesehen waren

Referate von je einer Stunde . Bei Jnnchaltung der Zeit hätte
man für die Diskussion genug erübrigt . Es möge ja nun an dem

Stoff gelegen haben , wenn die Referate fast durchweg länger aus -

fielen . Eine ausgiebige Diskussion� wäre allerdings erwünscht ,
wenn auch nicht in jedem einzelnen Falle durchaus notwendig . Sehr

gern gesehen hätte sie es , wenn besonders über die Landarbeiter -

frage eine größere Diskussion stattgefunden hätte , denn die vor -

schiedenen Erfahrungen , die in den verschiedensten Gegenden ge -
macht würden , wären für die Bestimmung , wie zu agitieren sei .

gerade auf dem hier zu beackernden Gebiete von größter Bedeutung .

Ihre Aufgabe als Zentralvertrauensperson werde es nun sein , nach
der Richtung Fühlung zu nehmen mit den Bertrauenöpersonen im

Reiche , damit die Frage der ländlichen Dienstboten und Arbeiterinnen
die ihr zukommende Beachtung finde . Es würden sich Wege finden
laffen , auch das ländliche Proletariat , die ländlichen Arbeiter und

Dienstboten zu gewinnen . Ob der nächsten Konferenz noch ein

Tag zuzusetzen sei , werde dann erwogen werden , wenn man den

zu behandelnden Stoff übersehen könne . — Protestieren müsse sie

dagegen , daß Frau Braun in der „ Neuen Gesellschaft " die Tele -

gicrtinnen heruntermache , indem sie von ihrer „ stummstaunenden
Bewunderung " spreche , als ob sie gar nichts verständen . Die

Tätigkeit dieser proletarischen Frauen und ihr Erfolg bewiesen , wie

verkehrt jener Vorwurf sei .
Die Genossinnen G u b e l a und B u ch m a n n äußerten sich

im allgemeinen zustimmend und gaben Fingerzeige für die Agi -
tation . — Genosse Katzenstcin , der der Frauentonferenz als

Gast beigewohnt hatte , hob hervor , daß dort tüchtiges geleistet sei ,
und empfiehlt , dem Uebelstande der Ucberlastung der Konferenzen
vorzubeugen durch vorherige Drucklegung der größeren Referate ,
so daß die Referenten sich darauf beschränken könnten , durch kurze
zündende Ansprachen die Diskussionen einzuleiten , die dann reckt
breit und so tief als möglich sich ergießen könnten . — Die Organi -

sierung der Landbevölkerung werde nur im erwünschten Maße ge -
lingen , wenn die Gesamtvartci als solche und die Zentralkommission
der Gewerkschaften ihre Kräfte und ihre Mittel bereitstellten . Wenn

man sie , wie jetzt , dem Fabrikarbeiterverbande überlasse , werde

man nickt weiter kommen . — In Sachen des Schutzes der Kinder
vor Mißhandlungen stellt Redner die Bildung einer Kinderschutz -
kcmmiffion in Aussicht . Eingehend läßt er sich auch über die Frage
der Kindergärten aus , indem er besonders wünscht , daß nach An -

nähme des entsprechenden Zusatzantrages neben der Agitation für
kommunale Krippen und Kindergärten auch die freigerichteten
Privatkindcrgärtcn von den Frauen tatkräftig gefördert werden

möchten . Er verweist auf den freien Kindergartcnvcrein in Char -

lottenburg . der demnächst auch in Moabit einen Kindergarten er -

öffnen werde

An der weiteren Debatte beteiligten sich noch die Genossinnen
Baader , Reichert , Bahr , Bauermeister , Scholz ,
Wieler , Hoppe , Hormuth und Hoffmann , sowie Ge -

nasse 5latze » stein . Es kam zu einer lebhaften Erörterung der
vielen Anregungen , welche die Frauenkonferenz den proletarischen
Frauen gegeben hat , ein Zeichen ihrer Fruchtbarkeit . Mit den

Ausführungen Katzcnsteins über die privaten Kindergärten freier
Richtung erklärten sich die meisten Rednerinnen einverstanden , da -
von ausgehend , daß private Gründungen in diesem Sinne Be -

achiung verdienten und gefördert werden müßten , schon deshalb ,
weil die Kommunen sich nicht beeilen würden , ihre Pflicht zu er -

füllen . — Genossin Baader , die Gegnerin jenes Zusatzantrages
über die privaten Kindergärten war , führte zwar die Gründe ihres
bekannten Standpunktes gegenüber Katzenstein an , erklärte es aber
für selbstverständlich , daß auch sie den Beschluß erfüllen werde ,

ja , sich verpflichtet hatte , sich mit Katzenstcin wegen der privaten
Kindergärten in Verbindung zu setzen . Aber darüber dürfe unter
keinen Umständen die Pflicht verletzt werden , die Kommunen zur
Schaffung solckcr k o m m u n a l e n Einricktungen zu zwingen .

Die Ausführungen aller Rednerinnen ließen den festen Willen

erkennen , im Sinne aller Beschlüsse der Frauenkonferenz energisch
zu wirken . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt .

Wegen vorgerückter Zeit und da die Genossinnen über den

Parteitag ausreichend informiert sind , wurde von einer Bericht -
erstattung vom Parteitag gänzlich Abstand geommen .

Eine Organisation der Dienstboten usw . wird in den nächsten
Tagen auch in Hamburg ins Leben gerufen werden . In einer
am Dienstagabend stattgehabten , von ,über 1000 Dienstmädchen ,
Reinmackefrauen usw . bestickten Versammlung wurde nach einem
von großer Sackkenntnis getragenen Referat der Genossin L. Zietz
und lebbafter Debatte der Beschluß gefaßt , in Hamburg und Um -

gegend die Organisierung der Dienstboten und aller in der Haus -
Wirtschaft täligen weiblichen Personen energisch zu betreiben . Der

Aufforderung , dem zu gründenden Verein beizutreten , wurde zahl -
reich entsprochen . Die Grundlagen dieser zeitgemäßen Organisation
sind damit gelegt . Demnächst wird die konstituierende Versammlung
stattfinden .

Spandau . Die Generalversammlung desVereinsderFrauen
und Mädchen der Arbeiterklasse war ziemlich gut be -
sucht .

�
Die wichtigsten Punkte waren Vorstands - und Kassenbericht

sowie Neuwahl des Vorstandes . Nach dem von der Kassiererin , Ge -
nossin Köppen erstatteten Kassenbericht belief sich die Einnahme seit
dem 1. Januar 1906 auf 70,95 M. . inkl . Kassenbestand 173,20 M. ,
die Ausgabe betrug 74,35 M. , so daß am 1. Oktober 1906 ein Bc -
stand von 98,85 M. vorhanden war . Von den am Jahresbeginn
vorhandenen 57 Mitgliedern sind 20 ausgeschieden , dem stehen zehn
Neuaufnahmen gegenüber . Es ist notwendig , daß im neuen
Rechnungsjahr sich jedes Mitglied mehr befleißigt für die Interessen
des Vereins einzutreten . Aber auch den Parteigenossen am Ort
muß der Vorwurf gemacht werden , daß sie ihre Frauen nicht dem
Verein zuführen . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Sonntag , den 28. Oktober : Besuch der Treptow - Stern -

warte nachmittag Uhr . 1. Führung durch das astronomische
Museum , Erklärung des Riesenfernrohrs — 7 Uhr . 2. Lichtbilder¬
vortrag vom Herrn Direktor Archenhold : „ Die Bewohnbarkeit der
Welten . " 3. Beobachtung beliebiger Himmelsobjekte mit kleineren
Fernrohren . Treffpunkt 6 Uhr in der Sternwarte . Billetts sind noch
an der Kasse zu haben .

Montag , den 29 . Oktober : Vortrag im Neuen Klubhaus , Kom -
mandantenslraße 72 . Referent Wilhelm Holzamer , Thema : „ Die
Moderne " .

Charlottcnburg . Montag , den 29. d. Mts . , abends 8' / « Uhr , im
Volkshaus , Rosinenstr . 3, öffentliche Versammlung . Genosse
Hans Block , spricht über den Fraucnkongreß . Außerdem wird
eine Verirauensperson gewählt . Die Kreisvertrauensperson .

Sonnabend , den 3. November im Volkshause , Rosinenstr . 3 :
Stiftungsfest . Billett 30 Pf . inkl . Tanz .

Mittwoch , den 14. November , ' /z9 Uhr : Versammlung im
Volkshause . Vortrag , Dr . B. Borchardt .

vermischtes .
Ein Schloß niedergebrannt . Das Schloß des Rittmeisters

von Broesigke in Cammer bei Brandenburg a. H. . ist während der
Abwesenheit des Besitzers , der sich erst kürzlich verheiratet hat ,
niedergebrannt . Von dem alten Schloß sind nur die festen Kellereien
übrig geblieben . Die Dienerschaft konnte nur einige Wertsachen ,
Ahnendilder , Silberzeug usw . retten . Als das Feuer im Jagd -
zimmer die Atunitionsvorräte ergriff , ertönten Explosionen . Längere
Zeit knatterten Salven wie bei einem Feuergefecht . Zum Glück ist
aber niemand von der Löschmannschaft verletzt worden . Die Feuer »
wehren der benackbarten Orte waren dem entfesselten Element gegen -
über machtlos . Sckon am vergangenen Montag war im Schloß ein
Stubenbrand ausgekommen , der aber im Entstehen gelöscht werden
konnte . Das Schloß mit dem Inventar war versichert .

Ein Eiscnbahnunfall ereignete sich am Mittwoch auf der Pen -
sylvauiabahn . Ein Personenzug , welcher auf einer Brücke bei Wahn
im Staate Indiana hielt , wurde von einem Güterzuge angefahren .
Ein Pulmamnvagen wurde zerstört , verschiedene Güterwagen stürzten
in das Wasser . Zehn Reisende wurden schwer verletzt , mehrere Per -
soncn werden vermißt . Man befürchtet , daß sie ertrunken sind .

In Seenot . Wie aus New Jork gemeldet wird , berichten ver -
schiedene Dampfer , auf dem Wege nach Kuba den Dampfer „ Sirocco "
getroffen zu haben , der zur Hälfte unter Wasser stand . Er hatte
nur wenig Lebensmittel an Bord , trotzdem weigerte sich der Kapitän ,
irgend welche Unterstützung anzunehmen .

Ein Abenteuer in der Eisenbahn . In der Nähe der russischen
Station Zwerinka wurden zwer Damen , welche allein im Damen -
coupö reisten , von zivei Männern , die auf einer kleinen Station ein -
gestiegen waren , unter Todesdrohungen ihres Schmucks im Werte
von 10 000 Rubeln und ihres Bargeldes im Betrage von 1000 Rubeln
beraubt . Die Räuber sprangen sodann während voller Fahrt aus
dem Zuge und sind mit ihrer Beute entkommen .

Durch Gase erstickt . M ü n ch c n. Gestern vormittag wurden in
München die beiden Töchter der Glockengießer - Witwe Straffer tot im
Bett aufgefunden , während der Sohn bewußtlos war . Es wird an -
genommen , daß das Unglück durch eindringende Gase aus der
Glockengießerei herbeigeführt wurde .

Zwanzig Mensche » verbrannt . Kansas Cith ( Missouri ) .
Gestern in der Frühe brach im Gebäude der Handelskammer Feuer
aus , durch das der Bau zerstört wurde . Von den die oberen Stock -
werke bewohnenden 200 Mietern , die , als der Brand anfing , noch
schliefen , find nach den Schützungen der Feuerwehr über zwanzig
umS Leben gekommen und etwa fünfzig durch das Feuer verletzt .

Singegangene Orucktckritten .
PluttiS . Kritische Wochcuschrijt sür VolkSwütschast und Finanzwesen .

( Herausgeber : Georg Bernhard . ) 42. Hcst des dritten Jahrganges . Preis
vierteljährlich per Post und Buchhandel 3,59 M. , direlt ooin Verlag 4 M.
Berlin - Charlottenburg , Gocthestr . 69.

Briefe » nd Auszüge auS Briefen von Joh . Phil . Becker , Jos . Dietzgeu ,
Friedrich Engels , Karl Marx u. a. an A. F. Sorge und andere . Erste Ab -
tcilung : 1867 —1883 bis zum Tode von Karl Marx . Zweite Ahteilung :
1884 —1895 bis zum Tode von Friedrich Engels . 422 Seiten . Preis der
Volksausgabe geb. 4 M. Verlag von I . H. W. Dich Nächst. , Stuttgart .

Pros . Dr . R. Liefuian » . Bibliothek der Rechts - und Staatskuude .
Kartelle und Trusts . Band 12 geb. Preis 1 M. Verlag von Emst Heinrich
Moritz . Stuttgart .

Hocnsbroech . Graf von , DaS Papsttum . Volksausgabe . Zweilcr
Teil . Ultramontane Moral . Preis 1 M. 1. bis 10. Tausend . Leipzig 1906.
Verlag von Breitlopj u. Härtel .
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Extra - Preise soweit der

Vorrat reicht :

Kleiderstoffe

Wollstoffe & ün ' - »o es; eter 1 . 25

Einfarb . Cheviots ÄS 1 40 , 1 . so

Einfarb . Satins nTt ™ 1 . 60, 1 . 90

Seidenstoffe Jcan0«; sch eMt «. ?« 1 . 85 Mk.

Reinseidene Chinestoffe Meter I . tömk .

Damen - Konfektion

Golf - Capes ra�eÄ „ m. „ s�. mit 5 . 60 «k .

Kurzer Paletot lÄraTÄ ' " 7 . 50 « k .

Astrachan - Paletot 1 6 . 75 Mk.

KOStÜm rÖCke engl , gemuet . 2. 65, 4 . 90 Mk.

Barchent - Blusen 95 pf . bis 2 . 75 Mk.

Cheviot - Blusen einfarbig 4 . 10 Mk.

Punktierte Sammet - Blusen 5 . 75 Mk.

Taffet - BIusenhemd 7 . 90 Mk.

Moire - Jupons 2 . 95 Mk.

Velour - Jupons 2 . 90 mh.

Kinder - Mäntel

Länge 60

aus farbigem glat¬
tem Stoff , wattiert

55 60 cm

4 . 50 4. 75 5 Mk.

Kinder - Kleider
aus reinwollenem Cheviot , ganz gefüttert

Länge SO 55 60 65 om

Mk.2. 95 3. 25 3. 50 4

Damenhüte

Breton mit Bandgaroitur und Pose 2 . 65 Mk.

Breton mit Sammetgamitur und SobnaUe 2,65 Mk.

Chasseur m. Sammetgamitur u. Sebnalls 2 . 90 Mk.

Englische Perm 2 . 90 Mk.

AmaZOne mit scbotti, <- ber Seidengarnitur 4,50 Mk.

Pel�waren

Seal - Kanin - Kolliers 5 . 75 Mk.

Weisse Thibet - Stolas 9 . 75 Mk.

Schwarze Thibet - Stolas 1 2 . 25 Mk.

Kid - Astrachan - Stolas 1 3 . 75 Mk.

Putzartikel

Sammet - Rosen mit seide stck . 10 , 20 rt .

Weinbeeren - Piquet LÄ " 70 pr .

Veilchen oros , 28 pr .

Hahnen - Schlappe 4 Farben 68 pr .

Fasanen - Schlappen in allen Farben 75 Pf.

Vautours in allen Farben 35 Pf .

Hutband Mtr. 75 PL

Ohineband 80 pr . . £ 1 . 35

Taffetband Mtr. 50 pl

Trikotagen
Normalhemden Vigogne , mit doppeller Brust

8 Grössen 1 . 40 , 1 . 50 , 1 . 60 Mk.

Herren - Beinkleider STOeÄ ,
3 Grössen 1 . 60 , 1 . 75 , 1 . 95 Mk.

Damen - Unterröcke S' v®«»1* 1 . 20 Mk.

Damen - Beinkleider | "chifnt 1 « k .

Unterröcke gestrickt , farbig gestreift 1 . 35 Mk.

riamon Plairlc reine Wolle , fein kariert
Urtmen - rldlUlO und schottisches Musler

3 Grössen 2 . 1 0, 3. 25, 4 . 75 Mk.

Strickwolle

Schwarz u . meliert

Meliert weiche Qualität

Pfd . 1 . 90 Mk.

Pfd . 2 . 60 Mk.

Damen - Handschuhe

Trikot - Handschuhe 35 , 58 , 68 pr .

Spitzen - Handschuhe ZW 90 pf. . 1 . 40

Porzellan

Speiseteller 1 0pr . Desserttellep6pt

Kompotteller 4pf . . Tassen 22 pc

Glas

Salatleren gepresst 15 , 27 PL

Butterdosen gepres . t 23 pl

Käseglocken f�sstSBpf. , Teller fj ; 5,t6 pl

Steingut
Teller� ! fla' eh1 1 Opl , DesserttellerwauOpf .

Kompotteller wau Bpl

Salatierenbj ®! i1 . 10,1 . 50 , �s90pf . ,1 . 10

Emaille - Geschirre

Kasserollen ohne
5 cfawn 22 pr . b » 75 pl

Wasserkessel "i* crö " « 45 pc u * 1 . 35

Wasserkessel ° �vrö - Än 35 pf . b « 1 . 10

Schüsseln « ach B Grö - , « n 1 8 Pf. bis 1 . 80.

10 Grössen 40 Pf. bis 1 ,35

4 Grössen 1 3 Pf. bis 45 FL

5 Grössen 1 . 35 bis 2 . 60

4 Grössen 1 ,25 bis 2 . 25

Schüsseln «et

Essnäpfe
Wannen ° vai

Wannen mnd

Vorratsbüchsen

Briefkasten

Wäschetrockner

Ofenvorsetzer

Kohlenkasten

Wringmaschinen

Damenstrümpfe
Reine Wolle schwsm , gewebt , engl . Länge 65 PL. 1 . 15 Mk.

Wolle schwarz , mit farbigen Ringeln , gewebt 85 PL

Wolle plattiert schwarz , gestrickt , deutsche Längs 40 PL

Kinderstrümpfe schwarz , 1x1 gestrickt

für ca. 1 - 2
'

2 - 3 3 - 4 4 - 6 5 - 6 6 —7 7 —8

Wolle plattiert 32 38 42 45 50 55 60

reine Wolle 45 60 65 80 90 PL 1 Mk. 1,15

25 pl

38 pf .

1 . 15 Mk.

1 ,50 , 1 . 85 , 2 Mk.

1 . 60, 2 Mk.

1 0 Mk. , 1 1 Mk.

8- 10 m —12 12 —ISJahr

65 70 75 pl

1 . 25 1 . 35 1 . 45

LEBENSMITTEL

Kakao p » . 7 5 pl

Haushalt - Schokolade Pfd . 65 pl

Junge Schoten IV >/. vose 36 pl

Junge Schoten II v, dos # 50 pl

Junge Schoten I v . Dose 75 pl

Schoten und Karotten v . Dose 55 pr .

Karotten in Streifen V. Dose 23 PL

Gemischtes Gemüse v. Dose 42 pl

Preisseibeeren v, Dose 65 pl

Weizenmehl Pfund 12 pf .

Bruchspargel mit Köpfen ' / . Dose

Abschnittspargel v . Dose

Viktoria - Erbsen pmnd

la glasierte Erbsen PMnd

Spalt - Erbsen geu , pfund

Grüne Erbsen

Mittel - Linsen

Mittel - Bohnen

Kleine Bohnen ptund

Rangoon - Reis Pfund 1 4,

Pfund

Pfund

Pfund

65 pf .

36 pl

15 pf .

18 pf .

15 pf .

1 4 pl

37 pf .

18 pf .

1 5 pl

1 8 pf

Java - Reis

Haferflocken

Pfund 24 , 28 PL

Pfund 1 8 Pf.

Türkische Pflaumen pfund 19pf .

Gemischt . Backobst Pfund 30 pl

Rot - u . Zwiebelwurst pfund55pr .

Cervelat - u . Salamiwurst Pfd . 1 . 25 Mk.

Plockwurst Pfd . 1 . 15 Mk.

Jagdwurst Pfd . 1 . 10 Mk.

Schinkenspeck p - w>d l . iOMk .

Gänse �d 58 pl Kasseler Rippespeer Pfund 85 Pf .

Eimer grau 70 Pf. , blau 80 PL, marmot 85 Pf .

Wirfschafts - Artikel

Bestecks schwarzes Heft 42 , 60 Pf .

Reibemaschinen 95 pl

Messerputzmaschinen 6 . 25 Mk.

Wagen 1 . 25 Mk. , Brotkörbe 85 pl

' jZera ttwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für de « Inseratenteil verantw . : Th . Gl - cke , Berlin . Druck u. Verlag : BorwärtD lvuckidruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer 6- Co. , Berlin SW
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Kommunales »

Stadtvcrordnctcn - Vcrsammliing .
81 . Sitzung vom Donnerstag , den 2ö . Oktober ,

nachmittags 6 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen

bl/2 Uhr .
Den Ausschuhbericht über die Vorlage wegen Errichtung eines

Denkmals für den Staatskanzler F ü r st c n v 0 n H a r d e n -
b e r g auf dem Dvnhoffplatze erstattet Ttadtv . M i ch e l e t ( Fr . Fr . )
Nach langen Beratungen und nach vorgenommener Besichtigung der evenl .
für die Aufstellung geeigneten Stätten am Dvnhvffplay und auf dem
Gendarmeninarkt ist der Ausschuh schliehlich doch auf den Magistrats -
Vorschlag ( Südseite des Tönhoffplatzes , Front nach
der K r a u s e n st r a h e ) zurückgekommen . Die Kosten für die
nötige Umgestaltung der Schmuck - und Wegcanlagen betragen 5200
Mark , wovon die Hälfte vom Denkmalskomitee erstattet wird .

Ohne Diskussion entscheidet die Versammlung im Sinne der
Ausschuhmehrheit .

Zur Beseitigung des Engpasses in der Alten
Jakobstrahe soll jetzt auch eine Fläche von 118 Quadratmeter
vor dem Grundstück Str . 22 für den Preis von 250 M. pro Quadrat¬
meter freihändig erworben werden .

Zur Freilegung der Strohe 18a , Abt . des Be¬
bauungsplanes , die einen unmittelbaren Zugang von der Müller -
strahe her zum Virchow - Kranken Hause bildet , soll die vom
Grundstück Müllerstr . 144 ( dem Landwirt Jean Chartron gehörig ) er -
forderliche Fläche von 1308 Quadratmeter enteignet werden .

Beiden Magistratsanträgen gibt die Versammlung ihre Zu -
stimmung .

Die Bespannung , Bedienung und Unterhaltung der städtischen
Kehrmaschinen will der Magistrat für die zwei Jahre ab
1. April ILO ? bis 31. März 1909 den bisherigen Unternehmern
( A. Brehm und Gebr . Krause und Firma Buchholz u. Scheller ) über -
tragen . Am 31 . März 1909 läuft auch der die Kehricht - und
Schnee - Abfuhr betreffende Vertrag ab ; vom 1. April 1909
wäre dann die Möglichkeit gegeben , durch eine entsprechende
Ausschreibung eine ordnungsmäßige Ausnutzung der laufend
bezahlten Bespannung zu ereichen , lvas jetzt nicht der
Fall ist . Für die kommenden zwei Jahre fordern die
Unternehmer 8,50 M. pro Maschine und Tag statt des geltenden
Satzes von 6,50 —7 M. ; der Magistrat will diese Erhöhung zu -
gestehen , um eine Garantie für einen befriedigenden Betrieb zu ge -
Winnen , der seit 1904 sehr viel zu wünschen übrig gelassen hat .

Ohne Debatte gelangt der Magistralsvorschlag zur Annahme .
Auf dem F a l k p l a tz e- sollen gärtnerische Anlagen hergestellt

werden . Vorgesehen ist auch ein grohcr Spielplatz von 6000 Quadrat -
meter zur allgemeinen freien Benutzung , der mit Rasen belegt werden
soll . DieDKosten sind auf 92 000 M. veranschlagt .

Sladlv . Borgmann ( Soz . ) : Die Parkverwaltung betritt hier
endlich den Weg , unsere großen Plätze nicht bloß mit Schmuck -
anlagen , sondern auch mit Spielplätzen zu verschen . Der hier vor -
gesehene Spielplatz scheint nun aber für die ihm zugewiesenen Zwecke
nicht zu genügen ? denn man will dort Rasen auflegen , der doch nie
gedeihen kann , wenn die Fläche wirklich zum Spielen benutzt wird .
Erfahrungen an anderer Stelle sollten uns hier warnen ; die Er -
Haltung von Rasen auf solchen Plätzen ist eben unmöglich . Die
Parkdeputation sollte von der Anlegung des Rasens Abstand
nehmen . ( Die Versammlung ist sehr unruhig , was den
Vorsteher veranlagt , um Ruhe zu bitten . ) Ich kann ja begreifen ,
dah Sie für diese Spielplätze , welche den Kindern der ärmeren Be -
völkerung zugute kommen sollen , nicht das gleiche Interesse besitzen .
( Große Unruhe ) . Ich ersuche die Parkverwaltung nochmals , nicht
bloß Paradespielplätze , sondern solche Spielplätze herzurichten , welche
wirklich den Kindern zugute kommen .

Bürgermeister Dr . Reicke : Wir machen hier zunächst einen Versuch
auf Veranlassung des Magistrats und derjenigen Herren , welche die
Londoner Verhältnisse studiert haben . Daß ein mit Rasen bedeckter

Spielplatz für die Lungen und die Erholung der Kinder viel günstiger
ist als ein staubiger , liegt auf der Hand . Die große schöne Wies «
im Treptower Park haben wir hergegeben und die jüngsten
Berichte lauten ja auch schon ganz erfreulich dahin , daß
sich die Einrichtung halten lassen würde , wenn der Platz
zum Zweck genügender Bewässerung zeitweise gesperrt wird .
Lassen Sie es auf dem Falkplatze bei dem Rasenspielplatz . Es liegt
uns ganz fern , Paradespielpläye anlegen zu wollen .

Stadtv . Borgmann : In England sind Rasenspielplätze mit Rück -

ficht auf die dortigen klimatischen Verhältnisse viel eher am Platze .
Bei uns läßt die Verwaltung die Spielplätze im Friedrichshain usw .
nicht dauernd benutzen , weil eben durch die dauernde Benutzung
der Rasen ruiniert wird ; auch in Treptow ist , wie wir eben hören ,
die Wiese nur . mit erheblicher Beschränkung " freigegeben . Die

Pläye müssen aber doch so eingerichtet sein , daß die Kinder den

ganzen Tag darauf spielen können .
Stadtv . Dr . Langerhans : Das Treptower Beispiel von der

1896er GeWerbeausstellung her hat doch gelehrt , wie lange Jahre
es dauert , bis ein ruinierter Rasen wiederhergestellt »st . Die
absolute Freigabe ist untunlich . Man soll auch den schönen Blick

aus den grünen Rasen nicht beschneiden .
Die Vorlage wird darauf angenommen .
Bei der Beratung einer Reihe von Rechnungen macht

Stadtv . L e v y ( Fr . Fr . ) geltend , daß nach seiner Meinung die be -

stehende Hunde st euerordnung namentlich bezüglich der Er -

teilung von Freischeinen entweder zu engherzig gehandhabt wird oder

reformiert werden muß .
Stadtv . Michelet gibt anheim , beim Etat auf diese Beanstan -

düngen zurückzukommen .
Nach Erledigung einiger weiterer Vorlagen ohne allgemeinere

Bedeutung schließt die öffentliche Sitzung nach 6>/a Uhr . Auf der

Tagesordnung der geheimen Sitzung steht u. a. die Berichterstattung
des AuSschuffeS für die Neuwahl eines Stadtschulrats .

Partei - Angelegenheiten »
Zur Beachtung !

Soweit die uns gewordenen Mitteilungen lauten , war der

Besuch des Extra - Zahlabend in den meisten Fällen ein recht

zufriedenstellender .
Damit aber die statistische Aufnahme eine durchaus voll -

ständige und lückenlose werde , bitten wir die Bezirks -
f ü h r e r und deren Stellvertreter dringend , alle Ge -

nossen , welche am Zahlabend fehlten , nunmehr aufzusuchen

und die Eintragung der Ferngebliebenen bis zum 80 . Ol »

t 0 b e r freundlichst zu bewirken .

Die so vervollständigten Listen sind dann bis zum
3. November an die von den Kreiswahlvereinen be -

zeichneten Stellen abzuliefern .
Mit Parteigruß .

_
Der Aktions - Ausschuß .

Friedenau . Diejenigen Genoffen , v�Iche am Dienstag den

Extrazahlabend nicht besucht haben , fordern wir hiermit auf , be -

stimmt am Sonnabend , abends S' /j Uhr bei Grube zu erscheine »,
um die Statistik sachgemäß auSführ - n zu können . Mitgliedsbücher
der politischen sowie der gewerkschaftlichen Organisarion sowie

ZeitungSquittung sind mitzubringen . Der Vorstand .

Rudow . Sonnabend , abends 8 Uhr , findet die Generalversamm
lung des Wahlvereins bei Palm statt . Die Genossen werden

' ersucht , die Mitgliedsbücher vom Wahlverein und von der Gewerk -

] schaft sowie die Zeilungsqnittung mitzubringen . Es ist Pflicht der
Genossen , vollzählig anwesend zu sein . Der Vorstand .

Schenkcndorf . Der Wahlverein hält am Sonnabend , den 27 . Ol
tober , abends 8 Uhr . seine Mitgliederversammlung bei Pütsch ob .
Vortrag des Redakteurs Genossen Mermuth über : Die Ergebnisse
des Parteitages und Aufnahme der Statistik . Die Genossen werden
ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen und die Mitgliedsbücher
vom Wahlverein , der Gewerkschaft und die ZeitungSquittung mit -
zubringen . _

Der Vorstand .

ßerlinev JSacbncbten »
Die Fleischteucrung und die städtischen Behörden . Von allen

Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung ist folgender Antrag
gestellt worden :

„ Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat :
Bei den Reichs - und Staatsbehörden mit allem Nachdruck

erneut dahin vorstellig zu werden , daß mit Rücksicht auf die
immer mehr steigende Teuerung des Fleisches und die sich hieraus

ergebende Schädigung und Verschlechterung der Volksernährung
sowie die hierdurch herbeigeführte bedrohliche Notlage weiterer

Volkskreise die erforderlichen Maßnahmen zur AbHülse schleunigst
getroffen , daß insbesondere die Grenzen für die Einfuhr von Vieh
und Fleisch sofort geöffnet und die hemmenden Zollschranken be

seitigt werden .

Cassel . Deutsch . Dinse . Mommsen . Singer . "

Die alten Grundstücke in der Alten Jakobstraße 26/21 und 22 ,
die wie „ E i s b l ö ck e" in die Baufluchtlinie der Straße hinein -
ragten , sind in andere Hände übergegangen und sollen nun vom
Erdboden verschwinden , nachdem seit einem Jahrzehnt die Be -

mühungen , dort die Straße zu verbreitern , an den hohen For -
dcrungen der Besitzer gescheitert waren . Der Magistrat ist nun
bereit , die zur Verbreiterung der Alten Jakobstraße erforderlichen
Flächen für 256 M. pro Quadratmeter anzukaufen . Das

Haus Nr . 22 war vielen Berlinern unter dem Namen „ Nieten -

Giese " bekannt . Dort wohnte nämlich der bekannte Lotterie -

einnchmer Giese , der diesen Namen führte , bis in seine Kollekte

auch einmal das große Los der preußischen Lotterie fiel .

Die Armenunterstützung für den Hausbesitzer . Auf unsere in
Nr . 224 veröffentlichten Mitteilungen über jenen Hausbesitzer
l Töpfermeister Schirm er . Memelerstraße 22 ) , der einer armen

Frau für noch rückständige Miete die ihr von der Armenkommission
bewilligte Unterstützung in Gegenwart des auszahlenden Kom -

missionsmitgliedes ( Zigarrcnhändler Goetze , Posenerstraße 1)
abnahm , sind uns zwei Erwiderungen zugegangen .

Die eine Erwiderung rührt angeblich von der Armen -

kommission selber her . Die Unterschrift lautet : „ Die Mit -

glieder der 112 . A. - K. " (soll heißen : 112 . Armenkommission " ) ; in

Wirklichkeit führt aber die betreffende Kommission die Nummer
112� . Namen der Mitglieder sind nicht mitunterzeichnet , auch ist
kein Stempel beigedrückt . Wir könnten hiernach diese anscheinend
gar nicht einmal echte Zuschrift unbeachtet lasten ; doch wollen wir
aus ihr mitteilen , daß wir da belehrt werden , nach eigener Angabe
der Frau bei dem Kommissionsvorsteher habe der Hauswirt sie zu
einer bestimmten Zeit zu dem auszahlenden Mitglied hinbestellt .
um — so sagt die Zuschrift — „ den Coup auszuführe n
Herrn Goetze suchen die Verfasser des Briefes zu entlasten . Er

sei Inhaber eines offenen Geschäftes , zu dem jedermann Zutritt
habe . Sollte es „ Mitgliedern der 112 . A. - K. " unbekannt geblieben
sein , daß in einem „ offenen Geschäft , zu dem jedermann Zutritt
hat " , Armenunterstützungen überhaupt nicht ausgezahlt werden

dürfen ? Herr Goetze habe , so werden wir dann weiter belehrt ,
der Frau das Geld aufgezählt , Herr Schirmer aber habe es ein -
gesteckt , so daß Goetze habe annehmen müssen , das geschehe in

beiderseitigem Einverständnis . Das Schreiben schließt : „Selbst -
verständlich können wir sämtlichen Mitglieder der Kommission die

Handlungsweise des p. Schirmer nur verdammen " . Wohl -
gemerkt : „ sämtliche " !

Die andere Zuschrift gibt sich als Erwiderung des Haus -
b e s i tz e r s Herrn Schirmcr . Sch . schilt auf die Frau , die keines -

wegs Not gelitten habe , aber eine schlechte Mietezahlcrin gewesen
sei und eigentlich von ihm hätte exmittiert werden können . Sie
habe ihm mitgeteilt , bei der Armenkommission sei sie um Unter -

stützung eingekommen , um die Miete zahlen zu können . „ Ich
überzeugte mich, " so schreibt Sch . , „ durch Nachfrage beim
A r m e n v 0 r st e h e r hiervon und erfuhr gleichzeitig von diesem ,
daß sie demselben gesagt , sie hätte zum Lebensunterhalt genügend ,
nur zur Miete wolle es nicht reichen . Darum fühlte ich mich be -

rechtigt , hei Herrn Goetze Erkundigungen einzu -
ziehen , wann Frau . . . die ihr in Aussicht gestellte Unter -

stützung für Miete in Empfang nehmen sollte . " Gezahlt wurde die

Unterstützung durch Goetze am 2. Oktoher , und da erschien dann

just zu rechter Zeit Schirmer auf der Bildfläche und steckte das der

Frau im Laden des Herrn Goetze aufgezählte Geld vor ihren Augen
ein . Er selber schreibt uns , er habe es „ in Empfang genommen " ,
und dazu sei er „berechtigt " gewesen , da die Unterstützung ja „ für
Miete gewährt " wurde . Er hestätigt schließlich , daß er der Frau
nur 1 M. zurückgegeben habe , und zwar „ auf die Vorstellung , daß
sie augenblicklich sehr in Verlegenheit sei . "

Durch diese Darstellung wird die angeblich von den Kom -

missionsmitgliedern herrührende Zusckirift in einem sehr wichtigen
Punkte ergänzt und berichtigt . Herr Sch . hat , so versichert er , nicht
nur den Kommissionsvorstchcr um Auskunft gebeten und Auskunft
von ihm erhalten , sondern hat aucki bei dem auszahlenden Kom -

missionsmitglied Erkundigungen darüber eingezogen , wann die Aus -

zahlung erfolgen sollte . Wenn das wahr ist , so haben wir es hier
mit einer höchst merkwürdigen Probe der Be -

Ziehungen der Hausbesitzer zur Armenpflege zu
tun . Was geht das den Hausbesitzer an , ob eine seiner Mieterinnen

um Armenunterstützung eingekommcn ist oder nicht ? Und was
kümmert es ihn , wann die bewilligte Unterstützung ausgezahlt
werden soll ? Hatte nicht der Vorsteher wie das auszahlende Mit -

glied die Pflicht , dem Mann ( der gar nicht zur Kommission ge -
hörte ) jede Auskunft hierüber zu verweigern ?

Die angeblich von der Kommission herrührende Zuschrift stellt
den Hergang so dar , daß man glauben könnte , kein Mensch aus
d c r Ä 0 m m i s s i 0 n habe vorher etwas von dem Interesse g e -

ahnt , das der Hausbesitzer an der auszuzahlenden Unterstützung
hatte . Dagegen wird durch den Brief des Hausbesitzers selber daS

auszahlende "Mitglied samt dem Vorsteher belastet . Wir er -
warten , daß die Armenverwaltung bemüht sein wird , den Hergang
aufzuklären .

Tic Markthallen - Deputation beschäftigte sich in ihrer gestrigen
Sitzung mit der für das nächste Etatsjahr geltenden Lohnskala

für die in den städtischen Markthallen beschäftig -
ten Arbeiter und Arbeiterinnen . In der vorher -

gegangenen Sitzung hatte man eine Subkommission eingesetzt ,
welche die Wünsche der Arbeiter prüfte und in deren Namen Stadt -
rat F 1 s ch b e ck der Deputation die Vorschläge unterbreitete . Nach
denselbe : beträgt der A n f a n g s l 0 h n für Handwerker
4,50 M. , steigend von je zwei Jahren um 50 Pf . bis nach sechs
Jahren auf 6 M. ; für Arbeiter von 3. 75 M. . steigend alle zwei

Jahre um 25 Pf . bis nach 16 Jahren auf 4,75 M. ; für die Ar »

beiterinnen von 2 M. , steigend in acht Jahren auf 3 M. Von
unseren Genossen war der Antrag gestellt , den Anfangslohn der
Reinigungsarbeiter auf 4 M. , steigend bis 5 M. , zu be¬
messen , mit der Begründung , daß die heutigen wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse mit zwingender Notwendigkeit eine höhere Entlohnung
rechtfertigen . Es ist absolut unmöglich , bei einem Verdienst von
3,75 M. eine Familie zu unterhalten . Lange genug habe die Stadt
Berlin gezögert , für die städtischen Arbeiter annähernd die Löhne
so zu bemessen , wie es in Privatbetrieben längst geschieht . Wenn
man sich jetzt damit begnügt , 25 Pf . pro Ta( j zuzulegen , so ent¬
spräche daß weder den gesteigerten wirtschaftlichen Lebensverhält -
nisten , noch dem Grundsatze , daß die städtischen Betriebe Muster -
anstalten sein sollten . Stadtrat Fischbcck erwiderte , daß die Er -
höhung mit Ausnahme bei den Ncucinzustellenden sich bei den Ar -
bcitern auf pro Tag 50 Pf . beliefe und daß der Etat dadurch um
36 600 M. höher belastet werde . Von anderer Seite wurde schlank -
weg erklärt , daß die vorgeschlagene Entlohnung von 3,75 M. für
ungelernte Arbeiter ausreichend sei . Der von den Sozial -
demokraten erhobene Einwand , daß mit einem solchen Verdienst
eine Familie nicht ernährt werden könne , sei hierbei nicht maß -
gebend . Ist das dem Arbeiter nicht genügend , so soll er eben ge -
scheit sein und sich eine andere Stelle besorgen . Diese philisterhafte
Argumentation wurde von unseren Rednern in die richtige Be -

leuchtung gerückt . Der Antrag der Subkommission gelangte
zur Annahme , nachdem der von unseren Genossen gestellte An -

trag gegen drei Stimmen abgelehnt wurde . Hoffen wir

wenigstens , daß diese geringen Zugeständnisse nicht noch bei dem

Magistrat ein Hindernis finden . — Ein Antrag des Arbeiter -
a u s f ch u s s e s , bei der Beerdigung von Kollegen eine Anzahl
Arbeiter zu delegieren , fand darin Berücksichtigung , daß jedesmal
sechs Kollegen dazu auf einen halben Tag beurlaubt wevden .

Der darauf zur Beratung gelangende Etat der Markt -

hallen für 1967 balanziert in Einnahme und Ausgabe
mit 3 497 851 M. und wurde mit unwesentlichen Aendcrungcn an -

genommen . — Eine von Herrn Georg Bonus eingereichte Offerte ,
den amtlichen Marktbericht unter besonderen Bedingungen
unentgeltlich zu übernehmen , während dem jetzigen Drucker pro
Exemplar 8,50 M. vergütet werden , wurde einer Subkommission

zur Prüfung übertragen . Bon unserer Seite gehört derselben Ge¬

nosse Schubert an .

Ernst Hcnnig , einer von der alten Garde , die in den Stürmen

des Sozialistengesetzes ihren Mann standen , ist am Mittivoch im

Alter von 69 Jahren einer tückischen Krankheit erlegen . Wohl vielen

der Genossen des vierten Wahlkreises , in dem Hennig organisiert
war , ist er nur unter dem Namen Marx bekannt gewesen ; dies

deshalb , weil er eine täuschende Aehnlichkeit mit Karl Marx hatte .
Wenn in früheren Jahren die Genossen Vergnügungen veranstalteten
und lebende Bilder aufführten , so hat er oft unfern alten Vor -

kämpfer Karl Marx dargestellt . Im stillen Wirken hat Hennig bis

an sein Lebensende ein großes Stück sozialistische Arbeit geleistet .

Insofern hat er sich nicht nur bei den älteren , sondern auch bei den

jüngeren Genossen ein bleibendes Andenken belvahrt .

Polizeilich aufgelöst wurde die vorgestrige Pücklervcrsammlung ,
die erste , die der Dreschgraf nach seiner Entlassung aus Weichsel -
münde wieder abhielt . In dem überfüllten Saale des „ Artushof " .
Pcrlebergerstraße , schilderte der Graf seine letzte Gerichtsverhand -
lung . Er beklagte sich bitter über die Undankbarkeit der deutschen
Regierung , die ihre erhabensten Führer ( damit meinte der be -
fchcidene Graf sich selbst ) fortwährend vor die Schranken des Ge -

richts zerre . Die Richter hätten keine cimvandfreien Visagen ge -
habt . Der Vorsitzende hieß Rosenberg — wie kann man nur
Rosenberg heißen ? ! — Den Richter Simonsohn belegte er mit noch
saftigeren Schmcichelnamcn . — Als der überwachende Polizei -
lcutnant den gräflichen Redner darauf aufmerksam machte , daß er
schon eine Beleidigung der Richter auf die andere gehäuft habe und
dieses Thema verlassen möge , schimpfte Pücklcr über die Polizei -
Icutnants . Dem Kaiser nahm er es besonders übel , daß er seinen
Bruder in Glogau besucht habe , bei dieser Gelegenheit ihn , den
Redner , aber nicht begnadigt habe . — Wenn nichts dabei heraus -
komme , dann bedanke sich sein Bruder für den kaiserlichen Besuch .
der ihm 26 600 M. gekostet habe . — Als Graf Pückler dann über
die Ernennung Dernburgs zum Kolonialdirektor zeterte und den
neuen Mann einen ganz traurigen , schäbigen Juden nannte , löste
der überwachende Lcutnant die Versammlung auf .

Zur Verbesserung drr Belrnchtnng der neuen Oranicnbrücke ist
beschlossen worden , die vier großen Laternen an den Ecken der Brücke
bis zur Fertigstellung der vier großen Kandelaber , die bekanntlich
mit weithinleucbtenden elektrischen Beleuchtungskörpern zur Beleuch -
tung des ganzen Platze « dienen sollen , mit je einer starken
elektrischen Lampe zu verstärken . Jede der Laternen erhält m den
nächsten Tagen zwei elektrische Lampen . Nach Fertigstellung der
großen Kandelaber dürfte der Oranienplatz zu den bcstbelcuchtetsten
Plätzen gehören .

Daß der Berliner Kommunalfreisinn schon auf de » Reichs -
verband gekommen ist , hat die dieser Tage im 8. Kommunalwahl -
bezirt stattgefundene Kommunalwahl hinreichend bewiesen . Die
Freisinnigen hatten , wie wir mitteilen konnten , ihre Stimmzettel
dem Reichsverband überlassen , der nun seinerseits Reklame für den
„ einzigen Kandidaten der bürgerlichen Parteien " machte . Wir ver -
muteten von vornherein , daß die reichsverbändlerische Hülfe keine
aufgedrängte , sondern eine gesuchte war und sprachen daS auch
offen aus . Wie recht wir damit hatten , ist jetzt ganz offiziell vom
Reichsverband bestätigt worden . In einer dieser Tage in Steglitz
stattgefundcne » Versammlung des Rcichsverbandes hat ein Redner
desselben , Herr Dr . Bavens che n - Berlin , nach einem Bericht
der Steglitzer Lokalpresse folgendes erklärt : „ Ter Reichsverband
erhebe nicht den Anspruch , eine Partei zu sein . Er wolle nur die
Parteien zusammenfassen , wenn es gelte , gegen die Sozialdemo -
kratie zu kämpfen . In Berlin habe auch die freisinnige
Voltspartei bei den jetzigen Stadtvetordnetcn -
wählen die Hülfe des Verbandes angerufen und gc -
fnndcn . "

Danach haben die FrcisinnSheldcu tatsächlich die Wahlhülfe des
Rcichsverbandes erbettelt .

Das ist , wie eS scheint , die letzte Zuflucht , um den Freisinn noch
weiter vegetieren zu lassen , zugleich aber ein Anzeichen mehr , daß
er dem politischen Verfall entgegengeht .

Ter Hauptmann von Köpenick ist im Preise gestiegen . Be -
kanntlich hatte die Stadt Köpenick für die Ermittelung des genialen
PseudoHauptmanns eine Belohnung von 560 M. ausgesetzt . Sie
hat die Prämie jetzt auf 1666 M. erhöht , so daß mit der vom
Regierungspräsidenten ausgesetzten Belohnung von 2666 M. ins¬
gesamt 3000 M. zur Verfügung stehen .

Trotz dieser ausgesetzten Belohnungen ist er aber noch nicht
ergriffen . Daneben gegriffen hat die Polizei aber schon in vielen
Fällen , die Suche nach dem Talmihauptmann scheint auf dem
toten Punkt angekommen zu sein . Es gibt Spottvögel , die dem
Arrangeur der Köpenicker Komödie zutrauen , er werde sich wohl
auch noch die auf seine Ergreifung ausgesetzte Belohnung verdienen ,

Eine traurige Aufklärung hat jetzt das Verschwinden des
Händlers Michael Loscritz gefunden . Der Vermißte wurde gestern
am Neuen Mühlenwcg aus der Spree als Leiche gelandet . Der
Selbstmörder hatte schon längere Zeit im Wasser gelegen . Was den
Lebensmüden in den Tod getrieben hat . konnte nicht festgestellt
werden . Die Leiche wurde nach dem SchauhauS gebracht .



? In siMtrer Automobilunfall bat sich Mittwoch nachmittag in
der Gcrichtstragc zugetragen . Beim Ueberschrciten des Straßen -
dummes wurde der 31 jährige Mechaniker Hermann Schloß ,
Kolbcrgerstr . 4 wohnhaft , von einem vorübereilendcn Automobil
niedergerissen und so unglücklich unter den Kraftwagen geschleudert ,
daß ihm die Räder über den Hals hinweggingen . Sch . erlitt einen
Bruch der Wirbelsäule sowie schwere Kopsverletzungen und wurde
in bedenklichem Zustande in das Moabiter Krankenhaus ein -
geliefert .

Auf der Straße vom Tode überrascht wurde gestern der
4! ) jährige Arbeiter Otto Kannstein aus der Stcinmetzstr . 28 . K.
hatte die Faltstraße passiert und brach vor dem Grundstück Nr . 21
plötzlich leblos zusammen . Ein Schutzmann brachte ihn sofort nach
der nahen Unfallstation , doch konnte dort nur noch der Tod fest¬
gestellt werden . Ein Blutsturz hatte dem Leben des Bedauerns -
werten ein jähes Ende bereitet .

Abenteuer einer Zwölfjährigen . Ein seltsamer Borgang mit
einem Schulmädchen beschäftigt die Kriminalpolizei . Die 12 Jahre
alte Tochter Frida des Putzers Gottfried W. aus der Tilsiterstr . 78,
die die 81 . Gemeindeschule in der Tilsiterstr . 4/3 besucht , pflegt eines
gekrümmten Rückens wegen im Kraukenhans am Friedrichshain ortho -
pädische Hebungen . Als das Mädchen am Dienstagnachmittag nm
tiV-> Uhr das Krankenhaus verließ , trat eine junge Dame an es
heran , sagte ihm , daß es so schön singe und versprach , am
nächsten Tage um 3 Uhr nachnnttags seine Eltern besuchen zu wollen .
Statt dessen erschien die Dame schon Mittwochvonnittag bei Frau W. ,
als ihre Tochter sich noch in der Schule befand . Sie nannte sich
Opernsängerin v. Sassen , zeigte sich entzückt von der Stimme ihrer
Tochter und erklärte sich bereit , sie auf ihre eigenen Kosten ausbilden
zu lassen . Frau W. bedeutete ihr . daß sie erst nnt ihrem Manne
sprechen müsse . Die Dame ging dann nach der 81. Gemeindcschule .
Hier stellte sie sich dem Rektor Nürnberg als Tante der Frida W. vor ,
erzählte , daß sie das Kino seit acht Jahren nicht mehr gesehen habe ,
und bat um die Erlaubnis , es zu sprechen . Sie reichte dem Mädchen
die Hand , und beide begrüßten sich, als ob sie sich schon gekannt
hätten . Die Dame fuhr nun mit der Schülerin in einem Straßen -
dahnwagen bis in die Nähe des Schlosses . Dort stiegen beide aus
und begaben sich zu einem Zahnarzt , der dem Kinde das Zahnfleisch
unempstndlich machte und ihm dann zwei Vorderzähne zog . Die
junge Dame ging mit dem Kinde weg , ohne für die Operation
etwas bezahlt zu haben . Beide fuhren nach dem Kreuzberg
nnd besuchten von dort aus einen Friedhof . Dort führte die Dame
Frida W. an ein Grab , das sie als das ihres Großvaters bezeichnete .
Das Mädchen las auf dem Grabstein auch den Namen Hermann
v. Sassen . Vom Friedhofe begab man sich nach der Lindeustraße .
Hier blieb die Dame vor einem Wäschegeschäft stehen , zeigte ihrer
Begleiterin schöne Beinkleider und sagte ihr , daß sie nun auch
solche tragen und in einer Eguipage fahren werde . Dem
Mädchen kamen nun Gedanken und es verlangte nach Hause .
Es verabschiedete sich von der Dame und fuhr in der Straßen -
bahn heim . Das Mädchen ist auch heute noch so erschöpft und ver -
Ivirrt , daß seine Vernehmung schwierig ist . Es hatte schon am
Dienstagabend mit der Mutter über den bevorstehenden Besuch , der
Dame gesvrochcn . Die „ Opernsängerin ' Cleonora v. Sassen ist
etwa 18 Jahre alt . Sic trug ihr dunkelblondes Haar zu einem
Kranz um den Kopf geflochten und war bekleidet mit einem schwarze »
Jackett , einem schwarzen Kleide mit Blenden und einem schwarzen
mit Samt überzogenen Filzhut .

Wegen Licbesgram unternahm der 31 jährige Fritz Schneider
aus der Kastanienallee 83 einen Selbstmordversuch . Er jagte sich
eine Revolverkugel in die linke Brustseite und wurde nach dem
Krankenhausc am Friedrichshain gebracht, wo er fast hoffnungslos
daniederliegt .

Bolkstabarett der Brcttldiva Margarete Walkotte an ,
Sonntag , 28. Oktober , abends 1\ ' i Uhr , in Kellers Festsälen ,
Koppcnstraße 29 . Als Gast : Hans Frcdy . Mitwirkende : Hans
Fredy , Artur Taube vom Lcssingtheatcr , Georg Wolfs vom Thalia -
thcater , Fräulein Nelson , Kunstjodlcrin , Fräulein Seidlitz , Konzert -
sängerin , Margarete Walkotte . Entrce 39 Pf . , reservierter Platz
1 M.

Im Bernhard Nose - Theater ( früher Karl Wciß - Theater ) wurde
am Mittwoch Karl Böttchers soziales Volksstück „ Ausgewiesen "
aufgeführt . Zwölf Jahre hat dieses Stück unter dem Zensurverbot
der Polizei gestanden , bis es endlich nach der erfolgten Aushebung
über die Bretter gehen konnte . Warum dieses Verbot erfolgte , ist
aus dem Inhalt nicht recht ersichtlich . Vielleicht deshalb , weil ein -
mal auf der Bühne gezeigt wurde , aus welchen nichtigen Anlässen
Ausweisungen unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes er -
folgten und welche Wirkungen eine solche Ausweisung auf die Be -
troffenen ausübt . In Böttchers Stück „ Ausgewiesen " ist es ein
Druckercibesitzer , der durch Angeberei eines niederträchtigen
Denunzianten die Ausweisung erhält , ein Mann , dein nichts weiter
nachzusagen war , daß er einen alten Mann beschäftigte , der in -
folge einer Denunziation einer unbedachten Aeußerung wegen eine
längere Strafe hinter sich hatte . Der Druckcreibesitzcr muß ins
Exil , und insolge der erlittenen Aufregungen über den Verlust
seiner Existenz und über das erlittene Unrecht kommt er so körper -
lich herunter , daß er schließlich stirbt , und zwar gerade in dem

Augenblicke , als die Zurücknahme der Ausweisung eintrifft . Da -
zwischen spielt noch eine Liebesasfäre einer Pflegetochter mit einem
Staatsanwalt , der aber die Verlobung aufgibt , um sich nicht zu
kompromittieren durch die erfolgte Ausweisung des Familien -
overhauptes .

Die Wirklichkeit der sozialistcngesetzlichen Ausweisungen gc -
staltete sich zloar etwas anders , denn die damals Ausgewiesenen
resignierten nicht , sondern kämpften erst recht . Aber ein kleines
Bild der Wirkung dieser gemeingefährlichen Maßregel bekamen die

Zuhörer doch , die aber in der Hauptsache die Sentimalität auslöste .
tiiespielt wurde im allgemeinen recht flott , besonders hervorzuheben
ist Herr Direktor Rose als Druckereibesitzer Liers , Fräulein Berg
als seine Gattin und Fräulein Haneel als verschmähte Braut .

Fcnerwehrbericht . Gestern früh um 3 Uhr kam in der ver -

längertcn Schönebergerstraße auf einem Lagerplatz Feuer aus .

Preßkohlen u. a. brannten dort . In einem Lager in der Alten

Jakobstraße 94/93 brannten Balken und in der Maaßenstrahe 34

Bohnennasse u. a. Ferner wurde die Wehr nach der Charlotten -

straße 24 und anderen Stellen gerufen .

Vorort - JVadmcbten *
Schöneberg .

Für alle im Innendienst der Englischen Gastanstalt Schöneberg
beschäftigten Arbeiter fand am Montag im Obstschcn Lokal eine

öffentliche Versammlung , einberufen vom Verband der städtischen
Arbeiter , statt . Kollege Polenske referierte über das Thema : „ Wie
verbessern wir unsere Lage ?" Redner besprach eingehend die durch
den neuen Zolltarif in ungeheuerlicher Weise hochgegangenen Preise
für alle Lebensmittel , die die Lebenshaltung der Arbeiter immer

inehr auf ein naturwidrig niedriges Niveau herunterdrückten . Die

Arbeitslöhne fast aller Arbeiter seien trotz der außerordentlich

günstigen Konjunktur der letzten Jahre nicht im entferntesten so

gestiegen , daß sie die enornie Steigerung der Nahrungsmittelpreise
auszugleichen vermochten . Infolgedessen habe sich die Lage der Arbeiter
im allgemeinen verschlechtert : das treffe auch für die Gasanstaltsarbciter

zu . " Zum Schluß forderte er zur Stärkung der Organisation auf . —

Nach kurzer Aussprache wurden die folgenden Forderungen dem

Arbeiterausschuß einstimmig zur Vertretung vor der Direktion über -

wiesen : 1. Lohnzulage von 39 Pf . pro Tag für alle Arbeiter -

kategorien : 2. Teuerungszulage 73 M. — Auf Antrag aus der

Versammlung wurde der Arbeiterausschuß weiter beauftragt , wegen
der Äschelieferung bei der Direktion vorstellig zu werden . — Unter

„Verschiedenem " wurde noch zu starker Beteiligung an der Kranken -

kassenwahl am 29 . Oktober aufgefordert, ' die Wahl beginnt bereits

um 4 Ubr .

Der Verein zur Förderung der Knust hält am Sonntag , den
28. Oktober , abends Vz8 Uhr , im Hohenzollern - Gymnasium , Belziger -
und Eisenacherstraßen - Ecke seinen zweiten Kunstabend in diesem
Winterhalbjahr ab . Derselbe ist Goethe gewidmet . Vortrag :
Dichtung und Mystik . Vorlesungen aus Prosawerken : Werlhers
Leiden miS Gesprächen mit Eckermann , Szenen aus Faust . Einlaß -
karten zum Preise von 39 Pf . sind in unserer Parteispeditiou beim
Genossen Bäumler , Martin Lutherstr . 31, im Laden , zu haben .

Bei dcn gestrigen Stadwcrordiictcn - Ersatzwahlcn wurde im 6. Bezirk
Dozent Dr . Voßberg ( lib . s mit 189 Sliiumen gewählt , sein
Gegenkandidat , Kaufmann Claus , der von den Konservative » ,
Zentrumsanhängern und den Haus - und Grundbesitzern aufgestellt
war , erhielt 153 Stimmen . — Im 3. Bezirk wurde Oberlehrer Paul
Oestreich , der Kandidat der vereinigten Liberalen , mit 99 Stimmen

gewählt . Ans den Kandidaten der Antisemiten de la Barre entfielen
41 , auf Reckmungsrat Waßmannsdorf ( Haus - und Grundbesitzcrverein )
29 und auf den in letzter Stunde aufgestellten Kandidaten der
Mittelstandspartei Lehmann 8 Stimmen .

Rummelsburg .
Bei der gestrigen Wahl der Delegierten der Arbeitnehmer zur

hiesigen Ortskrankenkasse fielen aus die Liste des Gcwerkschasts -
kartells 148 Stimmen , die Gegenliste dagegen erhielt
179 Stimmen und somit die Majorität . Aufgestellt war die
G e g e n l i st e von den jetzigen Arbeitnehmer - Vorstandsmitgliedern
der Ortskrankenkasse , welche zugleich auch im Zentralverbande der

HandlungsgehülfenundGehülfiimen organisiert sind . Diese Gegen -
liste enthielt mit wenigen Ausnahmen nur Namen von unorganisierten
Personen , darunter einen Teil hier bekannter Arbeitswilliger
und eine größere Zahl von Gemeindebeamten . Daß für
die Gewerkschaftsliste nur 148 Stimmen abgegeben sind , ist auf den

bisherigen Schlendrian und auf die äußerst ungünstige Wahlzeit —

abends HU) Uhr — zurückzuführen . Da nur eine ganz kleine Zahl
von den Äewerkichaftsgenossen hier am Orte selbst wohnt , so waren
die entfernt wohnenden gezwungen , entweder von 6 bis ffz9 Uhr zu
warten oder nochmals nach RummelSbnrg zurückzufahren : sich dieser
kleinen Mühe zu unterzieben . haben leider der größte Teil der

organisierten Genossen nicht für notwendig gehalten . Hoffentlich wird
dies für die Zukunft eine Lehre sein . Den Gegnern kam dagegen
zu statten , daß die Gcmeindebeamten bereits am Nachmittage die

Gegenliste an ihre Untergebenen zur Verteilung bringen ließen . Die
etwa 159 Gemeindcarbeiter , welche fast ausnahmslos am Orte
wohnen , getrauten sich nun keinen anderen Stimmzettel anzunehnien ,
da sie alle glaubten , sie Härten auf höheren Auftrag die Stimmzettel
erhalten .

Da erhebliche Verstöße gegen die gesetzlichen Wahlvorschriften
vorliegen , so wird die Wahl unzweifelhaft für ungültig erklärt
werden müssen — und wird dann eine Neuwahl Gelegenheit bieten ,
die Scharte wieder auszuwetzen .

Der Wahlvcrein begeht am Sonnabend , dcn 27 . Oktober , sein
16, Stiftungsfest . Es sind erhebliche Aufwendungen gemocht worden ,
um dieses Fest zu einem für die Genossen und ihre Familien be -
sonders genußreichen zu gestalten . Eintrittskarten sind zum Preise
von 39 Pf . bei den Bezirksführern und an der Abendkasse zu haben .

Trcptow - Baumschulenwcg .
Der sozialdemokratische Wahlverein hielt am 17 . Oktober seine

Generalversammlung ab . Zunächst erstattete der Kassierer Ge -
nosse Mickley den Kassenbericht vom dritten Quartal . Demnach
betrugen die Einnahmen 385,79 M. . die Ausgaben 141,69 M. Zwei
Drittel wurden an den Zcntralvorstand abgeführt , so daß ein Be -
stand von 33,64 M. vorhanden ist .

Genosse Thiel - Tcmpelhof erstattete nun Bericht vom
Parteitage . Er sprach seine Genugtuung über die in Mannheim
geschaffene Einigkeit aus : nun wäre es Pflicht eines jeden Partei -
genossen , die gefaßten Beschlüsse zur Durchführung zu bringen .
Genosse L ü d k e ist nicht ganz mit den Verhandlungen des Partei -
tages einverstanden . Die in Mannheim proklamierte Einigkeit sei
nur eine verkleisterte . Die Rede Bebels in Mannheim sei darauf
zurückzuführen , daß Bebel wohl alle Ursache hatte , nicht s o gegen
die Gewerkschaftsführer vorzugehen , wie es notwendig war ! —
Wenn man Bömelburgs Rede in Mannheim lese , müsse jeder
fragen , wie konnte man nur diese Leute so angreifen . — Auf der
Geheimkonferenz im Februar sei aber die richtige Sprache geführt
worden . — Redner wendet sich energisch gegen die Zumutung , die
Kölner und Jenaer Resolutionen für identisch zu erklären . Das
Vorgehen einiger Gewerkschaften gegen die Lokalistcn , die sich nicht
verteidigen konnten , sei unerhört und zeige nur , wie sicher sie sich
fühlten , —

Gegen die Hardencliquc sei man nicht so vorgegangen . Die
Strömung nach links innerhalb der Partei sei notwendig angesichts
des sich immer mehr breit machenden praktischen Reformismus .
Genosse K a r o w ist mit den Verhandlungen zufrieden . Bebel
konnte nicht anders reden , sonst wäre nicht die Einigkeit erzielt
worden . Die Lokalistcn sollten nur eintreten in die Zentral -
verbände und dort für bessere Verhältnisse sorgen helfen . —

Genosse P o ß e l t ( Lokalist ) wendet sich energisch gegen Körsten ,
der dcn Lokalisten Unterstellungen gemacht habe . Auch er glaube
nicht , daß die Gewerkschaftsführer so handeln werden , wie sie ver -
sprachen haben . Den Geist in den Zentralverbändcn könne man so
richtig am Buchdruckerverband sehen , dahin gehe die Reise . Die
Einigkeit sei nicht weit her . Nach kurzer Zeit werden sich Partei
und Gewerkschaftsführer wieder in dcn Haaren liegen . Die GeWerk -
schaftsorgane fangen schon wieder an . Diejenigen , welche an -
nehmen , die Lokalisten würden so ohne weiteres übertreten , haben
keine Ahnung davon . Tie Lokalisten seien genau so gute Genossen
wie die Zentralverbändlcr . —

Genosse Eben wünscht , daß der „ Vorwärts " Prcßäußcrungen ,
die anderer Meinung wie er sind , nicht so angreife . ( Beweise
führte der Genosse nicht an ! D. B. ) Mit dcn Beschlüssen müssen
wir uns schon einverstanden erklären , da sich doch nicbts mehr daran
ändern lasse . — Genosse G e r i s ch meint , man könne mit dem
Parteitag zufrieden sein , er habe etwas Gutes für die Partei
getan . Die Einigkeit sei die Hauptsache . Ten guten Willen müsse
man bei jedem Genossen , auch den Gewerkschaftsführern voraus -
setzen . Sonst sprach er im offiziellen Sinne über den Parteitag . —

Nach kurzen Bemerkungen von P o ß e l t und L ü d k e nahm
Genosse Thiel das Schlußwort .

Eine vom Genossen L ü d k c gestellte Resolution wurde im
ersten Teil angenommen , der zweite abgelehnt . — Ein Zusatz des
Genossen P o ß e l t wurde dagegen angenommen . Die Resolution
Lüdke - Poßclt , die alsdann einstimmig angenommen wurde , hat
folgenden Wortlaut :

„ Die Generalversammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des
Parteitages einverstanden . Sie erwartet jedoch , daß die Gewerk -
schaffen den von ihnen in Mannheim vertretenen Standpunkt , die
Kölner Resolution habe denselben Sinn wie die Jenaer Massen -
streikresolution , Rechnung tragen und demgemäß handeln . "

Der Vorsitzende , Genosse König , teilt mit , daß der Wahl -
Vereinsvorstand bei der Kontrollkommission gegen den Partei -
vorstand Beschwerde erhoben habe , weil dieser die vom Wahlverein
gestellten Ausschlutzanträge , ohne die Begründung zu hören und
ein Schiedsgericht einzusetzen , abgelehnt habe . Die Versammlung
bestätigte dann 29 Neuaufnahmen . Genosse König macht
zum Schluß noch auf das zehnjährige Stiftungsfest des
Wahlvereins am 3. November d. I . aufmerksam .

Lichtenberg .
Einem Pfcrdewurstschwindel in großem Umfange ist man in

Lichtenberg auf die Spur gekommen . Die dortige Kriniinalpolizei
hatte seit einiger Zeit Kenntnis davon erhalten , daß die in der
Herzbergstr . 39 belegene Wurstfabrik von Cölbe u. Co . einen aus¬
gedehnten Handel niit Pierdewnrst betreibe . Die Behörde nahm
eine Beschlagnahme der Geschäftsbücher vor , und bei einer Durchsicht
der Bücher wurde festgestellt , daß zu de » Kunden der Colbeschen
Wurstfabrik in Berlin und den angrenzenden Bororten nicht weniger

als achthundert Geschäfte gehören . Nach den bisherigen

Ermittelungen reicht die Lieferung der Pferdewurst bis in den

Sommer vorigen Jahres zurück . Die Lichtenberger Fleischerinnung
hat gestern auf Grund der §8 4 und 12 des Gesetzes zur Bekämpfung
unlauteren Weltbeiverbes durch den Vorstand gegen eine ganze Reihe
von Lichtenbergcr Geschäftsleuten und Gaslivirtcn Strafantrag wegen
betrügerischer Reklame gestellt . Auch in allen Teilen dcS Deutschen
Reiches befinden sich Kunden der erwähnten Fabrik .

Groft - Lichterfelde .

lieber Breslau und Nürnberg referierte am Dienstag in einer

vom Gewerkschaitskartell einberufenen gut besuchte » öffentlichen Ver -

sammlung im oberen Saale des von unseren Genossen neu eroberten

„ Kaiserhos " Genosse Eggert . In einstündiger Rede übte der

Referent an den bekannten Vorkommmssen unter Entrnstungs -
kundgebungen der Versammelten eingehende und scharfe Kritik .
Sein Referat klang zum Schluß ans in einer dringenden Mahnung
an die Frauen sowohl wie ün die Männer , ihre ganze Kraft in dcn

Dienst der Organisation zu stellen . In der Diskussion forderte
Genosse Ziege zu », Eintritt in die politisckie Organi ' ation aus .
worauf sich acht Genossen zur Aufnahme meldeten . Genosse P i n t s

wies alsdann auf die am Montag , den 29. d. M. , im „ Kaiserhof "
stattfindende Volksversammlung hin und ermahnte , da die „ WohnnngS -
frage " zur Verhandlung steht , zu regem Besuch .

Vor einer überfüllten Versammlung sprach am Montag Genosse
K a l i s k i über die bekannten Vorgänge in Köpenick , deren ernste
symptomatische Bedeutung er in den Vordergrund seines Vortrages
rückte . Er wies darauf hin , wie bürgerliche Presse » nd bürgerliche
Philister den Fall fast nur von der komisch - groteSken Seite aus

beurteilten , ohne zn merken , wie sie über sich selbst spotteten und
nebenbei ganz vergäßen , daß sie selbst das tägliche Opfer jenes
Systems seien , das in , Köpenicker Fall die Selbstverwaltung auf die
Kniee gezwungen habe . Nachdem kennzeichnete Redner den abso -

lutistischen Geist , in dem Deutschland regiert werde . „ Der Wille des

Königs ist das höchste Gesetz " — diese eigenhändige Kundgebung
Wilhelms II . habe eine Auslegung erfahren , die das Bürgertum in

der Auffassung bestärke , als sei tatsächlich die Macht des preußischen

Königs unbeschränkt . In der Zeit der Hohenlohe - Memoiren habe
denn auch der Bürgermeister von Köpenick annehmen müssen , daß
in Preußen alles möglich sei . Sogar eine ZeitungSredakiion vor
den Toren Berlins habe unglaublicherweise das Recht des Königs ,
in die inneren Berwaltungsangelegenheiten einer Kommune ein -

zugreifen , anerkannt , indem sie der Schilderung jenes Vorfalles naiv

anfügte : Es müssen schwerwiegende Gründe vorhanden sein , die

den Kaiser veranlaßten , diese Verhaftungen vornehmen zu lassen .
Kein Zweifel : der Gauner von Köpenick habe das ganze politische

Regime in Preußen , das absolutistische System in genialer Weise

gekennzeichnet mit den Worten : „ Meine Legitimation sind meine

Mannschaften . " lStünnischer Beifall . ) — Redner kommt sodann

aus verbrecherische Handlungen zu sprechen , die von Offizieren

begangen und die in der preußischen Geschichte nicht allzu selten
seien : ' die Brüsewitz , Stolberg . Stitenlron , Arenberg usw . Wir

seien zum Gespött des Anslandes geworden : aber nicht nur das

bürgerliche , sondern auch das proletarische Ausland blicke mit Hohn
aus uns ; wir als Partei seien mit schuld daran , daß noch solche Zu -
stände i » Preußen herrichten . Wir hätten eben in Preußen noch nichts getan .
Er — Redner - - bestreite , daß Preußen ein besonderer Staat sei ,
Preußen sei ein Staat lvic andere auch und denselben Gesetzen
unterworfen . Es habe ebenfalls zwei Stürme gehabt : Jena und
die bürgerliche Erhebung 1848 . Aus den Hohcnlohe - Erinnerungen —

von denen ein Teil durch den Vorwagenden der Versammlung be -
kannt gegeben wird � gehe auch hervor , daß die staatsrechtliche

Frage , wem die Ueberschüsse aus den Reichslandcn zufließen sollten ,

seinerzeit u. a. auch dahin beantwortet worden sei : dem deutschen Kaiser .

Vielleicht sei der Köpenicker Bürgern , eister auch dieser Ansicht ge -
wesen , als er die Stadtlasse um 4999 Mark erleichterte .

( Stürmische Heiterkeit . ) Das Praletariat müffe den Uniformen -
Wahnsinn , den Militarismus , diesen Grundstock aller Kncchtungs -
Politik aufs äußerste bekänipfcn . Frankreich habe in den letzten
fünf Fahren seine Armee demokratisiert — Preußen - Deutschland sei
der Hort der Reaktion . Das Proleiariat müsse an der Spitze stehen
im Kampfe gegen Militarismus und Reaktion , und alles aufbieten ,

Preußen zu erobern und der Unkultur ein Ende zu machen . ( Großer
Beifall . )

Nachdem trotz Auffordern kein Gegner sich meldete , nahm Ge -

nosse E i S n e r das Wort und bedauerte , daß der Hauptmann von

Köpenick sein Experiment nicht zu Ende geführt , so daß allen das
Lachen vergangen wäre . Hätte er jede Widersetzlichkeit mit der

Aufforderung zum Feuern beantwortet und hätte es Tote und Ver¬
wundete gegeben , so wären diese Opfer nicht zu teuer erkauft ge -
wesen . Die ganze Welt hätte mit Schaudern gesehen , wessen
der Militarismus fähig ist . Im übrigen scheinen weder die
Liebe noch das Vertrauen der Köpenicker Bürger zu ihrem
Oberhaupt besonders groß zu sein , sonst hätten doch die vor dem

Nathans versammelten Massen nicht so ruhig zusehen können .
Diese Köpenicker Affäre erinnere on eine Episode gelegentlich

der Zollobstruktion im Reichstage . Während in Rede und Gegenrede
dort gekämpft worden , habe sich das Gerücht verbreitet , daß im Tier -

garten Truppen bereit ständen , den Reichstag auseinander zu jagen .
Schon der Uiilstand , daß dies Gerücht allgemein geglaubt worden ist ,
beweise , daß ein echter Hauptmann noch ganz andere Dinge vornehmen
könne als jener von Köpenick . Verhaftiiiigen von Zivilpersonen durch
Militär darf nach dem Gesetz nur aus Requisition einer Zivilbehördo
vorgenommen werden . Nach dem Militärstrafgesetzbuch träfe jedoch
die Mannschaften keine Verantwortuiig , wenn sie nicht wußten ,
daß der ihnen gegebene Vcschl in verbrecherischer Ab -

iicht erteilt worden sei . Das sei eine ganz gerissene
Bestimmung . Während den Staatsbürger keine Unkenntnis
des Gesetzes schützt , mache diese Militärpersonen völlig straflos .
In dieser Beziehung müsse eine Revision des MilitärstrafgesetzbucheS
in , Reichstage versucht werden . In dcn reaktionären Parteien
würde sich zweifellos ein Sturm dagegen erheben . — In seinein
S ch l u ß iv o r t kam Kalisti noch auf die Alexa » drincr - Rede des
Kaisers gegen die Berliner zu sprechen , die sich der Oberbürger -
meister Kirschner in Ehrfurcht ersterbend niit angehört habe .

Mit der Aufforderung an die Bcrsammeltei , mit allen Kräften
daran zu arbeiten , das absolutistische Regime in Preußen zu stürze ».
schloß er seine mit starkem Beifall begleueten Ausführungen .

Neuenhagcn ( Lstbahn ) .
In der am Sonntagnachmittag von dcn umliegenden Ortschaften

gut besuchten Generalversammlung des Wahlvereins erstaltete Gen .
W a r t t i g Bericht über den Mannheimer Parteitag . Nachdem er
in eingehender Weise die Verhandlungen kritisch beurteilt und seine
Befriedigung über den Verlauf derselben ausgedrückt , ersuchte er die
Genosse » , im Geiste der Mannheimer Beschlüsse zu wirken . Nach
kurzer Diskussion erklärte sich die Versammlung mit den Beschlüssen
des Parteitages einverstanden . Der zweite Vorsitzende gab eingangs
bekannt , daß die Neuwahl des GesamtborstandeS erst nach Ablauf
des Geschäftsjahres stattfindet .

Schenkendorf .
Mit einer furchtbaren Verletzung wurde der Arbeiter Karl Hube

aus Scheukendorf in ein Berliner Krankenhaus eingeliefert . H. , der
bei dem BalieriigntSbcsitzer Dommesch als Knecht beschäftigt war ,
geriet beim Dreschen in das Göpclwerk , wobei seine Beine von einer
Welle erfaßt wurden . Durch den Schlag der Welle wurde dem Uu -
glücklickien das rechte Bein bis zum Knie buckistäblich vom Körper
abgerissen und das linke Bein viermal gebrochen . Ein hinzu -
gerufener Arzt konnte sich nur darauf beschränken , dem Ver -
unglücktcn einen Notverband anzilkegen , um eine Verblutung zu ver -
hindern . Der Schwerverletzte wurde in hoffnungslosem Znstaiide
nach Berlin übergeführ�.
Spandau .

Zwei Millionen in Sicht ! Es� handelt sich wieder einmal um
den Verkauf eines Teiles unseres Stadtwaldes an das evangelische
Johannastist . Bereits schon einmal haben diesbezügliche Wer -



Handlungen geschwekt , die sich aber wieder zerschlagen hatten . Jetzt
ist das Stift wieder an den Magistrat herangetreten . Es will jetzt
nur 200 Morgen des Waldbestande - Z kaufen . Früher handelte es sich um
gröheres Terrain . Für die 200 Morgen werden 2 Millionen Mark
geboten . Nach dem Vertrage , mit welchem sich die Stadwerordneteu
am Freitag in einer außerordentlichen Sitzung beschäftigen iverden ,
muh die Stadt aber eine große Anzahl von Verpflichtungen über -
nehmen , die auch nicht zu wenig kosten werden . Zunächst soll die
Stadt auf ihre Kosten eine fünf Meter breite und mit einem Bürger -
steige versehene Zufahrtsstraße für Lastfuhrwerke binnen einem Jahr
nach der Auflassung betriebsfähig herstellen ; zweitens soll die Stadt
die Kanalifations - , Wasser - , Gas - und Elektrizitätsleitnngen nach dem
Grundstück hin verlegen ; drittens übernimmt die Siadt die Kosten
für die Beleuchtung der Zufahrtsstraße ; viertens hat die Stadt ein
' schmalspurgleis herzustellen und dem Stift dauernd zu unentgelt -

licher Benutzung zu überlassen ; fünftens hat die Stadt bei der
trisenbahndirektion zu beantragen , dag dein Stift die Genehmigung
zur Herstellung eines Eiseiibahnanschlnßglciies von dem zu -
künftigen Betriebsbahnhof der Kleinbahn Spandau - Bvtzow abgaben -
frei erteilt wird ; sechstens hat die Stadt in Jahresfrist nach
erfolgter Auslassung die Verlängerung der Spandauer Straßenbahn
auf der Schönwalder Chaussee bis zum Stiftnngsgrnndstiick
herbeizuführen und der Stiftung einen mindestens vrertelsiündlichen
Verkehr bis zum Bahnhof ivährend des ganzen Tages zuzusichern . —
Wie nran sieht , hat die Stadt recht erhebliche Aufwendungen zu
machen , welche einen hübschen Teil der zwei Millionen schon ver -
schlingen werden , abgesehen davon , daß die Stadt einen herrlichen
Teil seines Waldbestaudes , der der Stadt auch eine hübsche
Einnahme brächte , verliert . In der Regel hat es sich
bitter gerächt , wenn städtische Gelände verkaust wurden .
Die Mehrzahl der bürgerlichen Stadtverordneten wird ja zweifellos
der Vorlage zustimmen . Man hofft nämlich durch den Verkauf des
Geländes die Einkommensteuer und die Grundwertsteuer dauernd
um 15 Proz . ermäßigen zu können . Es bleibt abzuwarten , ob die
Hoffnung sich erfüllt . _

Soziales *
Zur kommissarischen Verwaltung der Weißenscer Krankenkasse .

Wie bereits früher mitgeteilt , ist die von dein durch seinen
Kampf gegen Alkoholbekämpfung bekannt gewordenen Dezernenten
der Weißcnseer Ortskrankcnkasse , Dr . Pape , beantragte Straf -
Verfolgung gegen die Vorstandsmitglieder der Kasse von der Staats -
anwaltschaft abgelehnt . Die angestellte gerichtliche Untersuchung
hat die beschuldigten Vorstandsmitglieder aufs glänzendste gerecht -
fertigt . Das furchtbare Verbrechen der Vorstandsmitglieder sollte
darin bestanden haben , daß sie Provisionen , die sie von dem Buch -
druckereibefitzer Zelter und dem Schrcibmaschincnfabrikantcn
Halbarth für Käufe bewilligt erhielten , nicht der Ortskrankenkasse
zugute rechneten , sondern der Kasse zuführten , die im Interesse der
Kasse vom Vorstand als Privatkasse des Vorstandes gebildet und
verwaltet wird . Aus dieser Privatkasse des Vorstandes werden
Ausgaben bestritten , die im Interesse der Kasse gemacht werden ,
bei denen aber möglicherweise zweifelhaft sein kann , ob mit ihnen
nach Ansicht der Aufsichtsbehörde über eine vage Auslegung des
§ 29 des Krankenversichcrungsgesetzes die Kaste belastet werden
kann . Den Beschuldigten ist die Mitteilung geworden , daß sie außer
Verfolgung gesetzt sind . Die näheren Angaben sind ihnen nicht ge -
macht worden .

Die Denunziation des Schöffen mußte schon deshalb zurück -
gewiesen werden , iveil selbst dann , wenn alle seine Behauptungen
wahr wären , offensichtlich von irgend einer Veruntreuung oder
strafbare » Handlung der Vorstandsmitglieder nicht die Rede sein
konnte . Tie Untersuchung hat aber ergeben , daß auch nicht ein
Atom der Schuld weder nach objektiver noch nach subjektiver Rich -
tung den Angeklagten zur Last fällt . Was zunächst die von dem
Buchdruckcrcibe sitzer Zelter bewilligte Pro -
Vision anlangt , so iit der Sachverhalt folgender : Ter Vorstand
hatte bei Zelter zunächst 3299 Meldekarten zu dem durchaus an -
gemessenen Preise von 1 Pf . pro Stück bestellt . Später bestellte
der Rendant nicht für die Ortskrankenkasse , sondern für die Privat -
laste des Vorstandes noch 29 999 Stück und erhielt hierbei einen
Preis von Vs Pf . pro Stück als Provision . Der Rendant ersuchte
nun Zelter , mit Rücksicht auf diese erhebliche Nachbestellung der
Privatkassc eine Provision von Vj Pf . pro Stück auch auf die 3299
vorher bestellten Karten zu bewilligen . Das tat Zelter und
quittierte über 61,25 M. gegen Zahlung von 45 . 25 M. seitens des
Rendanten . Dieser , nebenbei bemerkt , kein Sozialdemokrat , buchte

die Differenz von 16 M. zugunsten der Privatkassc des Vorstandes .
Ganz abgesehen davon , daß bei dieser Sachsage nicht der Vorstand ,
sondern allein der Rendant , der die Privatkaste verwaltete , der
ohne Auftrag des Vorstandes der handelnde Teil war , ist die Kasse
nach keiner Richtung hin geschädigt . Tic Meldekarten sind mit
1 Pf . billig berechnet . Die Provision ist nicht der Kasse , sondern
dem Rendanten für die Privatkasse mit Rücksicht auf die große Be -
stellung von 29 999 Stück für diese bewilligt . Ganz und gar kann
keine Rede davon sein , daß die angeschuldigten Vorstandsmitglieder
für sich persönlich aus den 16 M. einen Vorteil erstrebten oder er -
langten : die Summe wurde in voller Oeffentlichkeit der Privat -
taste zugeführt und dort gebucht .

Nicht anders verhält es sich mit der Provision , die angeblich
der Ortskrankenkasse der Schreibmaschinenfabrikant . Halbarth in
. Höhe von ganzen 12 M. bewilligt haben soll . Auch hier hat der
Käufer mit Recht angenommen , daß die Provision lediglich zugunsten
der Privatkasse bewilligt war .

Der denunzierende Schöffe Dr . Pape glaubte endlich darin
einen Betrug zu erblicken , daß die Vorstandsmitglieder die Melde -
karten , die sie mit % Pf . erworben hatten , für 1 Pf . pro Stück ver -
kauften . Tie dahin gerichtete Beschuldigung mutzte schon deshalb
als völlig hinfällig zurückgewiesen werden , weil der Private in

Papierhandlungen die Meldekarten mit 5 Pf . bis 19 Pf . pro Stück
bezahlen muß .

Trotzdem also das gerichtliche Verfahren die völlige
Schuldlosigkeit der Angeschuldigten ergeben bat ,
ist noch immer die kommissarische Verwaltung im
Gange . Dr . Pape scheint zu glauben , daß er mit seinem Vor -
geben nicht ruhen dürfe . Tie amtliche „ Weißenseer Zeitung " ver -
öffcntlicht den angeblichen Bescheid der Staatsanwaltschaft , durch
welchen der Gemeindevorstand von der Ablebnung eines strafrecht -
lichcn Einschreitens gegen die Borstandsmitglieder in Kenntnis gc -
setzt sein soll . Dieser amtliche Bescheid dürfte der Wahrheit aus
zwei Gründen nicht entsprechen . Zunächst verbietet der 8 17 des
PrcßgcsetzcS die Veröffentlichung solcher amtlichen Schriftstücke
auch amtlichen Organen . Ferner aber gibt der staatsanwaltliche
Bescheid nicht völlig den durch die gerichtliche Untersuchung er -
mitteltcn Tatbestand wieder . Dasselbe amtliche Organ hatte
seinerzeit die von Dr . Pape verfaßte Strafanzeige im Wort -
laut veröffentlicht . Man geht wohl nicht fehl , wenn man an -
nimmt , daß durch ein und dieselbe Stelle die widerrechtliche Ver -
öffentlickuing beider Schriftstücke veranlaßt worden ist . Wie wir
boren , ist nunmehr den drangsalierten Vorstandsmitgliedern endlich
die Geduld gerissen . Sie beabsichligcn wegen der in der Veröffent -
lichung der erwähnten Schriftstücke liegenden groben Verleumdungen
gegen die Urheber strafrechtlich vorzugehen . Sind wir sonst auch
kein Freund von strafrechtlichem Einschreiten , so scheint uns doch
im vorliegenden Falle ein Vorgehen gegen diese unverantwortliche
Hetze gegen Ehrenmänner durchaus am Platze , um den Sachverhalt
in voller Ocffcntlickkcit klarzulegen . In erster Linie werden aber
hoffentlich unsere Gcnostcn im Vorstände der Ortskrankenkasse die
Beschleunigung des Vcrwaltungsstrcitverfahrens gegen die un -
geheueren Eingriffe des Schöffen Dr . Pape betreiben . Wir zweifeln
nicht , daß das Erkenntnis des Obervcrwaltungsgerichts der „ Auf -
sichtsbehörde " klarlegen wird , daß ihr Vorgehen formell und
materiell das Gesetz verletzt und die Kasse schädigt .

Sericbts - Leitung .
Unfall hinter dem Ladentisch .

Wegen fahrlässiger Körperverletzung war die Frau
Marie S . und der Hausdiener Otto W. vor der 6. Strafkammer
des Landgerichts I angeklagt . Der Ehemann der Erstgenannten
ist Inhaber eines größeren Delikateßwarcngeschäftes im
Norden von Berlin . Vor etwa Jahresfrist ereignete sich
in dem S. scheu Geschäft ein eigenartiger Unfall . Der Angeklagte W.
war nach dem Keller gegangen , um Aepfel heraufzuholen . Ohne
hierbei Licht zu haben , ließ er die Kellertreppe auf . Diese befand
sich zwischen dem Ladentisch und dem Repositorium in der Nähe der
Wiegeschale . Als ein älterer Herr eine Quantität Wurst gekauft
hatte , ging er um die Ecke des Ladentisches herum ,
um zu beobachten , ob die Frau S. , die als Verkäuferin
fungierte , auch richtig wiege . Hierbei achtete er nicht auf die
offenstehende Kellerluke und stürzte in den Keller hinab . Der Sturz
hatte nur geringe Kontusionen zur Folge . Gegen Frau S . und den
Hausdiener , denen in der Zwüchenzeit die Aufsicht über den Laden
zustand , lourde das vorliegende Strafverfahren anhängig gemacht .

Das Schöffengericht sprach beide Angeklagte frei , indem
e-Z davon ausging , daß ein Geschäftsmann nicht damit rechnen
brauche , daß jemand aus dem kaufenden Publikum sich hinter den

Ladentisch begebe . Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein .
Der Vertreter der Anklägebehörde betonte in der gestrigen Verhandlung
den Standpunkt , daß jeder Geschäftsmann oder fein Vertreter sehr ivohl
mit dem Umstände rechnen müsse , daß ein Knude aus irgend einem
Grunde hinter den Ladentisch komme . Geschehe hierdurch ein Unfall .
so sei der Geschäftsinhaber hierfür strafrechtlich verantwortlich , selbst
wenn der Kunde an und für sich unberechtigt hinter den Ladentisch
gegangen sei . Der Antrag des Staatsanwalts lautete deshalb auf
5 9 bezw . 199 Mark Geldstrafe . Das Gericht sprach
Frau S. , die nur als Verkäuferin fungiert habe , frei . Bezüglich
des Mitangeklagten Hansdieners W. schloß sich die Strafkammer
jedoch den Ausführungen der Staatsanwaltschaft an , nach welchen
jeder Geschäftsmann dansit rechnen müsse , daß ein Käufer unbefugt
hinter dem Ladentisch erscheine . Das Urteil gegen W. lautete des¬

halb auf 5 0 Mark G e l d st r a f e.

i
Das achte Gebot

ielte gestern vor dem Schöffengericht zu Rixdorf eine große
olle . Ter Portier K. in meinem Hause der Warthestraße war

wegen Mißhandlung angeklagt . Auf dem dortigen Hofe hatten
mehrere Kinder gespielt und waren wiederholt in die Garten -

anlagen getreten . Ter Portier , der ihnen das Betreten schon öfter
verboten hatte , wurde diesmal über die Unfolgsamkeit so erregt , daß
er mit einem Rohrstock zwei der Kinder schlug . Die übrigen ' waren

ausgerissen und hatten ihn von weitem beschimpft . Um die Kinder

zu ' bewegen , die reine Wahrheit zu sagen , ersuchte gestern der Vor -

sitzende des Gerichts die sechs Kinder , die als Zeugen geladen waren
und im Alter von lOVa bis 14 % Jahren stehen , das achte Gebot

zu sagen . So viel Mühe er sich auch gab , kannte doch keines

v 0 n d e n sechs Kindern das achte Gebot . Erst als der

Vorsitzende den Anfang : „ Du sollst nicht " mehrmals vorgesagt
hatte , konnten fünf der Kinder das Gebot vorplärren , das älteste
jedoch , ein 14 %jähriger Knabe , brachte es auch dann noch nicht

fertig . — Ter A mtsanwalt beantragte 6 M. Geldstrafe bezw .
zwei Tage Gefängnis , indem er mildernde Umstände zubilligte , da

der Angeklagte durch das Schimpfen der Kinder gereizt worden sei .
Das Gericht erkannte diesem Antrage gemäß .

Gerichtsvollzicher - Unterschlagung .
hiesige Schwurgericht verurteilte gestern den Gerichts -

Vollzieher a. D. Wilhelm Kemnitz zu 9 Monaten Gefängnis wegen
Amtsuuterschlagung in mehreren Fällen .

ßnefkaften der Redaktion .

Rixdors 63 . Der Betrcssende soll sich an den dortigen Magistrat
wenden . — I . K. , zchinkeür . 4 . Nein , nur Anspruch aus Unierbalt
gegenüber seinen Enkeln . — G. B. 34 , Wie » . Sic sind formell im Un-
recht . Der Schneider braucht nur gegen Zahlung das Zeug herauszugeben
und ist zu einer Aenderung nicht mehr vcrpsiichtct . — Üt. <8. 92 . 1. Ja .
2. Gen » rhcdcputation Magistrat , Stralauerstr . 1 —3 . 3. Wie Sie wollen .
— R. R. 7. Die Klage hat keine Aussicht aus Erfolg . — L. P . 1. und
2. Ja . — 91. G. Nein . Beantragen Sie bei der Aujsichtsbehörde
( Magistrat Nixdors ) Verurteilung der Kasse. — K. St . 49 . Sic müssen
zahlen . Sie Hütten ans gerichtliche Enlscheidung anlragen können . Die
Frist ist aber verstrichen . Eine besondere Zahlmigsaussorderung außer der
im Sirasbesebl war nicht erforderlich . — 91. Z. 242 . 1. und 2. Nein .
Die KmidigmigSsrist ist mangels besonderer Vereinbarung bei monallich ge¬
mieteten möbliericn Zimmern bis am !5. zum 1. , nicht auch am >.

zum 15. — 91. B. 49 . Wenden Sie sich an die Schöncbcrger Sparkasse .
— K. W. 15 Elbe . An den Konkursverivallcr . — E. P . 87 . Leider
bat die Klage wenig Aussicht ans Ersoig . — Friedrichshage » . Nein . Sie
lönntcn nur aus Ersatz des Schlüssels und wegen Beleidigung klagen . —
K. O. 3. 1. Sofern leine ortspolizcilichcii Vorschriften entstehen , nein .
2. Keineswegs . 3. Ja . — R. H. 78 . 1. Soweit ersichtlich , stände allein
Ihnen das Patentrecht zu. 2. und 5. Wenden Sie sich an das Paleniamt ,
Gitichincrslraße , dort wird Ihnen sachgemäße Auskunft erteilt . 3. 20 Mark .
4. Nein . — M . D. 35 . Ja . — 499 Neueuhageu . Nein . Lassen Sic
es auf eine Klage ankommen . — 39 . 29 . Eine Deutscht verliert durch
Heirat mit einem Ausländer die deutsche Staatszugehörigkeit . Auch nach
dem Tode ihres Mannes wird sie nicht ohne weiteres , sondern nur durch
Naturalisation wieder Deutsche .

3v » slertta »d am 25. Oktober . Elbe be! Aussig —, — Meier , bei
Dresden —1,12 Meier , bei Magdeburg -ff l , 43 Meier . — U ustr u « bei
Strautzlurt — Mclcr . - Oder bei Naiibor -ff 1,22 Meter . — Neiße -
Mündung -ff 1,64 Mclcr . — Oder bei Bricg -ff 2,00 Meter . — Oder
bei Breslau llnlerpegel — 1,14 Meter .

Für de » I » liali der Jmcrale
Übrniiimnt die virdaklio » dem
Pnblitiii » gegenüber keinerlei

Beraniniortiing .

Ukeater .
Freitag , den 26. Oktober .

Anfang 7' /z Uhr .
Opernhaus . Margarete .
Schanspielhans . Die Journalisten .
Neues Lperiuheater . Geschlossen .
Deutsches . Ein Sominernachls -

träum .
Weste » . Die Zauberflöte .

Anfang 8 Uhr .
Neues Schauspielhaus . DerSturm .
Lcljing . Hedda Gabler .
Lorbing . ' Der Wildschütz .
Berliner . Sherlock HolmeS .
Sebtller O. iWaUnei . Thealer . )

Die Hoffnung aus Segen .
Schiller . V. ( Friedriw Wilhelm »

slädlilibeS - Thealer ) . Frau Inger
von Oestrot .

Neues . Die Hochzeit von Poek .
. «» mische Oper . Lakmö .
Nestdenz . Triplepaiie .
Lnstipielhans . Unsere Kätc .
Zentral . Tausend und eine Rächt .
Kleines . Man kann nie wissen .
Deutsch - 9linerikaniichcs . Im

wilden Westen . Der Hauptmann
von Köpenick .

Thalia . Wenn die Bombe platzt !
Luisen . Ein Winlcnnärchen .
Bernhard Rose früher Carl Weih .

Ausgewiesen .
Triano » . Der HauSfrennd .
Walhalla . Spezialilälcn .
Sipoli ». Berlin im Omnibus . Epe »

zialitälen .
KU > >r »p»i . Der Teuscl lacht dazu .
Kasino . Alexander der Große .
Folies Eaprice . Serenissimus

August XXVI . — Das Modell . —
Da « Prooiuzmädel .

Wintergarten . Svezialiiätcn .
Passage . Spezialilälcn .
Reichshallen . Steiiincr Sänger .
Iii »„ in . Tnnbrnsiralic tN/t9 .

Theater 8 Uhr : Sizilien . Leben
und Nalurbilder aus klassische »
Stötten .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57/62 .

Zentral - Theater .
( Operette ) . Täglich 8 Uhr :

Tausend und eine Pacht.

Honns

Berliner Thealer .
Heule und folgende Tage :

8kerlockk ) olmes .
_ Anfang 8 Uhr .

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Heute abend 7' / . Uhr :

Die Zauberflöte .
Gutfcheinheste ungültig .

Sonnabend zum 1. Male : Drei
Rolanrisknappen .

Heues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Die Hochzeit von Pohl
Sonnabend zum ersten Male : Die

Domioilieri . Anfaug 9,8 Uhr .
Sonntag : Die Cbndöttieri .
Montag : Die Hochzeit von P08I .

Kleines Thealer .
Anfang 8 Uhr .

Man kann nie wissen.
Sonnabend zum 104. Male : llin

wealer Gatte .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachta »/ ! .

Abends 8 Uhr zum 105. Male :
Ein idealer Gatte .

Montag : Man kann nie wissen .

Luisen - Theater
Rcichenbergerstr . 34 .

Ein Wintermärchen .
Anfang 8 Uhr.

Sonnabend 4 Uhr : tUndervorflellung :
Hänscl und Grctel . Abends : Ein
Wintermärchen .

Sonnlag nachm . : Ei » Wintermärchen .
Abends : Ein Volksfeind .

Montag Die Jungfrau von Orleans .

Trianon - Theater .
Hcnlc und jolgcnde Tage :

Der Hausfreund .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Loolon .

Sclilller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbcatcrff

rtzteitflg , abends 8 Uhr :
Ikl « HotTnane anf Segen .

«chiffer « Drama in 4 Bildern von
Hermann Heijermans jun .

Sc n » abend , abends 8 II h r :
Ikee llerrgottHSvartcr .

Hierauf : Zum ElnHledlcr .
Sonntag , nach in. 3 ll d r :

Die Hoffiinng auf Segen .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die rote Robe .

Zirkus Busch . )
Ab- nds 7- /2 Uhr :

lklonolenr Romeo ' «
Staunen erregende

Autouiobilexperimente . |
Ilebersahren

mit einem 70 LL. Fiat - Antomobil I
( Gew. 30 Zentner u. 4 Insassen . ) I
Die erUUte Ti�cr - nndl

■. Ovvengrnppc .
Frl . Marguerile , Schulreit . , usw. I
An « der PuUta . Panlom . [

Sonntag : 2 große VorsteU . , I
nachm . 4 Ubr , abends 7' / , Uhr. 1
In beiden Vorstellungen : 9lus |
der Pusttn .

Apollo -Theater.
Täglich :

Liane d ' Eve
d. Original - Matschiche - Dänzerin .

Kerliii im (Diiiiiibns
mit dem OmnibnS - Trtck

und das große Speziatit . - Progr .
Sonntag , den 28. Okiober , nachm .

S' /a Uhr : Große Familienvcrstellung .
Halbe Preise ! Halbe Preise !

Ntliilliis-Tlschltt.
Direktion Richard Alexander .

Heule und folgende Tage Ans. 8 Uhr :

IVipIepatte .
Schwank in 5 Akten 0. Tristan Bernard

und Andre Godsernaux .
Vicomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Liov HocdzvUsaacllt .

Tlieafer .
Schiller - Theater H. ( Friedr . - Wilh . Tb. )

Freitag , abends 8 Uhr :
�' ran Inger von Oestrot .

Schauspiel in 5 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .
San 11abend , abends 8 Uhr :

Die rote Robe .
S 0 1111 1 a g. nachm . .'! U d r :

Weh ' dem der lügt .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Rasemann « Töchter .

Zirkus Schumann
Heute abend präzise 7' / . Uhr :

Das anerkannt vorzügliche Sport -
Programm . U. a. : Agubo Gülzow ,
kaulasisiyer Stcppenreitcr . Monsieur
Alberto , phän . Orahtseilkünstler .

Honric' ksens gMO TlM- LrUW,
worunter TaiiM .
Löwen - Baron ,

mit seiner dressierten Menagerie .
Die tUegenden Menschen

I . cs Rixfords .

Au! öer Pußta rÄSehumann .
Sämtl . Clowns 11. Auguste mit ihren
neuesten Spaßen . Außerdem die neu

engagierten Spezialitäten .
Um 10 Uhr : Kin Zum 14. Male :

Tag in Monte Carlo .
Große AusstattnugSpantomime .

Sonntag : 2 Vorst , nachm . 39 , Uhr
( ein Kind frei ) u. abends 7>/ , Uhr .

W. Noacks Thealer .
Direktion : Rod. Dill . Brimneiistr . 16.

Die Rose von Kuchorach .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten .

Anfang 8 Uhr. Enlrce 39 Pf .
Ebren - und VorziigSkartcn gülllg .
Sonnabend : Keine Borstelliing .
Sonntag : Die schöne Ungarin .

Trödels Allerlei - Theater
Schöiibaiifer Allee 148.

Jeden Sonntag und DomierStag :

Mmi Theater , Spezialitäten.
Stets erstklassige Niesenspielsolge .

Nach der Boisicllung : fclr . Tan « .
Tanzleilung : B. Sachse .

Anf . Sonntag 5, Donnerstag 8 Uhr .

Komische Oper.
Lakme .

Im 2. Akt : „ Dobra " , ausgejührt llon
Ruth St. Denis .

Sonnabend 3 Uhr : Ruth St. Denis -
Matinee . Abends 8 Uhr : Carmen .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Carmen .
Abends 8 Ubr : LakmO. Im 2. Akt:
„ Dobra " , ausgef . von Ruth St. Denis .

Montag : iiestm . Erzähl . Hieraus :
„ Eine indische Szene " v. RuthSt . Denis .

Lortzing - Theater .
Bellealliancestr . 7/8 .

Heute abend 7' / , Uhr :
Der W 1 1 d m e h ü t z .

Abonnements gültig .
Sonnabend : Fra Diavolo .
Sonntag nachm . : Vorstellung

des Vereins f. Volksunterhaltung :
Der WaffeBschniied .

Bixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 28 . Oktober 499k :

j�ofgunTt.
Lnstsplcl in 4 Akt. von Thilo v. Trotha .
Preise wie gewöhnlich . Anf. 7' / , Uhr .

IKelropoi - Thealer

I
Täglich 8 Uhr :

Große Jahresrovue in 9 Bildern
von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaonder .
Dirigent M. Roth .

In Szene gesetzt von Direktor
Eicnard Schultz .

H. Bender . J. Giampietro.
J. Joseph!. Fritzi Massary.

Phila WollT.
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , den 28. Oktober 1906,

nachmittags 3 Uhr:
Erinäitigte I ' rclse !

M ins Metropol!

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Sizilien .

ZOOUICISCHERGARTEN
Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

( jrokes

Eintritt t M. . v. 5 Uhr ab 50
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Seutsch - Jimerikanisches
Theater . Joden Abend 8 Uhr
Wiederauftreten von Adolf Philipp :

Im wilden Westen
und

Herr Jauptmar von Köpeniek.
Sonntag nachm . 3 Uhr , halbe

Preise : Uobor ' n großen Teich .

Bernhard Rose' s
Vorstädtisches Theater .

Gcsiindbrumicil . Badstraße 58.

Mutterliebe «
Volksstück mit Gesang in vier Akten .

Kasseneröffiiuug 7 Uhr , Slnsang 8 Uhr .
Billettvorverkans von 10 —2 Uhr an

der Theaterkasse .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Nur noch bis 31. Oktober !

Alexander der Große .

I. November ; Premierenabend .
Sonntag 4 Ubr : Madame Sonivard .



Bernhard Rose- Theater
früher Carl WclB - Theater .

Grohe ftronffurlcrftr . 132.
Abends 8 Uhr :

Ausgewiesen .
Eozialcs Volksstück in vier Auszügen

von Carl Böttcher .
Morgen u. folg . Tage : Dies . Vorftell .
Sonnabend 4 Uhr : Wndervorstellung :
AsohenbrSdel . Sonntag 3 Uhr ( tieine
Preise ) : Berliner Kinder .

_ _
Theater Folies Caprice .
Linienstr . 132, Ecke FriedrichstraSe .

SerenissifflQS August XXVI.

Das Modell .

Das Provinzmädel .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag : nacluulttas
bei bedeutend ormaßis� . Preisen :

Soll nntl Ilaben .
Hach dem ZapTenatrelch .

Anfang 3 Uhr.

des

glänzenden
und

amüsanten

falast . Theater .
Burgetr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Bfirte .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Pf .

12 Attraktionen 12
u. a. :

John Jlket and MIO Jenny,
sens. «quil . Alt .

Robert und Sertrum
die Urkomischen .

Die
Posse von O. Klein .

Familienkarten , zum halben Kassen -
preise gültig , in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrcngeschästen gratis .

Neues Schauspielhaus
Freitag , den 26. Oktober , 8 Uhr :

Eröffnungs - Borftellung .

Der Sturm .
Sonnabend und folgende Tage :

Der Sturm .

» olosseum
C' Vrvad « n « r » tr . 07 .

Das brillante

Oktober - Programm .
Spezialitäten und

Volks - Kabarett

Vf/nieFTI
Variete - Theater

Weinbergsweg 19120.
Am Rosenthaler Tor .

Kur noch wenige Tage !
Abends 8 Uhr :

Emmi Krdeiiertl Willy Prager,
d. Unverwüstliche . I sens. Schlager .

Hoval Jittwatus ,
die tollkühnen japanischen Leiter -

Balanceure , usw. usw.
• Rauchen tiberall gestattet . G

Offeriere in nur Irischer Ware :

Häsen
große schwere für nur . . . M. Zl . VV
gespickte Hasen von . . . . .. 3 — 4
große wilde Kaninchen . . , » 0,90
feiste Rebhühner für nur . , 1,00— • •

Pfd . « 0 u. 65 Pf . in riesiger Auswahl .

WegtlOT , SO. , Mariannenstr . 34

Nur noch bis Ende des Monats
Josefine Dora

in der DJaIta mit dem
Komödie I \ lClVv Schlager
„ Emil , da bist eene Pflanze "
und das glänzende Oktober -

Programm .
Am 1. November :

Stierlock Holmes
in Jtöpeniek.

Gelegenheitsschwank in 1 Akt
von Hans Groß .

Josefine Dora

Georg Kaiser
in den Hauptrollen .

Billetts im Vorverkauf zn
haben an der Kasse des
Theaters , Unter den Linden ,
und bei A. Wertheim .
' « wwwwwwwwwwwwwwotvJ

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner

Sänger
Ansang

Wochentag ?
8, Sonntags

7 Uhr .

8sn88ouei. l . °a°e' 47
Direktion Wilhelm Reimer
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoftnianns Kordd. Sänger
Der Haussehliissel .

Schwank in zwei Akten .
( Durchschlag . Erfolg ! )
Sonnt . Bcg. 5, Wochent . 8 U.
Dienstag : Theater - Abend .

kuxZenkaxen
norlt . platz .

Gustav Gottschalks
populäre Konzerte .

Gustav

Bebrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Kolossaler Erfolg
DM " de » sensationellen neuen

Gktobkr- RroMlllNs.
SS Nummern .

Anfang 7>/ , Uhr . SoimtagS 5' / , Uhr .

( 0». Louis )

Tbeater lebender
Pbotographlen mit

abwechselndem

_ Abnormitäten - Progr .
Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . Miinzstr . IS.

i
59 Moritzplatz 59

Ecke StatlsehrelberstraBe .

Nicht zu vergleichen mit Ab -

zohlunge - Geschälten , welche

Garderobe usw . führen . ♦

Extra - Abteilung
verliehen gewesener Möbel .

Wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

Lusispielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Unsere Käthe .
26292 '

Arbeiter
W " llernls - Kleidnng

I. Spezial - Geschäft *

SST" nur '

3 IKflhlewdamm 3 .

Adolf Wecker .

I
Kmi-Tischlttri . B

gute Kundschasl , umständehalber B
für Inventurwert zu ver - N
lausen . Offerten l,m . 4 : 71 an B
fVm.. 1%#% A O#« DanliN Uf Ort«e> �Daube & Co. , Berlin W. , Rots
damerstr . 3. 276 ( 8

Knie
R. Weidner , Kutwaciier

in allen

Preislagen.

DresdenerstJOB , an der
Prinzenstr .

Oscar ArnoBd
Hüte , Mützen nnd

Pelzwaren
Bngroe ! Export !

Dreadenerstr . IIS
( dein Laden ) .

BIn . eIvevItS . iir !
zu sehr niedrigen Prei -
sen, zirka tlX) ocrschie -
dene Sorten Kcliier »
und Stolas in allen
modernen Pclzarten .

GrosieS Lager in
Mutten , Kinder - Garni -
turen , Herren und
Knaben • Kragen und

Pelzmützen .

crfchknen
sind folgende Schriften , die wir unseren Lesern bestens empfehlen :

Kriefe und Ausmge ans

jTrioson " o " Pbil . Becker .
NlitjrU Jos . Dtehge « , Frie¬
drich Engel » , Karl Marx u. a.
an F . 9t . Sorge und andere .

Preis brosch . 4 M. , in gutem Einband
5 M. , in einfachem Emband 4 SR

Jena und Tilsit .
Ein Kapitel ostelbischer Junker -

geschichte von Franz Mehring .
Preis 1,00 SR

Geschichte des Sopaiismus
iu den Vereinigten Staaten

von Morris Hillquit .
Autorisierte Ueberfctzung von Karl

Müller - Wcrnberg .
Preis brosch . 2,5D M. , geb. 3,00 M.

Geschichte der Kommune
von 1871

»cn Liesagaray .
Dritte illustrierte Auflage .

Preis brosch . 2,50 M. , geb. 3,00 SR

Kit Ltsßng - Fegeude.
Zur Geschichte und Kritik deS

preußischen Despotismus und
der klassischen Literatur

von Franz Mehring .
Zweite unveränderte Auslage mit

einem neuen Vorwort .
Preis brosch . 2,50 M. , geb. 3,00 M.

Die Stadt Keriiu und

ihre Arbeiter .
Ein Beitrag zur Sozialpolitik

der grösiten deutschen Gemeinde
von Emil Dittmer .

Prei ? 1,00 M.

Ziele und Mege.
Erläuterungen der fozialdemo -

kratisch . GegeuwartSsordcrungen
Unter Mitarbeit von Adelt Braun ,
Hugo Lindemann , Ma» SUSheim ,

Friedrich Stampfer , Klara Zetkin .

Herausgegeben von Ad . Braun .

Preis 20 Ps.

Sozialdemokratie
'

und Anarchismus
von Wilb . Herzberg .

Prei ? 20 Pf .

Arbeiter -Notizkalender für
1997 . Preis « 0 Ps.

Klnt und Eisen, « rieg u « »

Kriegertum in alter und neuer
Zeit . Reich illustriert . In sünszig
Lieferungen a 20 Ps. Bisher find
4 Hefte erschienen .

LxpsinRon des „ Vorwärts "
Berlin SW. 68 , LindenstraQe 69 , Laden . 237 ( 6*

Blitz s Schnell
kommt man mit dcr Hochbahn zu Welussrtvx , Gitsohineretr . 72,

Station im Hause Haltestelle Prinzenstrahe . Empfiehlt :

l Rosten Monats- AnzQg; , 1 Posten Monats- Paletofs ,

| > 1 Posten Momts - Beinkhiderzu staunend billigen Preisen,
— — auch tue lorpulente Herren Passend . — —

Dieselben find von «einen Kavalieren und Reisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe tragen . 5352 *

Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

Möbel - TahrikÄS " " "
zu Fabrikpreisen — Eigene Werkstötten —

julius ApeU , Skalitzerslr . 6,

Ii H . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier Oranlensir . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung . 25221, *

Eigene Werkstatt für Neuarbeit it . Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

BUligfte ßezugequelte
für

1 Jlfonats - dar Aeroben |
sowie Knaben - u. fenrHchen - AnzUae .

Die schönsten Herren - Winter - Paletots und Anzüge in ge-
tragencr , speziell Monatsgardei obe. Von Kavalieren getragene Sachen ,
fast neu , sür jede Figur passend , speziell Bauchanzüge , sind in groher
Auswahl stets zu staunend billigen Preisen zu haben . 173/18 '

! H. Kieferbaum , Krinzknitr. 33 cm M- rifipla « . !

NM - Bitte aus die Hausnummer zu achten . — —

Scbmackhaft , leiebl verdaniieh

Fertig zum

Gebrauch

Kahrbalt

für Kinder , OaranUert

_ . _ , . reiner BÜIchkakao

Kranke nnd Reconvalcszenten wu Znvicermskt -

Ehrt a ' Diplom — Oroad Prix — Orötwt * Aasgelcbaaoj fYHöwon AtaVi S 1 f-1 1 oFi
Oroito AUJgem&iac Fstcb - Auftiolluag für dog Qgstndrig ' Qowerbe , Cöia s. Rh. , Okiobor 1906 � 06x0 . 11 6x Ilcll LllCXl

Haupt - Bureau : Berlin SW. , Beile - Alliance - Platz 7/8 .

SozlaldemokfatiseherWalilverelii
( Ur

Tegel uinl ümgegend.
Todes - Anzelge .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß am 23. Ottober der Genoffe

Karl Kohl
im Alter von 29 Jahren nach
langem , schwerem Leiden ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenlenl
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 26. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
halle des PhUippuS - Apoftel - Zkirch -
Hofes in dcr SNüller - , Ecke See -
straffe , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
223/2 Der Vorstand .

Kachrnf .
Am Dienstag früh verschied

unser AussichtSratsmiiglied

Karl Kohl .
Wir verlieren in demselben einen

vortrefflichen Kollegen , dcr stets
bereit war , sür die Hebung dcr
Arbeiterklasse sein Bestes zu leisten .
Sein ausrichtiger Charakter sichert
ihm ein dauerndes Andenken I

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 26. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von derLeichenhalle
des Philippus Apostel - KirchhoseS
in Bertin , Müllcrstraffe Ecke See -
straffe , auS statt . 295/18
Die Verwaltung des Konsumvereins

tllr Tegel und Umgegend .

Oeuisolioi

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Tode . - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daff unser Mitglied , der Dreher

Karl Kohl
am 23. d. MtS . , bona . 6' / « Uhr ,
gestorben ist.

Ehre seine « Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. Ottober , nach -
mittags 4 Uhr , von der deichen - U
Halle ocS Philippus Apostel - Kirch -
Hofes in ' der Müllcrstraffe , Ecke
Scestraffe aus statt .

Dm Kollegen zur Nachricht , daff
unser Mitglied , der Schrauben -
drcher 155/9

Gustav l�öhle
gestorben Ist

Ehre feinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 28. Oktober , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Luism - Kirchhofes in
Rixdorf , Hermannstraffe aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
vis Orteverwaltung .

r -
Berlins und Dogepil.

Dm Mitgliedern zur Nachricht ,
daff die Ehefrau deS Mitgliedes

Lchiftrnann
aus Klub „Zukunft * am 24. d. M.
verstorben ist

Ehre ihrem Andenken k
Die Beerdigung findet Sonntag ,

dm 28. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von dei Leichenhalle des Weißen -
leer Friedhofes , Rölkestraffc , aus
statt . 295,19

Ber > Vorstand .

Allen Freunden und Verwandten
die traurige Nachricht , daff mein
lieber Mann und Vater , Sohn ,
Bruder und Schwager , der Maurer

Paul Möbius
plötzlich verstorben ist 2304b

Wilwe Marie Möbius .
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 26. Oktobdr , nach -
mittags 3 Uhr , von derLeichenhalle
am Mariendorser Weg statt .

I Aach immer die bill . Bezugs - j
[ quelle sürMonatS - Anzüge .

Winter - PaletvtS u. Hosen ,
von Reisenden und feinsten j
Kavalieren angekausle , ebenso i
neue , sehr schick u. modern |
gcarbeilcte . in neuesten Stoff -
mustern vorhanden . Herren -

Und Knabengarderoben . j
j Große Auswahl in Winter -

paletotS u . warme Winter -
joppe « . Ein gr. Post , einzelne j

' Jacketts , einzelne Westen und j
- inzelneHofen zu sehr billigen >

( Preisen . Zu haben bei

Moldauer
Prinzenstrafie « 4

Ecke Annenslraffc , im Laden .

Am 23. d. M. verstarb �nach I
>schweren Leiden unser lieber Sohn , j
i Bruder und Schwager , der Damen - '

| schncider 27532

Max Neumann
| im 24. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Sonn -

! abend nachm . 4 Uhr von der I
Leichenhalle des Thomas - Kirch -
lioseS in Rixdorj aus statt .

SozialdetuokratiscIierWaliiYerein
filr den

i Berliner Relehstags-WaMkreis.
( Kopenickcr Viertel . )

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daff unser Genosse ,
der Schneider

Max üeumann
wohnhast Eisenbahnstr . 17 ( Stadt¬
bezirk 103 ) gestorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags 4 Udr ,
von der Leichenhalle deS ThomaS -
Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
262/16 Der Borjtand .

Yertiand der Schneider,

I Schneiderinnen und verwandten

Berufsgenossen Deutschlands.
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern geben wir hier -
mit bekannt , daff der Kollege

Max Neumann
im Alter von 23 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 27. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen ThomaS - Kirch -
Hofes auS statt .
164/12 Bio Ortsverwaltung .

Soziaidemokrat Wahivereiii

Id-lBerLReieiistagsvaliHl
( Frankfurter Viertel ) .

--------------- Bezirk 154. .

Todes - Anzeige .
Am 23. b. SR verstarb unser |

aller Genoffe , der Kassierer

ErnstHeimiggenanntMarx
im Aller von 6g Jahrm .

Sein der Partei stets cntgeam -
gebrachtes Interesse fichern ihm
ein dauerndes Andenken .

Die Beerdigung findet am
Sonnabcndiiachinittag 3' / , Uhr
von der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes in Friedrichsselde aus

Um rege Beteiligung ersucht
262/15 Der Borttand .

Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daff am
24. Oktober mein innigstgeliebtcr
Mann und unser guter Vater ,
der Schankwirt

Wilkelm Rudioff
im 44. Lebensjahre nach langem
Leiden verstorben ist

Die trauernden Hinterbliebenen
Ww. Ernest . Rudioff , geb. Rönlsch ,

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 23 »Oktober , nachm .
4 Uhr , von dcr Leichenhalle des
Wilmersdorfer Kirchhofs , Berliner -
straffe 100, aus statt . 2291b

Deutseher

Holzarbeiter - Verband !
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Inaininico
am 23. Ottober verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 28. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen st . Michael -
Kirchhofes , am Mariendorser Weg,
aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

95/t3 Die Ortsverwallung .

Josepb
n 23. Lttobe

Gesangverein Scffliorn .
Am Montag , den 22. d. MtS. ,

starb ganz unerwartet am Ge¬
hirnschlag unser lieber langjähriger
Sangesbruder , der Glasermeistcr

Hans Hentsebiand
im 32. Lebensjahre .

Seit gntinütiger Charakter und
Pünktlichkeit im Verein wird von
allen Sanaesbrüdcrn weit über
das Grab hinaus geehrt werden .

Möge ihm die Erde leicht sein I
Die Beerdigung sindct heute

nachmittag 2>/ . Uhr von dcr
Leichenhalle des PhilippuS - Apoftel -
KirchbofcS , Müllcrstraffe 44 —45 ,
auS statt
2299b Der Vorstand .

Dr . Simniel , stT "?
Ipeziaiarzl für lüö

llnnt - and llnrnlHdon .
UA- 8 . 5 —7. S. » „ tage 10 —12 , 2 —4 .
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Hr. 250 . 23 . Jahrgang. 3. Idlnp »es „flaritiärtö" ftnlinn Ml > lÄ Freitag, 26 . Oktober 1906 .

Der „rote Sonntag " vor dem preußischen Ober -

verwaltungsgericht .
Wie sich hohe Staatsbehörden bis zum Minister hinauf den

. ' oten Sonntag in Altona vorstellten , falls die auch dort für den
21 . Januar 190S geplanten Wahlrechtsversammlungen nicht ver -
eitelt lvären , ergab ein Verwaltungsstreitverfahren , aus dem die
Parteigenossen Kahl und F. Lund zu Altona jetzt als Sieger
hervorgegangen sind . Kahl und Lund waren die Einberufer
von fünf öffentlichen Volksversammlungen , die am 21 . Januar in
Altona stattfinden sollten , die das Altonaer Polizeiamt aber auf
Grund des Z 19 II 17 des Allgemeinen preußischen Landrechts ver -
boten hatte , wie es hieß : „ wegen der damit verknüpften Ge -
fährdung der öffentlichen Sicherheit , Ruhe und Ordnung " . Die an -
gezogene Gesetzesfielle räumt bekanntlich der Polizei das Recht und
die Pflicht zum Schutze der öffentlichen Ordnung , Ruhe und Sicher -
heit ein . Die Beschwerde beim Regierungspräsidenten zu Schleswig
hatte keinen Erfolg . Er ineinte , außergewöhnliche Umstände rechtfertigten
das Verbot , und verwies auf die Hamburger Unruhen vom 17. Ja -
uuar . Mit Rücksicht auf diese seien in Hamburg alle Bersamm -
langen am 21 . Januar verboten worden , so daß man , wenn die
für Altona geplanten Versammlungen nicht verboten worden
wären , ein Zuströmen von zu Exzessen geneigten großen
Menschenmassen hätte gewärtigen müssen . Wenn es am 21 . Januar
tatsächlich zu keinen Störungen gekommen sei , so habe das
keine Bedeutung für die Fraget ob die Polizei Anlaß zu
ihren Befürchtungen gehabt habe . — Der Oberpräsident zu
Schleswig als weitere Beschwerdeinstanz billigte diesen Bescheid
des Regierungspräsidenten als zutreffend .

Kahle und Lund klagten darauf gegen den Oberpräsidenten beim
Oberverwaltungsgericht in Berlin und beriefen sich auf Artikel 2g
der preußischen Verfassung sowie auf die Bestimmungen des Vercins -
gesetzes . Darüber hinaus könne die Polizei nicht gehen . In den
vorliegenden Fällen bedeute ihr Vorgehen aber einen öffentlichen
Verstoß gegen das verfaffungsmätzig gewährleistete Verfammlungs -
recht .

In der Klageerwiderung operierte der Ober -
Präsident wieder mit den „ Aufruhr ähnlichen Vorgängen " , die
sich am ). ?. Januar in Hamburg abgespielt und zu Zuchthaus -
strafen geführt hätten . Altona und Hamburg bildeten geographisch
ein einheitliches Stadtgebiet und gerade die Grenzstadtteile
seien vom Proletariat bewohnt . Die sozialdemokratische Bewegung
SchleSwig - Holsteins stehe mit der in Hamburg in enger Fühlung ,
ja in gewisser Beziehung unter ihrer Leitung . Mit größter Sicher -
heit wäre vorauszusehen gewesen , daß die Hainburger Sozialdemo -
kratie infolge des Verbots ihrer Versammlungen die Gelegenheit in
Altona benutzt haben würde , ihre Massen nach Altona hinein -
zuwerfen , und es lasse sich ermessen , welchen Einfluß das noch vom
17 . Januar her erregte Proletariat auf den Gang der Dinge in
Altona würde ausgeübt haben . Dos Verbot wäre gerechtfertigt , weil

nicht die für Altona geplanten Versammlungen als solche , sondern
die gesamte Lage dazu geführt habe .

Ein Geheimrat aus dem Ministerium , der als
Kommissar des Ministers des Innern erschien , spann in der

Verhandlung vor dem Oberverwaltungsgericht den -

selben Faden Iveiter und suchte dann im Namen seines Auftrag »
geberS an der bisherigen Praxis des Oberverwaltungsgerichts zu
rütteln . Das Oberverwaltungsgericht hat einmal

ausgesprochen : „ Die Bestignis der Polizei , zur Erhalwng der

öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung und zur Abwehr von

Gefahren die nötigen Anstalten zu treffen . ist durch
Artikel 20 und 80 der preußischen Verfassung und durch das

Vereinsgesetz gegenüber Versammlungen enger begrenzt
worden . Danach kann die Polizei Versammlungen in geschlossenen
Räumen nicht verbieten lediglich deshalb , weil dur ch
das Zusammentreten mehrerer zu einer Versammlung mit
dem Zwecke der Erörterung öffentlicher Angelegenheiten Gefahren
für die öffentliche Ordnung , Ruhe und Sicherheit herbeigeführt
werden " . Mit Bezug auf diese und ähnliche Entscheidungen betonte
der Kommiffar , es könnte sehr zweifelhast sein , ob es mit den An -
forderungeu eines geordneten Staatswesens in Einklang zu bringen
wäre , diese Grundsätze bis in die letzte Konsequeuz zu verfolgen ,
wenn das Verbot als einziges Mittel notwendig erscheine .

Das Ob er ver waltun gsgericht setzte jedoch das
Verbot sämtlicher fünf Versammlungen außer
Kraft und bemerkte , es bleibe bei seinem ihm von der Verfassung
und dem Gesetz vorgezeichneten Standpunkt . Dieser verlange aber
die Aufhebung der gegen Gesetz und Verfaffung erlassenen behörd -
lichen Verbote .

Damit ist auch durch das höchste , sicherlich der Sozial -
demokratie nicht freundlich gesinnte preußische Verwaltungsgericht
ausgesprochen , daß nicht die Sozialdemokraten , sondern hohe
preußische Behörden es gewesen sind , die aus Anlaß des
21 . Januar ungesetzlich , ja verfassungswidrig vor -
gegangen sind . Das böse Gewissen der Bourgeoisie trieb
sie dazu , zu verlangen , daß die durchaus berechtigten
und notwendigen Demonstrationsversammlungen gegen die preußische
Dreiklassenschmach verboten , ja daß militärische Gewalt gegen die
angewendet werden sollte , die von ihrem verfassungsmäßigen Ver -
sammlungsrecht Gebrauch machen würden . Diese von der „ Tägl .
Rundschau " , der „ Post " und dergleichen Blättern betriebenen Hetzereien
kennzeichnen sich als Aufforderungen zur Gesetzesverleyung . Anreizungen
zu Gewalttätigkeiten und anderen Straftaten . Trotz des Spruches
des Oberverwaltungsgerichts wird ja die Staatsgewalt weder gegen
diese „ Ordnungsleute " noch gegen Beamte einschreiten ,
die durch die Einbläsereien dieser „ Ordnungsleute " zu Ver -
boten und Eingriffen sich haben bestimmen lassen . Wir
verlangen das auch keineswegs . Wir verurteilen aufs schärfste , daß
der Arbeiterklasse gegenüber die Strafjustiz zum Instrument des
Klassenkampfes mißbraucht und gegen die politischen Ansichten und

Bestrebungen der Arbeiter in Bewegung gesetzt ist . Deshalb vermögen
wir auch einer Mobilisierung der Justiz gegen andere politische Tendenzen
das Wort nicht zu reden . Die Tatsache , daß von dem höchsten
preußischen Verwaltungsgcricht hat festgestellt werden müssen , daß
die Verbote des Qberpräsidenten ' und das Verlangen des Ge -
Heimrats aus dem preußischen Polizeiministeriuni gegen Gesetz und
Verfassung verstoßen , genügt uns . Denn diese Feststellung ist geeignet ,
tausende noch heute der Sozialdemokratie Fernsteheiide davon zu
überzeugen , daß der weiße Schrecken , den der preußische Ausschuß
der besitzenden Klasse aus Anlaß der WahlrechtSbeweguiig gegen
die Arbeiter zu verbreiten gesucht hat . lediglich ein Ausfluß des
Bewußtseins ist : Das , was die Sozialdemokraten erstreben , ist
gerecht , gerecht ist insbesondere ihre Agitation gegen die
bestehende Dreiklassenschmach . Und von diesem Standpunkt aus
können wir den Kulis der „Post " , „ Täglichen Rundschau " , „ Deutschen
Tageszeitung " usw. , wie den Behörden , die entgegen der Berfasjung
vorgegangen sind , unseren Dank für die aufklärende Wirkung ab -
statten , die sie wider Willen geübt haben .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht dir flZMIlchen
Martthallen - Dircktion . ( Großhandel . ) Rmdstefich I » 67 - 72 pr. 100 Pjd . ,
ll -r 61 - 66 . nia 56 - 60 , IVa 52 - 56 . Kalbfleilch , Doppelländer 106 —115 ,
la 86 —92 , Na 74 - 84 , INa 62 72, Holl. 54 —60 . Hammelfletich la 70 - 76 ,
Na 55 —68 . Schweinefleisch 62 —70 . Nehböcke la per Pfd . 0,65 —0,95 ,
Na 0,00 —0,00 . Rotwild la 0,40 —0,52 , IIa 0,30 . Damwild 0,40 —0,56 .

Wildschweine 0,00 . Frischlinge 0,00 . Hasen per Stück 3,00 —3,80 , klein
1,50 —2,80 . Kaninchen per stück 0,40 —0,90 . Wildenten per Stück 1,25 ,
Krickenten 0,60 . Bekassinen 0,54 . Nebhühner , junge la 0,85 —1,25 ,
junge IIa 0,00 , alte 0,50 —0,80 , junge kleine 0,00 . Hühner ,
alte per Stück 1,20 —1,80 , alte Ha 0,70 —1,10 , junge per Stück 0,50 —1,50 .
Tauben per Stück 0,25 —0,45 , alte 0,00 . Enten , junge per stück
1,50 —2,35 , alte per Stück 0,00 , Hamburger , junge per Stück 3,10 . Gänse ,
Oderbrucher , per Psd . 0. 48 —0,60 , do. Hamburger , junge 0. 00, la per Stück
2. 75 - 4,50 , IIa 1,00 - 2,50 , Hechte per 100 Psd . 71 —85 , matt 0,00 , groß 0,00 ,
klein 78 - 84 . Aland 0,00 . Schleie 100 - 104 , große 0,00 , kleine 0,00 . Bleie
50. tlale . groß 96, mittel 76, klein 0,00 , unsortiert 67 —70 . Plötzen , klein
32 —50 . Karpfen , uns . 63 —66 , do. 30er Lausttzer 0. 00, do. 80 —lOOcr 0,00 ,
do. 40er Schiesische 0,00 . Barse 0,00 , nmtt 0,00 . Karauschen 62 —66 .
Bleifische 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 30 - 56 . Ameril . Lachs I. .
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. Ha neuer 90 —100 , do. lila neuer 7'
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,30 , Danziger , Wall
0,50 —0,70 . Flundern , pommersche la , per Schock 3 —6 , do. pommersche
Na 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 2,50 —3,50 ,
Stralsunder 3,50 — 4,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0. 50— 0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 3 —4 ,
do ' /j Kiste 2. Kabliau , p. 100 Psd . 20 - 25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 95, 1905er 90, I90ber 70. Schottische Pollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 - 38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjcS , per »/ , To. 60 —120 . Sardinen , russ. . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , uniort . 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,00 —4,60 . Butter
per 100 Psd . la 125 - 128 , lla 118 - 122 , llla 113 - 118 , absallende 102 - 107 .
Saure Gurken Schock 3,50 — 4,00 , Pjcfsergurken 3,50 —4,00 . Kartoffeln
ver 100 Pid . 0,00 , magnnm bonum 1,90 —2,10 , Dabersche 1,90 —2,10 ,
Rosen 0. 00, weiße 1,60 —1,80 , Salatkartosseln 4,00 —5,00 . Spinat
per 100 Pfund 5,00 —8,00 . Karotten per Schockbund 2,50 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —6,00 , do. pommersche 4,00 —5,00 . Zwiebeln
große , per lOOPsd . 3,00 —3,50 . do. Keine 2,00 —3,00 . do. hiesige ( Perl - )
0,00 . Charlotten 50 —60 . Petersilie , grün , Schockbund 1,25 . Kohlrabi per
Schock 0,75 —0,80 . Rettig , bahr . , per Schock 2,40 — 4,80 . Radieschen
Schock - Bd. 0,60 —0,80 . Salat , per Schock 1,30 —2,00 . Bohnen , grivre ,
per 100 Pfund 0 —00 . Wachsbohncn 0 —00 . Psefserlinge per 100 Psd .
10 - 15 . Mohrrüben per 100 Psd . 2 - 3 . Teltower Rüben p. 100 Psd . 10 —12 .
Weiße Rüben , große 3 —7 , kleine 6 —10 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,50 .
do. , Erfurter , Kops 0,11 —0,16 . Wirsingkohl per Schock 4. 00 —7,00 . Rotkohl
p. Schock 5,00 —9,00 . Weißkohl p. Schock 2,00 —6,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —20 . Grünkohl per 100 Psd . 3 —5 . Steinpilze p. 100 Pfd . 15 —20 . Kohl¬
rüben Schock 2,50 —4,00 . Kürbis 3 — 4,00. Birnen , per 100 Psd . hiesige 5 —25 ,
böhmische 6 —16 . Acpsel , per 100 Psd. , hiesige 4 —25 , Gravensteiner
8 —20 , Tiroler in Fässern 15 —26 , do. lose 10 —11 , Amerk . 15 —28 . Preißel »
beeren , schwedische 23 —24 , Gebirgs - 27 —35 . Wallnüsse per Schock 0,75 ,
do. kleine 0,30 . Pflaunien , per 100 Pfd. , hiesige 2 —4 , Böhmische 2 —4 , do. große
6 - 8 . Zitronen . Messina 300 Stück 19 . 00 —22 . 00 . 360 Stück 10,00 - 18,00 ,
200 Stück 10 - 14 , 420 Stück , klein 9 - 13 , 500 Stück , klein 10 - 13 .
Pfirsiche , Tiroler 0,00 , italienische 50 —70 .

«SttterniigSiiderNdit vom SS . Oktober IVOS , morgen » « Ith ».
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« Setter - Prognose für Freitag , den SS . Oktober INS « .
Ziemlich trüb - , kühl und nebelig mit etwas Regen und mäßigen

idösUtchcn
' '

nordöstttchen Winden .
Berliner W e t t er b u r « a u.

MM -

lausvnäs Lxemplaro .

Wurms f . oclsnstoffv mit

mollißsn Futterarten .

Praktische Fassons

mit doppeltem , breitem

BrustOberschlag .

Nur eigene Erzeugnisse !

24 . - . 21 . - . 18 . - , 15 . -

13 so . 12 . —, 10 . —, 7. 80

6 - Mk .

Pelz - Joppen
Starke Stoffe , durchweg

mit Pelzfutter

45 . - , 36 . - , 27 . - , 21 . -

15 . — Mk .

Vornehme

Gute , moderne Stoffe .

Vorzüglicher Schnitt .

Enorm grosse Ab¬

wechselungin Mustern .

Nur eigene Erzeugnisse !

15 . - . 13 . 60 . 12 . - , 11. - , 10 . -

, —, 8. —, 7. - , 6 . —, 5 . -

Berren - BQte
Zwei hervorragend billige
Sonder . Angebote in steifen

und weichen neuen Formen

2 . 90 , 1 . 90 Mk.

Mass - Anfertigung ,

Spezialhaus grössten Massstabea

Chausseestrasse 24 * 125 • 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr , 20 ,

Der Haupt - Kfffalog Nr . 30 ( neueste Wintermoden ) wird auf Wunsch hostenlos zugesandt .

illlsS towp,MaliBE3B55i55i

Spezial-Hut-Engroslager, Neueste irsoden de/saison
in FilzhUten , Jagdhilten , Zylinderhllten u. Chapeau daques .

Einzelverkauf zu auBergewöhnücli

billigen und slranp festen Preisen!

i� ™n�Jieue KSnigsiraBe 48 , 1 Treppe , " Z' nwu ! "

Deutschlands
grösstes

Hl

für Bettfedern
Erste Betlfedernfab . m. elekl . Betriebe

Gustav Lastig
BERLIN S. Prinzenstr . 46
versendet geg. Nachnahme garantiert
neue und gut entstäubte , gut lügende
Vrttfcdern p. stid. M 0. 65-1. 00-1. 2i ;
prtma Salddaunen M. 1. 75; « Suse¬
rupffedern M. 2 00: prima meiste
dlansehalbdaunen M 2 60-2. 00-Z. 60
echt chines. Monopatdaunen > �
M. 2. 85, echt rus stich. Mata - ! Z- K
dor - Gänsedau » en Bi. 2 . 60 ) « «
Bon den Daunen genügen 2 —4 Psd.
zum grast. Oderbctt . — Gänsefedern
(} Reisten ! M. c . «> per Bsund ; Gänse -
schi achtsedern , wie ste von der Saus
fallen , mit allen Daunen M. 1. 60.
Proben und Preiilifte gratis . Um»
tausch oder Rüitiendung gestattet .

Berpadung kostenfrei .
LetztiShriacr Umsatz über 2000
Zentner Bettfedern , von keinem

zweiten Bette » - u, Bett -
federngcschäft erreicht »

KlSuzeulle Lxisleui .
Wirklich soliden und nüchternen

Schlossern und Monteuren ic. aeben
wir schon bei geringer Anzahlung
Motordroschke », erstklassige Marken .
Am besten übernehmen 2 Reflettanten
einen Wagen . *

Berliner Autarnobilhaas - u. Industrie -
Gesellschaft m. b. H. W. , Ublandstr . t 70.

E

�
Monats - Qarderoben - Haus

�
d Prinzenstraße 0

Die schönsten

Herren - Winter - Paletots « nd - Anzüge
A

In getragener , speziell Monats - Garderobe .
Von Kavalieren getragene Sachen , fast neu , für jede |
Figur passend , speziell Bauchanzüge , sind in großer
Auswahl stets zu staunend billigen Preisen zu nahen

t - - ! - Paul Lovicki , Prinzenstr . 6. |
Hochbahnstatlon : PrlnsenstraBe .

34C

H- E » . Greift zu ! . . .

Monotspaletots . . v. D. 50 M.
AboniiementSpalctots , 12,50 .
Paletots . Er , ai > f . Ma! «. , 11t, 50 „
Joppe » S . OO. Beinkleider S,00

Monatsanzüge . . . v. S . SO M.
Adonnenientsanzüge „ 10,S0 „
Anzüge . Ersatz f . Masj . S0 . 00 .
Pfandleihauzüge . . „ 12,50 „
Getragene Kleidungsstücke van Kavalieren , Reisenden aus den seinsten Werk »
slätten Berlins , teils von Hoslieseronten , alles auch für korpulente Figuren .

Usntral - AtvNsr , öerlin SS. Keanderstr . 35.
3 Min . von Stabil ) . Jannowitzbr . , an der Köpcnickerftr . Straßenb . - Bergüt .

iiliMififcSÄ
Den Mitgliedern de » Bezirks 1 zur Nachricht , daß sich die Wohnung des

neugewählten Kassierers Karl tüchnlz Eytauerstraße 8 , Du. II , bg»
findet . Die Lahlsicllen bleiben dlelrlbeu 1259/19 ] Der Borstand .



Verband der baugewerbl. Hülfsarbeiter Deutschlands .
Zweigverein Berlin und Umgegend .

Somifag , den 28 . Oktober , vormittags 10 Uhr :

ÜBT General - Versammlung
im Palast - Theater ( früher Feenpalast ) , Burg - u . Wolfgangstr . - Ecke , Eing . Wolfgangstr .

Tages - Ordnung :
l . Wrechnung vom 3> Quartal . 2. Stellungnahme zur nächstjährigen Lohnsorderung . Referent : Kollege

Gustav Behrendt�amßurg . 3. Diskussion . 3. Verbandsangelegcnheiten .
Kollegen : Da diese Tagesordnung eine so wichtige für uns ist , hoffe » wir , dast sämtliche

Mitglieder anwesend sein werde » , es darf keiner fehle ».
StT " Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe keinen Eintritt . ' VQ

47/4 » Der Zwelsvereinnvorstand .

zn Berlin .

Hierdurch wird aus Grund des § 37 des Statuts bekannt gemacht , daß die Kasse zurzeit lg 528 Mitglieder
hat und nach tz 50 des Statuts daher

1 . aus der Zahl der Kassenmitglieder Vertreter ,
ii . „ „ „ „ Arbeitgeber 98 „

für die Jahre 1907 und 1908 neu zu wählen sind . Wablberechtigt unj > wählbar find nur solche Personen , welche
großjährig und im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind .

Die Wahl der Vertreter der Kaffeumitglicder findet statt am

Sonntag , KK . November 11106 , vorm . von 10 —11 Uhr ,
in den . Arminiiallen , Kommandantenftr . SO,

und die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber edendaxeidst am

Dienstag , 13 . November 1906 , abends von 8 —10 Uhr .
WM " Die Wahl ist geheim . " WD

Zutritt zu dem Wahllokal haben nur solche Arbeltgeber resp . deren Vertreter , luelchc Beiträge an die dies -
festige Kasse zahlen , und nur wahlberechtigte Mitglieder der genannten Kasse . Diese haben sich durch das bis zum
letzten Zahlungstermin jMT " abgestempelte Llnittungsbuch ' 3K ! sowohl bei dem Eintritt in das Wahllokal ,
wie zur Ausübung des Wahlrechts am Wahltisch zu legitimieren . Zu diesem Zweck werden die Herren Arbeit -
geber ersucht , den bei ihnen bejchäjtigten Kassenmitgliedern die Ousttungsbücher rechtzeitig ordnungsmäßig
quittiert auszuhändigen .

IM " Die Kasse ist am Wahltage geschlossen . " WD
Donnerstag , den I . Siovember » abends von 8 — 19 Uhr , findet im selben Lokal

für die Kassenmitglieder Aufstellung der Kandidaten zur Wahl statt . Legitimation
durch O. uittnngsbuch ist hierzu nicht erforderlich , jedoch ist für die aufzustellenden
Kandidaten die Angabe der Nummer des Mitgliedsbuches und der Wohnung sowie
Namen und Wohnung des derzeitigen Zlrbeitgebers notwendig .

Berlin , den 25. Oktober l30ö . 277/2 »
Der Vorstand . I . A. : ». Daehne , Vorsitzender , Lhchcnerstr . 13. A. Kelpin , Schriftsührer . Lorhingstr 23.

Mit

WM kocht u . backt man �
'

am besten u . billigsten . 7

m

Zu haben in den meisten Kolonialwarenhandlungen , wo nicht vorrätig , wende man sich an die
Trockeneierpulverfabrik „Pacific " G. m. b. H. , Stuttgart / Filiale Berlin , Friedrichstr . 228, Fernspr . VI, 7495 .
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Sozialdem . Wahiferein Rixdorf .
Sonnabend , den 27 . Oktober 1906 ,

pünktlich S' /s Uhr ,

in der „ Neuen Weif , Hasenheide :uci 99 w U w AI ▼▼ W 1 A- 9 1 laotuiitiu

HerbstsFest
bestehend in

Konzert (Dir. M. Fischer), Rezitation (Herr Jul . Türk),
Humor . Vorträgen (Berl. Ulk-Trio), Ball . EEE

Entree 30 Pf. Herren , welche am Tanz teilnehmen , zahlen SO Pf . nach .
Kaffe findet nicht statt . — Billett « sind bei den Bezirkssührern zu entnehmen .

Arbeitsnachlocis : Verwaltungsstelle Berlin Hauptbureau :
Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Engel - stfer 15. Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679 .

Sonntag , den 38 . Oktober 1906 ,
�ormittags 10 Uhr :

Sranehen - Versammlung
aller in der Metall - und Eisemndnstne beschäftigten

Hobler, Kohrer, Stößer nnb Fräser
im „ Englischen Garten " , Älexanderstraste 27c ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Bax Schütte über : „ Henrik Ibsen " .

2. Diskussion . 3. Verbandsangclegenheiten und Verschiedenes .
Um recht regen Besuch ersuch ! _

Die Ortsverwaltung .

Clfcblcr - Vcrcin ( € . B . 89 )
Sonnabend , den 27. Oktober , abends 8st , Uhr , Melchiorstr . 15 :

WV " Versammlung . " AZ
Vortrag des Herrn M . Schütte über „ Urgeschichte des Menschen� .

Vereinsangelegenheiten . Ausnahme neuer Mitglieder .
199/9 Der Vorstand .

Dsvischer Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8' / , Uhr , im GewerkschastShause , Engel - User Nr. 15:

Sitzung der Ortsverwaltung .

minderwertige Nach .
22962 *

Veranlaßt durch die in letzter Zeit sehr oft vor -
kommenden Klagen über ganz minde
ahmung des

Danisoken

Rapitän - Rautabak
weise ich daraus hin , daß dersewe nur echt ist , wenn in jedem
Stück ( 5 u. 10 Pj . - Rollen oder Schleijen ) der Zettel liegt
mit Ausschrist :
BUntachvi » Kapltttn - Kantabak (gesetzl . geschützt ) .
Gen. - Verir . : C. Röcker , Berlin O. , Grüner Weg 112. Amt 7, 3861 .

| n haben in den meisten ligarrengeslhäften .

..Berliiiei ' firbeiler-
RaiifahrfiP - Verehr

Mitglied des Arbester -
Radsahrer - BundeS

„ Solidarität * .

Sonntag , de » 28 . Oktober :

Vereinstour .
Früh 71/, Uhr nach Gr. - Schönebeck .

Nachm . 2 Uhr nach Schönwalde .
Starts : Oderbergerstraße 30 ( Ge-

nossenschast ) . _ 28/6

Heute abend

Fahrwart - Sitzung —

bei B « « « , Klosterslr . 101.

Ltols ,
Muffen, Kolliers

in allen Pelz¬
gattungen sowie

alle sonstigen
Pelzwaren .

Nor eig . Fabrikat
aus best . Material .

Kein Zwischen¬
händler , daher Fa¬

brikpreise .

Ferdin . Kaiman
Dresdenerstr . 75

Kein Reiseniuster - V° r,n . ?> 4 HfUS

Sonntags , und Wochentags von
8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends . *

Gigarreri
in feder Preislage

von 25 . 00 —450 . 00 M. p. mllle

zu Engros - Preisen .

Reinhard Hellmich,
fetzt Friedrichstr . 108 , 1.

Illuitrierte Preisliste gratis und tränke .
Kein Laden . " VM

UM
wohne jetzt :

OroB -
| ,f . lchtcr Felde

Kommandantcnatr . S7a ,

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (j*
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett >0,50 , Pjandleihe
Andreasftratze achtunddreisiig . 1980K *

Rotrosa - gestreistes Deckbett , Unter -
bett , zwei Kissen 18,00 , Andreas -
firasie achtunddreisiig . Pfandleihe . *

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Grosie Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstratze achtund -
dreißig . Elektrische nach überall . *

Gardf » e » ba » s GrotzeFranllurter -
ftratz « S, parterre . _ If

Teppiche »illFarbeiisehIern Fabrik -
Niederlage Grotze grankjurlerftratze S.
parterre . _ _ tl

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Frailkiurterftratze 9, parterre . fl

Musikwerke , Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnbalidenstratze 20.
Skalitzerstratze 40.

_ 1936 ®

Geschäftsdreirad , äutzerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstratze 36 h. *

Teppiche ! ( iehlerhasle ) in allen
Grötzen sür die Hälste de » Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackelcher
Mark ! 4. Bahuhos Börse . 268/14 '

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
ftratze 36 h. _

Damensabrrad ,
Holz , Blumen -

1L14U »

Federbetten , Stand 10,50 , grotze
16,00 , Gardinen . Wäsche . Decken ,
Winterpaletots , Uhren , Goldsachen
spottbillig Psandleihhaus Küstriner -
platz 7. _ _

1962K »

Hochpornehmr Heirenanzuge .
Herreupatetots aus feinsten Matz -
Possen 18 bis 38,00 , Hosen 7 —12,00

erkaust täglich , Soiiiimg . Deutsches
Verlandbans , Jägerstratze 63. I.

Monatsanzüge und Winter -

Paletots von 5,00 , Joppen von 4. 50,
Hosen von 1,50 , Gehrockanzüge von
12,00 , Fracks « " n 2,50 , soivie sür
korpulente Figuren , auch neu . Garde -
robe . zu staunend billigen Preisen .
Alles in jeinsten Werkstätten ge-
arbeitet , bei Philipp Anstreicher ,
Gitschinersiratze 82, im Keller . Fahr -
geld vergüte . _ 173/9 *

Kleiderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider¬
spindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 38.
Waschtoilelten 21. Ruhebett 27, Schlns -
sosa 38. Muschelbettstelle , englische
Schlaszirnrner , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport srei . Wall -
stratze 81. 173/10 *

Monatsnuzüge und Winter -
Paletots von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Holen von 1,50 , Gedrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür
korpul - nle Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psandleihen verfallene Sachen kaust
man am billigsten bei Nutz, Mntnck -
stratze 14. 22456 *

Gaskronen . Petrolenmkronen ,
Woche 1 Mark , Fabrikpreise . Grotze
Frankfurterstratze 92 und Ravens -
stratze 6 ( Wedding ) . _ 1852K

Betten , 2 Stand grotze , zwei -
schläfrige Bauernbetten mit vorzüg -
lichen Inletts a 27,00 sind zu ver -
kaufen . Dragonerstratze 15 I. 248/5

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Damenjackelts 5,75 , 7,50 , 10,50 ;
lange Damenpaletots 7,50 , 8,50 ;
warme Wintereapes 120 Zentimeter
lang 5,75 ; Havelocks 5,50 , 7,50 , 9,50 ;
Bolero , Astrachan 9,50 , 10,50 ; elegante
Astrachanpaletots 16,00 . Ansertigung
nach Matz , billige Preise . Riesen -
auswahl . _

1956a *

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.

Für Knaben und Mädchen unerreichte
Auswahl , spottbillige Preise . Anzüge ,
Paletots , Joppen , Hosen ; Mädchen -
jacken , Mädchencapes ; einzelne Hosen ,
einzelne Knabenblusen ; Mädchen -
kleider . Kunden von weit und breit .

Rosenberg s Resterhandlung :
Astrachan , Breitschwanz , Eskimo zu
Damenjacketts , Reste zu Mädchen -
mänteln , zu Knabenanzügen ; Kostüm -
stosie , schwarze und sarbige seine Tuche ;
seine Herrenstoffe . Schnitte gratis .
Riesenauswahl , billige Preise . 1958K *

Kraulftrnffe 50. Brautleute lausen
Möbel , Spiegel , Polsterwaren spott -
billig . Saalselds Möbelspeicher . Kein
Laden . 2286b *

Gänse ! Gänse I frischgeschlachtet ,
äutzerst billige Preise , sind zu verkansen
Samariterstratze 21. Bettjedern - Ver -
kaus . Paul Host . _ 173/11 *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Grotze Franksurterstratze 60. 1842K
'

kttmittportl�ir Redakteur :

Damenjacketts , Paletots , Kostüme ,
hochelegante Reisernuster , teils aus
Seide , 9 Mark , Posten eleganter
Steppdecken , statt 8 Mark jetzt durch -
weg 3,75 . Julius Neumann , Belle -
alliancestratze 105.

_ 1961K *

Fabrikpreise für Blusen , Kostüme .
Kostümröcke , auch Matzsachen . Blumen -
stratze 9. II . _ 172/16 *

Damenhemden , Herzsasson , aus
gutem Hemdenluch , Vierteldutzend
4,00 , drei weitze Herrenhemden 3,50 .
Bettwäsche , Arbeiierbemden , Normal -
Wäsche sowie einzelne Reisemusler
spottbillig . Wäschesabrit Salomonsky ,
Dircksenstratze 21, Alexanderplatz .

Näbniaschine « , ohne Anzahlung ,
wSchentlich 1,00. Wienerftratze 1 —6 ,
Warlchauerstratze 67, Ackerslratze III .

Kinderbettstelle billig verkäuslich
Grüner Weg 50/51 , Hos I. _ +87

Gesangverein oerkaust wegen Aus -
lösung des Vereins sämtliche Utensilien
Sonntagvormittaa 10 Uhr . Restaura -
teur Förster , Hochstratze 31. +84

Gckresianratioii sosori zu ver
kauten . Ersragen Rixdors , Böhmische -
stratze 48. Milchladen . _ +121 *

Nie wiederkehrende Gelegenheit .
Gut eingerichtetes Grünkramgeschäst .
Offerten unter „ Lene Schwarze " ,
Postamt 2, Rixdors , _ +121

Parteilokal . Tanzsaal , Garten ,
Kegelbahn , 350 Tonnen Bierumsatz ,
viel Kaffee , Seiler und Liköre , ist
krankheitshalber billig zu verlausen .
Näheres Beckmann , Oberschöneweide ,
Deulslratze l0 . _ 2296b

Gutgehende Destillation zu ver -
kaufen . Mehrere Fabriken im Bau
begriffen , billige Miete . Näheres
Weinmeisterstratze 14 , Reinigungs -
inslitut . 2295b

Versdriedenes .

VolkShnmoriftGerhardy , Wrangel -
stratze 22.

_ _ _ _ _

+5*
Paienlaiiwatt Wessel , Gilschiner -

stratze 84a . 927b »

Runststopferei von Frau Kokoskh ,
Ehariotlenburg , Goetbestratze 84, I. *

Rixdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstratze 113, Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer , Parketlsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball , _ _ +121 *

Piatina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Kehrgold , Silber , Gebiffe , alte
Uhren . Brillanten , photographische
Rückstände , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Abfälle kaust Gold - und
Silberschmelze Broh , Wrangeistratze4 .
Telephon IV . 6958 . 172/4 '

AufPolsterung . Matratze 5,00 ,
Sosa 6,00 . Roller . Neue König .
stratze 2. _ 173/12

Saal , kleiner , Vereinszimmer
empfiehlt Markgrasenstrahe 83, Kasino .

Schneiderin empsiehll sich zurNeu
ansertigung jeder Damengarderove .
Blumenstratze 9. II , _ 172/12

Kaufe Borortparzellcn , gebe Ge
schöst dafür . Blumenstratze 9, II . '

Bücher kaust ,
Kochstratze 56, I .

beleiht Antiquariat
1872K

Die Beleidigung gegen Herrn Lud
wig Timm nehme ich hiermit zurück
und erkläre denselben sür ehrenhaft .
Frau Raketa , Graudcnzcrstratze 5.

IS Tischler mit etwas Kapital be-
huss Gründung einer Genossenschast
gesucht . Offerten mit Kapitalsangabe
unter „ N. O. *, Schstdt , Wicnerstr . 1.

Vermietungen .

Wohnungen .
Oudenarderstraste 36, 37, 38, so¬

fort billige Wohnungen . 2116b

Warthestraste 63, 64 ( Rixdors ,
Bahnhof Hcrmannstratze ) prächtige
Wohnungen sosort . 2 Stuben , Küche ,
Bad , Balkon , Erker . Garten -
Wohnungen : Stube , Küche , Balkon
oder Erker . Näheres Nummer 63 II .

SehlsksteUen .

Schlafstelle , Herrn , Röhle .
Mariannenstratze 41, vorn IV . +5

Pfnndleilie , Prinzenftratze 63.
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2 s I908K *

Herrenschreibtifch , Kleiderspind
kaust Eschert , Palisadcnstratze 95. *

Möblierte Schlafstelle für zwei ,
Prinzenstratze 5, I links . _ 2294b

Möblierte Schlafstelle , mit Kaffee
11 Mark , vermietet Hänsch , Christ -
burgerslratze 44, vorn IV. 2300b

/Mietsgesuche .
Handwerkersucht einlach möbliertes

Zimmer oder Schlasstellc allein im
Westen. Preisofferlcn unter „P. K. " ,
Werner , Mittcnwalderstratze 30.

Gaskronen , Petroleunikronen ohne
Anzahlung�Woche 1,00. LouisBöttcher
(selbst ). — Spezialhäuscr : Boxhagener -
stratze 32( Bahnverbindung Warschauer -
stratze ) Reinickendorserstratze 116,
Schönhauser Allee 80, Rixdorf , Kaiser
Friedrichstrahe 247 ( Hermannplatz . ) _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

|_ _ __

_ _

KanS Weber , Berlin . Für des gnseratenteUverantw . : Th. Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Ouchdruckerei u. Verlagsanstalt Uaul Singer � Co. , Berli - LV

Bessere möblierte Schlafstelle sucht- '
Offerten „ A. 0/ ' ,Nähe Oranienplatz .

Postamt 26. 2293b

Ehepaar sucht sofort Zimmer bei
intelligenten Parteigenossen , um Ge -
leaenheit zu haben , deutsch zu sprechen .
Offerten „ C. 100" , Parteispedition
Charlottenburg , Sesenheimerjtratze 1.

�. rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Wiederverkäufer sür Neuheit

gesucht . Hoher Nebenverdienst .
H. Wolf , Zwickau . Nordflratze .

Radfahrer mit eigenem Zweirad .
16 —17 Jahre all . finden dauernde
Stellung Schützenstratze 24/25 . Ar
beitszeit : 4 —11 Uhr morgens , 31/ ,
bis 7 Uhr nachmittags . Kaution
50 Mark . 173/10

Lehrling für Möbclpoliererci ver -
langt Luckat , Dicffenbachstratze 35.

Rohrer stellen ein Schmidt u.
Braun , Lüneburgerstratze 9. 2305b

Klovierspieler sür Sonnabend
und Sonntag verlangt Lychcner -
stratze 2/3 , Lokal . +68

Marmorschleifer , tüchtiger , der
auch Aussätze hauen kann , sür dauernd
verlangt Sasse , Licsenslratzc 12.

Junges Mädchen ( 14 —16 Jahre )
verlangt Blümcke , Waldemarilratzc 53.

Votenfrauen nndcn sehr lohnende
und dauernde Bejchäjtigung schiff -
bauerdamm 1. 173/15 *

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

Wo findet sich ein tüchtiger

Vorrichter od . Meister ,
der völlig vertraut mit Fabrikation
von Baumwolle - Treibriemen ist. Off.
sub „ Vorrichter 4017 * an Aug.
I. Wolff & Co. , Annoncen - Bur . Kopen¬
hagen . 27342 *

Aclitnng ! Achtung !

Klavierarbeiterl
V.« diov SilinttiifnFivtf n rm UaIIIn der Pianosabrik von » eil de

Co . , And reasstr . SS , haben säint -
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 »

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

Wg ' KiirtWr !
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbranche ) hat über die Firma
»J « k » n . Co .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Bcschlutz zu halten .
103/2 * Ter Vorstand .

Die Zahlstelle Berlin des Deutschen
Küi +chnervcrbandcs ersucht die Mit -
glicder , diese Wcrkstelle streng zu
meiden , da selbige cbensalls die
Sperre verhängt hat über die Firma .

Die Ortsberwaltung .

SS fcnlepr ! müh
Bei dem Unternehmer Körner

haben sämtliche Kollegen wegen Per -
l - tzung dcS Tarifvertrages ( Lohn -
lürzung ) die Arbeit eingestellt ; die
Bauten sind sür organisierte Kollegen
gesperrt . 148/2 *

Isnyvklbgnlf der Maurer,
Sektion der Fliesenleger.

Mililü! Töpfer .
Den Kollegen Berlins u. Umgegend

zur Kenntnis , datz über die Firma

Uli t ' ug ,
Bau Sprengel - und Samoastr . - Ecke ,
wegen Matzregelung der Kollegen die
dspeui - e verhängt ist. 295/17

Verein der Töpfer Berlins
uud Umgegend .

löpker !
Die Sperre über die Firma

F. Wenglerz Südriidk .
Stephanstr . 25. ( 211/7

ist hiermit aufgehoben .
Bis Vei ' kuntisleltiing ; .

Vom Montag , den 29. Oktober ab,
findet die Kontrolle sür die Streikenden
von 4 —5 Uhr statt , desgleichen sind
die Nachweisstunden wieder von 5 bis
7 Uhr , autzer Sonnabends und
Sonntags . .
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